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BdV-Bayern: Kulturpreis 2018

Der BdV-Bayern und die in ihm 
zusammengeschlossenen Lands-
mannschaften schreiben den Kul-

turpreis 2018 aus. Der Preis wird verge-
ben für künstlerische, literarische oder 
wissenschaftliche Beiträge oder solche aus 
dem Bereich der Brauchtumspflege, die 

•	 in den letzten drei Jahren in Bayern er-
stellt oder veröffentlicht wurden.

•	 Themen der Vertriebenen oder Spätaus-
siedler in Deutschland, des deutschen 
Ostens oder der deutschen Siedlungs-
gebiete in Ost- und Südosteuropa be-
handelten.

•	 das Verhältnis zwischen den Deutschen 
und den Völkern und Staaten Ost- und 
Südosteuropas in Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft zum Gegenstand 
hatten.
Er besteht aus dem Hauptpreis – einer 

Urkunde und einer Dotation bis zu 2.000 
Euro – sowie bis zu zwei Ehrengaben. Für 
die Verleihung vorschlagsberechtigt sind 
die BdV-Kreis- und Bezirksverbände, die 
landsmannschaftlichen Landesverbände 
sowie die Mitglieder des Landesvorstandes 
des BdV-Bayern.

Der Kulturpreis wird vom Landesvor-
stand des BdV-Bayern auf Vorschlag einer 
Jury vergeben. Die Jury besteht aus Ver-
tretern des Bayerischen Staatsministeri-
ums für Arbeit und Soziales, Familie und 
Integration und des BdV-Bayern. Die Ver-
leihung wird voraussichtlich im September 
2018 stattfinden. Bis zur öffentlichen Be-
kanntgabe der Preisträger wird Verschwie-
genheit über das gesamte Verfahren gehal-
ten.

Bewerbungen und Vorschläge sind zu-
sammen mit den erforderlichen Unterlagen 
bis zum 10. Juni 2018 einzureichen. 

Für weitere Auskünfte steht die Ge-
schäftsstelle des BdV-Bayern unter 089-
481447 zur Verfügung. 

Der Kulturpreis und dessen Verleihung 
werden gefördert durch: 

Vereinigte Landsmannschaften 
Landesverband Bayern e.V.
Am Lilienberg 5
81669 München

Wir suchen Fluchtgeschichten –  
Ihre Berichte gegen das Vergessen

Die Stiftung Flucht, Vertreibung, 
Versöhnung führt einen Auf-
ruf zur Sammlung von Zeitzeu-

genberichten durch. Gesucht werden 
Fluchtberichte und Lebensgeschichten 
von Vertriebenen und Geflüchteten für 
das Archiv des künftigen Dokumentati-
onszentrums in Berlin. Dort werden sie 
dauerhaft aufbewahrt. 

Zeitzeugenberichte vermitteln auf be-
sondere Weise die tiefgreifenden und lang-
fristigen Auswirkungen von Zwangsmigra-
tion auf die Biographie eines Einzelnen. 
Auftrag der Stiftung ist es, dazu beizutra-
gen, dass diese Geschichten nicht verges-
sen werden.

Neben schriftlichen Berichten über 
Flucht und Neuanfang sucht die Stiftung 
Tagebücher, Briefe, Fotos, Zeichnungen, 
Ausweise und sonstige Dokumente. 

Der Aufruf richtet sich an alle Menschen, 
die selbst oder deren Familien Flucht und 
Vertreibung erlebt haben: z.B. Flüchtlinge 
der Jugoslawienkriege in den 1990er Jah-
ren, deutsche Vertriebene aus der Zeit nach 
dem Zweiten Weltkrieg, ihre Kinder und 
Enkel oder heutige Flüchtlinge aus Kriegs- 
und Krisengebieten.

Wir würden uns freuen, wenn auch Sie 
teilnehmen und uns Ihre Berichte oder Do-
kumente zukommen lassen.

Weitere Informationen finden Sie unter 
www.sfvv.de
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Liebe Mitglieder der Landsmannschaft
der Deutschen aus Russland,
liebe Freunde der Deutschen aus Russland,

wer glaubt, wir hätten mit der Anpas-
sung des landsmannschaftlichen Leben an 
die rasante Entwicklung der deutschen Ge-
sellschaft schon genug Innovationen erlebt, 
wird in diesem Jahr erneut einige Überra-
schungen erleben.

Wir haben es in Deutschland mit einem 
gesellschaftlichen Wertewandel zu tun, 
den Einzelne, zunehmend unsere Lands-
leute, nicht mehr nachvollziehen können. 
Besonders große Sorge bereitet uns dabei 
die Sprunghaftigkeit der Werteentwick-
lung, was vielen konservativ eingestellten 
Deutschen aus Russland unnatürlich vor-
kommt.

Wir haben feststellen müssen, dass es 
nicht mehr hilft, in tradierten Bahnen zu 
denken. Deswegen brauchen wir innerhalb 
der Landsmannschaft eine Werte-Diskus-
sion.

Und es müsste jedem deutlich werden, 
dass dies ein Prozess sein wird, der Jahre 
dauert, aber heute schon in Angriff genom-
men werden muss.

Es muss uns gelingen, den Deutschen 
aus Russland das Gefühl zu geben, ge-
braucht zu werden und Teil der Gemein-
schaft zu sein.

Um Globalprojekte wie Werte-Diskus-
sionen bei den Deutschen aus Russland 
anzukurbeln, müssen mehrere Schritte 
unternommen werden: im Rahmen der 
politischen Bildung, durch Strukturaufbau 
und -verbesserung unter gleichzeitiger Er-
möglichung von Teilhabe.

Die LmDR hat eine Reihe von Baustellen, 
um die wir uns kümmern müssen, damit wir 
mit den gesellschaftlichen Entwicklungen 
Schritt halten können. Das bedarf einer gro-
ßen Anstrengung der ehren- und hauptamt-
lichen Mitarbeiter unseres Verbandes.

Leider häufen sich auch bei der Lands-
mannschaft Ereignissee, die uns zusätzliche 
Sorgen und Arbeit bereiten.

Mit Schreiben vom 22. Mai 2018 gab 
Waldemar Eisenbraun die Niederlegung 
seines Amtes des Bundesvorsitzenden der 
LmDR e. V. mit sofortiger Wirkung bekannt. 
Die Gründe lägen im privaten Bereich. Bei 
der nächsten Bundesvorstandssitzung An-
fang Juni wird die/der neue Bundesvorsit-
zende nach § 10, P. 3, der landsmannschaft-
lich Satzung gewählt werden. (Wortlaut: 

„Scheidet der Bundesvorsitzende vorzeitig 
aus, so wählt der Bundesvorstand aus seiner 
Mitte einen Bundesvorsitzenden für den Rest 

der Legislaturperiode mit einfacher Mehr-
heit der an der Sitzung teilnehmenden Vor-
standsmitglieder.) Er/Sie wird die Aufgaben 
bis zur Bundesdelegiertenversammlung im 
Oktober 2018 wahrnehmen .

Natürlich werden wir uns den bevorste-
henden Herausforderungen stellen. Nach-
stehend haben wir einige zurzeit wichtige 
Aufgaben definiert, und wir laden alle Mit-
glieder der LmDR dazu ein, an der Diskus-
sion teilzunehmen. Hier unsere Thesen:

1. Wie sollte die Lobby- 
und Öffentlichkeitsarbeit 
der Landsmannschaft 
besser organisiert werden?

Bedauerlicherweise haben wir es bislang 
nicht gelernt, themenorientiert die Politik 
anzusprechen. Trotz der vielen Termine – 
sei es bei Kommunalpolitikern, Landtags-
vertretern oder auch der wichtigsten Per-
son im Kanzleramt – ist es uns bislang nicht 
gelungen, ein taktisches Vorgehen auszuar-
beiten, um den Gesprächsort mit klar ver-
einbarten Ergebnissen zu verlassen. Das 
muss geändert werden.

Große Hoffnungen verbinden wir mit 
dem neuen Beauftragten der Bundesre-
gierung für Aussiedlerfragen und natio-
nale Minderheiten, Dr. Bernd Fabritius. Er 
kommt selbst aus einem Aussiedlerverband, 
kennt die Probleme und hat konkrete Lö-
sungsvorschläge.

Das jeweilige Anliegen sollte verbands
intern ausdiskutiert und die Thesen bekannt 
gegeben werden. Nach Abstimmung mit der 
Basis sollten die Thesen in die Untergliede-
rungen gehen, damit die Problematik breit 
angelegt bei der Politik ankommt.

2. Wie gehen wir mit Belangen 
anderer Gruppen um?

Unsere Volksgruppe heißt „Deutsche aus 
Russland“. Die Themen, die uns betreffen, 
haben einen speziellen Charakter. Jegliche 
Vorschläge und Versuche, Gemeinsamkei-
ten bei der Problemlage zu suchen und ein 
gemeinsames Vorgehen zu initiieren, kön-
nen die Lösungen unserer Probleme in eine 
Sackgasse führen. Ein treffendes Beispiel ist 
die Rentenfrage.

Dennoch ist es wichtig, dass unsere 
deutsche Volksgruppe sehr am friedlichen 
und freundschaftlichen Zusammenleben 
mit allen Migrantengruppen in Deutsch-
land interessiert ist.

3. Können wir die Politiker 
beim Wort nehmen? 

Es gibt politische Parteien, die den beson-
deren Weg der Deutschen aus Russland 
nicht erkannt haben beziehungsweise nicht 
anerkennen wollen.

Diese Parteien sollten auch damit rech-
nen, dass das Interesse an einer Zusammen-
arbeit seitens der meisten Deutschen aus 
Russland nur gering sein wird. In Fällen 
von Versprochenem und doch nicht Einge-
haltenem wird ähnlich verfahren.

4. Ist es sinnvoll, die deutsche 
Öffentlichkeit über unsere Geschichte 
aufzuklären?

Die Deutschen aus Russland rücken zuneh-
mend in den Mittelpunkt des öffentlichen 
Interesses. Ohne die Kausalität des Themas 
zu begreifen, werden aus der Mottenkiste 
des „Qualitätsfreien Journalismus“ Rede-
wendungen geholt, die bereits in den 90-er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts keine Be-
rechtigung hatten, wie etwa: „Mitgenom-
mene Generation“, „…nach Verlassen der 
Heimat nicht das Deutschland vorgefun-
den, wie man sich das vorgestellt hatte“ usw. 
Aber auch die Politik ist nicht imstande, 
richtige Entscheidungen zu treffen, ohne 
die Kausalität der Lage und des Handels 
der Deutschen aus Russland zu begreifen. 
Das Wissen über die Deutschen aus Russ-
land und ihre Geschichte wurde nicht in 
der Schule vermittelt, wurde nicht objektiv 
über die Medien in die Gesellschaft trans-
feriert. Das macht unsere Volksgruppe an-
greifbar.  

Unsere Landsleute haben erfolgreich 
ihre soziale, sprachliche, schulische und be-
rufliche Integration abgeschlossen. Dafür 
danken wir der älteren Generation. Jetzt 
ist die Zeit der jüngeren Generationen ge-
kommen. Sie stehen fester in diesem Leben, 
was sie ihrer guten Ausbildung zu verdan-
ken haben. Sie haben bessere Kenntnisse 
und mehr Wissen über die gesellschaftli-
chen Entwicklungen.

Es sollte unsere Aufgabe sein, an die Jün-
geren das Wissen über die Geschichte, das 
Leben und die Vorstellungen unserer Volks-
gruppe weiterzugeben, damit sie die Empa-
thie entwickeln, die nötig ist, um unsere An-
liegen in die Gesellschaft zu tragen.

Der Bundesvorstand
der Landsmannschaft

der Deutschen aus Russland e. V.

Auf ein Wort

Zusammenhalten – Zukunft gestalten!



4 �  VOLK AUF DEM WEG Nr. 6/2018 

Politik

Wozu braucht die LmDR den Status 
„Freier Träger der politischen Bildung“?

Bereits seit einem Jahr ist der Bun-
desvorstand der LmDR mit Un-
terstützung der Bundesgeschäfts-

stelle bemüht, entsprechende Schritte zu 
unternehmen, um den Status „Freier Trä-
ger der politischen Bildung“ zu erhalten. 
•	 Was ist das? 
•	 Wieso brauchen wir das? 
•	 Was wird zu diesem Zweck unternom-

men? 
Auf diese drei Fragen versuche ich, Antwor-
ten zu geben. 

Die Anerkennung als  
„Freier Träger der politischen  
Bildung“
Einrichtungen, die in der politischen Bil-
dung tätig sind, können einen Antrag auf 
Anerkennung als „Freier Träger der po-
litischen Bildung“ stellen, sofern sie die 
parlamentarisch-repräsentative Willens-
bildung bejahen, sich in ihrem Selbstver-
ständnis zur freiheitlichen und demokrati-
schen Grundordnung bekennen und dabei 
die Gewähr für eine den Zielen des Grund-
gesetzes förderliche politische Bildungsar-
beit bieten.

Die Landsmannschaft der Deutschen 
aus Russland gehört zu diesen Einrichtun-
gen. Die für die Anerkennung erforderli-
chen Zielsetzungen und Zweckbestimmun-
gen sind in unserer Satzung festgeschrieben. 
Daran orientiert sich die Arbeit der Lands-
mannschaft.

Die Förderung von Veranstaltungen der 
politischen Bildung erfolgt über die Bun-
deszentrale für politische Bildung (BpB). 
Dazu sind Richtlinien des Bundesminis-
teriums des Innern ausgearbeitet worden. 
Somit können anerkannte Bildungsträger 
von Maßnahmen der politischen Bildung 
bei der Bundeszentrale für politische Bil-
dung Zuwendungen für ihre Bildungsar-
beit beantragen.

In den Richtlinien des Bundesinnenmi-
nisteriums kommt eine besondere Bedeu-
tung dem Bekenntnis zur freiheitlichen und 
demokratischen Grundordnung zu. Sie ist 
im Sinne des Grundgesetzes als eine Ord-
nung zu verstehen, „die unter Ausschluss 
jeglicher Gewalt und Willkürherrschaft 
eine rechtsstaatliche Herrschaftsordnung 
auf der Grundlage der Selbstbestimmung 
des Volkes nach dem Willen der jeweili-
gen Mehrheit und der Freiheit und Gleich-
heit darstellt. Zu den grundlegenden Prin-
zipien dieser Ordnung sind mindestens zu 
rechnen: die Achtung vor den im Grundge-
setz konkretisierten Menschenrechten, die 
Volkssouveränität, die Gewaltenteilung, die 

Verantwortlichkeit der Regierung, die Ge-
setzmäßigkeit der Verwaltung, die Unab-
hängigkeit der Gerichte, das Mehrpartei-
enprinzip und die Chancengleichheit für 
alle politischen Parteien mit dem Recht auf 
verfassungsgemäße Bildung und Ausübung 
einer Opposition“ (BVerfGE 2, 1 ff).

Aus der Sicht des Bundesvorstandes er-
füllt die Landsmannschaft der Deutschen 
aus Russland die erforderlichen Voraus-
setzungen. Die BpB wird die Eignung der 
LmDR als „Freier Träger der politischen 
Bildung“ prüfen.

Wieso brauchen wir eine 
engere Zusammenarbeit mit der 
Bundeszentrale für politische 
Bildung? Drei Gründe:
Der erste Grund:
Ausgehend von der Position „Politik ist Or-
ganisation des Lebens“, sieht die LmDR 
die dringende Notwendigkeit, sich in po-
litische Handlungen einzumischen. Dabei 
geht es nicht um „irgendeine“ Parteipoli-
tik, sondern um, zum Beispiel, Rentenpo-
litik, Jugendpolitik, Zuwanderungspolitik 
und so weiter.

Die „Einmischung“ in die Politik wird 
heutzutage als „politische Partizipation“ 
oder „Teilhabe“ bezeichnet. Um bei der 
Gestaltung der Politik mitreden zu dür-
fen, aber auch zu können, muss man sich 
in den gesellschaftlich-politischen Struktu-
ren, in den administrativen Mechanismen 
und in der Gesetzgebung auskennen. Das 
Ganze wird mit einem Wort bezeichnet: 
Programmwissen. Das ist der erste Grund.

Als Beispiel sei der Zeitraum von Feb-
ruar bis April 2015 und später erwähnt.

Meine Wege führten mich in die Zent-
ren des Protestes der Deutschen aus Russ-
land im Zusammenhang mit dem Fall 

„Lisa“. In allen Orten. in Pforzheim, Villin-
gen-Schwenningen, Ulm, Augsburg usw., 
wurde seitens der russlanddeutschen Wut-
bürger die Hauptforderung erhoben, die 
Polizei und Bundeskanzlerin Merkel soll-
ten sofort mitteilen, ob es eine Vergewal-
tigung gegeben habe oder nicht. Die Poli-
zei habe kein Recht, den Fall zu vertuschen.

Abgesehen davon, dass die Zuständig-
keit nicht bei der Polizei, sondern bei der 
Staatsanwaltschaft lag, und Angela Merkel 
mit diesem Fall gar nichts zu tun hatte, hat-
ten die aufgewühlten Russlanddeutschen 
und Russischsprachigen sich gar keine Ge-
danken darüber gemacht, wie die Fallbear-
beitung in Deutschland funktioniert, wenn 
der Jugendschutz greift. Es ging um eine 
Minderjährige, daher war Verschwiegen-

heit erforderlich, und es griff die Schweige-
pflicht aller Strukturen. Wer das nicht ein-
halten würde, hätte sich strafbar gemacht. 
Haben die russischsprachigen Wutbürger 
von den Zuständigen die Verletzung gelten-
der Rechte verlangt? Das nennt man fehlen-
des Programmwissen.

Der zweite Grund:
Die politische Bildung dient der Vermitt-
lung von Kenntnissen wie Grundlagen 
für das Agieren im öffentlichen Raum 
und vieles mehr.

Wir brauchen dringend ein Forum für 
die Aneignung von Faktenwissen über zeit-
geschichtliche Ereignisketten, in die die 
Geschichte, aber auch die Gegenwart der 
Deutschen aus Russland hinein gefloch-
ten ist.

In den letzten 30 Jahren verankerte sich 
unsere Volksgruppe fast vollständig in der 
deutschen Gesellschaft – im Sinne der sozi-
alen, sprachlichen, schulischen und berufli-
chen Integration.

Die Deutschen aus Russland gewinnen 
an Selbstvertrauen. Nicht zuletzt deswegen, 
weil wir stolz auf unsere jüngere Genera-
tion sein dürfen. Kinder und Enkelkinder 
der Zuwanderergeneration der Deutschen 
aus Russland haben sich Gepflogenheiten 
der Aufnahmegesellschaft angeeignet und 
Kenntnisse in allen Gebieten der Wirtschaft 
und Wissenschaft erworben.

Dennoch besteht dringender Bedarf 
an Aneignung von spezifischen Kennt-
nissen über die Volksgruppe. Geschichts-
lehrbücher geben diese Kenntnisse nicht 
her. Deswegen ist die Kausalität des Han-
delns der größten zugewanderten Gruppe 
in Deutschland nicht bekannt. Für uns soll 
das Ziel gesetzt werden, mit Hilfe der poli-
tischen Bildung bei unserer jüngeren Ge-
neration die Bereitschaft zur Übernahme 
sozialer und politischer Verantwortung zu 
fördern.
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Politik

Neben der Vermittlung von Fakten steht 
mit wohl ebenso großer Wichtigkeit die 
Vermittlung von Haltungen, Einstellun-
gen und Verfahren. Grundsätzlich geht es 
hier darum, Identifikation mit der pluralis-
tischen, demokratischen Ordnung auf allen 
Ebenen – von der Kommune bis zur euro-
päischen Organisation – aufzubauen und 
sicherzustellen sowie die dazu notwendi-
gen Voraussetzungen und Einstellungen zu 
vermitteln. Dazu gehören: Befähigung zur 
rationalen Konfliktaustragung, Toleranz, 
Akzeptanz von Rechtswegen, Zivilcourage, 
Urteilsfähigkeit.

Der dritte Grund:
Unsere Impulse in die Welt der Politik 
und Wissenschaft

Zunehmend stellen wir fest, wie wenig 
einheimische Politiker über uns, unsere 
Belange, Sorgen, Wünsche und Interessen 
wissen.

Als Beispiel ist das absurde Vorgehen 
einer Gruppe von Politikern zu erwähnen, 
die eine Gleichstellung zwischen Spätaus-
siedlern und jüdischen Kontingentflücht-
lingen fordern.

Ein weiteres Beispiel sind die wider-
sprüchlichen Meldungen der Medien und 
einiger Wissenschaftler über das Wahlver-
halten der Deutschen aus Russland.

Wir möchten die Plattform der Politi-
schen Bildung nutzen, um unsere eigene 
Sicht der Dinge darstellen zu dürfen. Aus 
der besonders guten Zusammenarbeit der 
LmDR und der BpB resultierten bereits 
zwei Konferenzen zum Thema „Deutsche 
aus Russland und weitere russischsprachige 
Gruppen“. 

Zurzeit stecken wir mitten 
im Anerkennungsverfahren.
Was wird zu diesem Zweck
unternommen?
Die Anerkennung als Bildungsträger setzt 
unter anderem voraus, dass eine ordnungs-
gemäße Geschäftsführung als gesichert er-
scheint und die Bildungsträger ihre Arbeit 
auf Dauer anlegen, sich an politischen Dis-
kussionsprozessen orientieren, relevante 
politische Bildungsarbeit nach eigener Sat-
zung und Ordnung leisten und sich mit 
ihren Angeboten auch an Nichtmitglieder 
wenden.

Die LmDR hat eine gut funktionie-
rende Bundesgeschäftsstelle und ist im 
Besitz von fachlicher Leistungsfähigkeit.

Die LmDR hat eine Person bestimmt, 
die seitens unseres Verbandes federfüh-
rend das Anerkennungsverfahren begleitet.

Die notwendigen Unterlagen sind ein-
gereicht worden. Demnächst werden ei-
nige exemplarische Veranstaltungen laufen, 
bei denen wir die Vertreter der BpB gerne 
sehen würden.

Weitere Infos: 
Die Anerkennung ist auf fünf Jahre befris-
tet. Über eine Verlängerung wird auf An-
trag entschieden. 

Politische Bildung hat Kenntnisse über 
Gesellschaft und Staat, europäische und in-
ternationale Politik, einschließlich der po-
litisch und sozial bedeutsamen Entwick-
lungen in Kultur, Wirtschaft, Technik und 
Wissenschaft, zu vermitteln.

Sie hat eine Urteilsbildung über gesell-
schaftliche und politische Vorgänge und 
Konflikte zu ermöglichen, zur Wahrneh-

mung eigener Rechte und Interessen zu be-
fähigen und zur Beachtung der Pflichten 
und Verantwortlichkeiten gegenüber Mit-
menschen, Gesellschaft und Umwelt sowie 
zur Mitwirkung an der Gestaltung einer 
freiheitlichen und demokratischen Gesell-
schafts- und Staatsordnung anzuregen.

Die BpB erarbeitet im Meinungsaus-
tausch mit den anerkannten Bildungsträ-
gern jeweils Schwerpunktthemen für das 
folgende Jahr.

Gefördert werden zum Beispiel:

•	 Veranstaltungen für Teilnehmende ab 
16 Jahren, 

•	 genehmigte Familienseminare mit Kin-
derbetreuung, 

•	 Veranstaltungen für Jugendliche, die in 
Zusammenarbeit mit Bildungsträgern 
außerhalb des (Hoch-)Schulunterrich-
tes angeboten werden,

•	 Kommunikationsseminare, bei denen 
die Übungsthematik überwiegend im 
Bereich der politischen Bildung liegt. 

Die Zuwendung wird zur Teildeckung 
von Ausgaben des Zuwendungsempfän-
gers für einzelne, abgegrenzte Vorhaben 
gewährt (Projektförderung). Das bedeutet 
auch, dass die Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland für Projekte im Rah-
men der Politischen Bildung Eigenmittel 
parat haben muss. 

Dennoch ist es für uns sehr wichtig, mit 
der BpB als „Anerkannter Träger der politi-
schen Bildung“ zusammenzuarbeiten.

Ernst Strohmaier,
stellvertretender Bundesvorsitzender

Leser nehmen Stellung
zum Artikel „Wenn Deutsche aus Russland und Juden miteinander sprechen“
von Ernst Strohmaier in VadW 5/2018, S. 5
Leontine Wacker,  
Vorsitzende der Landesgruppe Baden-
Württemberg der LmDR:

Ich halte den Arti-
kel „Wenn Deutsche 
aus Russland und 
Juden miteinander 
sprechen“ von Ernst 
Strohmaier deswe-
gen für wichtig, weil 
er auf einer Rück-
blende zu unseren 
Geschichte basiert. 
Die Geschichte un-
serer Volksgruppe 

ist die Hauptquelle für alle Argumente, die 
heutzutage zur Organisation des Lebens 
unserer Volksgruppe in Deutschland ein-
gesetzt werden können.

Ich freue mich, dass Ernst Strohmaier 
sein Wissen in den Dienst unserer Lands-

mannschaft stellt. Zumal ich manchmal 
das Gefühl bekomme, dass alles, was wir 
mit der Landsmannschaft in der Nach-
kriegszeit erreicht haben, für die jün-
gere Generation, auch in der Landsmann-
schaft, keine große Rolle mehr spielt. Man 
rennt irgendwelchen Projekten hinterher 
und vergisst dabei, was uns zusammen-
hält, was unsere Zusammengehörigkeit 
ausmacht.

„Einigkeit macht stark“, ist immer wieder 
bei Veranstaltungen der Landsmannschaft 
zu hören. Das stimmt auch. Aber was ist es, 
was uns eint?

In diesem Artikel sieht man es: Falls wir 
nicht mehr geschlossen auftreten, verlie-
ren wir alles, was die Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland für unsere Lands-
leute erreicht hat. Das ist nur der erste Ver-
such, uns unsere Eigenständigkeit zu neh-
men.

Deswegen mahne ich an: Haltet zusam-
men. Sonst wird der Name Deutscher aus 
Russland nichts mehr wert sein.

Lilli Bischoff,  
Vorsitzende
der Landesgruppe 
Niedersachsen
der LmDR:
Eines muss klar ge-
stellt werden: Wir 
werden es nicht zu-
lassen, dass unsere 
Volksgruppe der ei-
genen Geschichte 
beraubt wird. Das 
sind wir unseren 
Großeltern, Eltern und uns selbst schuldig.

Die Deutschen aus Russland haben sich 
ihre Geschichte mit 70 Jahren Verfolgung 
und Vernichtung nicht selbst ausgesucht!
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Wir haben nicht freiwillig die Zwangs-
arbeitslager und die Verbannungsorte auf-
gesucht!

Unser Leiden hatte nur einen Grund: 
Wir sind Deutsche.

Da wir in der Sowjetunion lebten, konn-
ten wir es nicht verhindern, dass man uns 
trotz Unschuld stellvertretend für alle Deut-
schen bestrafte. Wir sind zurückgekommen 
in das Land unserer Vorfahren, damit unse-
ren Kindern nie mehr das widerfährt, was 
wir erleben mussten.

Ida Jobe,
Vorsitzende der Ortsgruppe
Oberschwaben-Allgäu der LmDR

Das Thema „Gleich-
stellung in Renten-
frage mit Aussied-
lern“, das durch 
die Medien ging, 
wird bei den meis-
ten Deutschen aus 
Russland Verärge-
rung hervorgerufen 
haben.

Auch ich wun-
dere mich. Sollte es 

tatsächlich Leute geben, die mit einer Mi-
nirente, wie die meisten von uns sie bekom-
men, wenn überhaupt, zufrieden wären?

Auch ein weiteres Thema muss in diesem 
Zusammenhang angesprochen werden: Es 
wundert mich, dass trotz vieler Bemühun-
gen auch seitens der Landsmannschaft die 
Politiker kaum etwas über unsere Vergan-
genheit wissen. Ich bin richtig empört, dass 
es Leute gibt, die unser Kriegsfolgeschick-
sal in Zweifel ziehen. Hier müssen wir mit 
aller Kraft dagegenhalten.

Deswegen sehe ich als wichtigste Auf-
gabe unserer Landsmannschaft in der 
nächsten Zeit und mittelfristig die Aufklä-
rungsarbeit. Diese soll sowohl in den Schu-
len und Hochschulen als auch im öffentli-
chen Raum erfolgen. 

Roman Ramenski
Vorsitzender der Deutschen Jugend
aus Russland
Meiner Meinung 
nach gibt es keinen 
Grund, Angst zu 
haben, nur weil wir 
von einer Gruppe 
Politiker als Deut-
sche aus Russland 
angegriffen werden.

Ich halte es für 
einen Angriff, weil 
versucht wird, das 
schwere Schicksal 
unserer Eltern und Großeltern anzuzwei-
feln.
Dagegen müssen wir alle unsere Stimme er-
heben! Es geht nicht nur um Rente, es geht 
um unsere Würde!

Nikolai Kleschew,  
Mitglied der LmDR,
Vorsitzender des Kosaken-
Familienbundes in Deutschland e. V.

Ich freue mich, dass 
unsere Verbands-
zeitung größere 
Themen angeht.
Es darf doch nicht 
wahr sein, dass wir 
als Gruppe, von 
wem auch immer, 
angegriffen wer-
den und nicht wis-
sen, wie wir uns 
schützen. Deswe-

gen ist der Artikel von Ernst Strohmaier 
sehr wichtig.
Wir müssen uns trauen, unsere Meinung zu 
sagen. Weiter so!

Dr. phil. Eugen Eichelberg,
Vorsitzender der Ortsgruppe Düsseldorf
der LmDR
Ernst Strohmaier 
sprach in seinem 
Bericht ein wich-
tiges und aktuelles 
Thema an. Es gibt 
die Meinung, dass 
die Deutschen aus 
Russland zu einer 

„privilegierten“ Zu-
wanderergruppe 
gehören, die schnell 
die deutsche Staatsangehörigkeit und Ein-
gliederungshilfe bekommen sowie ihre Ar-
beitszeiten in der ehemaligen Sowjetunion 
angerechnet erhalten.

Die rechtlichen Grundla-
gen für Deutsche aus Russ-
land finden sich jedoch 
im Kriegsfolgenbereini-
gungsgesetz. Man sollte 
die rechtlichen Grundlagen 
für die Zuwanderung und 
entsprechende Unterschiede 
zwischen verschiedenen Zuwan-
derergruppen noch einmal betonen, diese 
rechtliche Grundlage akzeptieren und res-
pektieren.

Es gibt selbstverständlich eine Kon-
kurrenz zwischen Zuwanderern (auch 
zwischen Verwandten) und das Gefühl, 
irgendwie benachteiligt zu sein. Es wäre je-
doch politisch unkorrekt, die Unterschiede 
zwischen Zuwanderern nach ethnischen 
Merkmalen zu politisieren und die Ange-
hörigen der jeweiligen Gruppe gegeneinan-
der auszuspielen.

Die wahren Gründe für die politische 
Diskussion liegen vor allem in der drohen-
den Altersarmut insbesondere unter Zu-
wanderern. Man sollte nach realistischen 
und effizienten Lösungen für dieses Prob-
lem suchen und die politische Diskussion 
nicht in die falsche Richtung führen.

Zum Thema „Deutsche aus Russland 
und AfD“ äußerte sich Erwin Vetter, 
Mitglied der LmDR:

In den letzten Jah-
ren trat eine neue 
populistische Par-
tei, die Alternative 
für Deutschland, 
auf die politische 
Bühne. Sie wandte 
sich auch sofort mit 
populistischen Pa-
rolen an die Deut-
schen aus Russland, 
um Wähler zu ge-
winnen.

Wie konnte es so weit kommen, dass ein 
kleiner Teil der Aussiedler und Spätaus-
siedler Wähler der AfD wurde?

Alle Aussiedler und Spätaussiedler kann 
man in zwei Gruppen einteilen:

Zu der größeren ersten Gruppe gehö-
ren diejenigen, die nach Deutschland ein-
gewandert sind, damit ihre Kinder und En-
kelkinder Deutsche bleiben konnten. Das 
war für sie der Leitgedanke, doch es wur-
den ihnen Schwierigkeiten ökonomischer 
Art bei der Eingliederung bereitet.

Zur zweiten Gruppe gehören diejeni-
gen von ihnen, die eher aus ökonomischen 
Gründen nach Deutschland gekommen 
sind. Für sie war es wichtig, ihre ökono-
mische Existenz aufzubauen, und wenn 
Schwierigkeiten auftraten, mit denen sie 
nicht zurechtkamen, wuchs ihre Unzufrie-
denheit. Und genau da waren die Populis-
ten der AfD zur Stelle. 

Dass  die zweite Gruppe die kleinere ist, 
zeigt die geringe Anzahl der Aussiedler 

und Spätaussiedler, die der AfD 
ihre Stimmen gegeben haben. 

Die Deutschen aus Russ-
land sind laut Art. 116 GG 
Bürger Deutschlands mit 

entsprechenden Rechten und 
Pflichten. Warum macht man 

ihnen mündliche und schriftliche Vor-
würfe, dass sie angeblich AfD gewählt 
haben, unabhängig davon, ob das gut oder 
schlecht ist? Haben die Deutschen aus 
Russland als deutsche Bürger keine Mei-
nungsfreiheit?

Wegen diesen Vorwürfen wird ein 
Schatten auf alle Deutschen aus Russland 
geworfen. Es muss endlich aufgehört wer-
den, wieder und wieder in den Medien die 
Deutschen aus Russland anzuschwärzen. 

Wir haben in unserer Geschichte in der 
Sowjetunion als Deutsche sehr gelitten und 
wollen in Deutschland nicht mehr wegen 
unserer ehemaligen Heimat, unserer Her-
kunft und auch wegen politischer Anschau-
ungen leiden, was ja auch Art. 3 Abs.1 GG 
verbietet.

Das muss aufhören: Wir sind deutsche 
Bürger mit entsprechenden Rechten und 
Pflichten.  
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DEUTSCHE AUS RUSSLAND. 
GESCHICHTE UND GEGENWART
WANDERAUSSTELLUNG DER LANDSMANNSCHAFT – WWW.DEUTSCHEAUSRUSSLAND.DE

Aktuelle Termine 
 finden Sie auf unserer Internetseite

www.LmDR.de/WA-Termine/

Mit freundlicher Unterstützung des Bundesministeriums des Innern, für Bau und Heimat und gefördert als Projekt über 
das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, präsentiert von der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland.
Zuständig für die acht parallel laufenden Exemplare der Ausstellung sind die Projektleiter der Landsmann-
schaft, Jakob Fischer, Eugen Schlegel und Ilja Fedoseev, die Sie unter den Telefonnummern 0711-16659-0 
bzw. 0171-4034329 (J. Fischer) oder unter der E-Mail-Adresse J.Fischer@LmDR.de erreichen können. 
Bei allen Eröffnungs- und Abschlussveranstaltungen der Ausstellung und bei Begegnungstagen führen die Projektleiter 
in die Ausstellung ein, präsentieren Filme auf Großleinwand und halten Vorträge zum Thema „Geschichte und Kultur der 
Deutschen in Russland und ihre Integration in Deutschland“. Sie organisieren nach Vereinbarung auch alle Führungen 
für Gruppen und Schulklassen.

Der Eintritt zu allen Veranstaltungen im Rahmen der Ausstellung ist frei.

Haren, Niedersachsen 
Bis 10. Juni: Ev.-Luth. Trinitatis-Kapelle in 
Haren-Rütenbrock, Ter-Apeler-Str. 10, Tel.: 
05932-2621.
Organisation: Pastor Torben Rakowski.

Haßloch, Rheinland-Pfalz 
4. bis 30. Juni: Rathaus, Rathausplatz 1, 
Tel.: 06324-9350. Eröffnung am 4. Juni um 
19 Uhr mit Grußworten, Vortrag, Film und 
Kulturprogramm. Grußworte: – Lothar 
Lorch, Bürgermeister der Gemeinde Haß-
loch; – Valentina Dederer, Vorsitzende der 
Landesgruppe Rheinland-Pfalz der LmDR; 
-Tobias Meyer, Vorsitzender des Bundes 
der Vertriebenen in Rheinland-Pfalz.
Organisation: Jasmin Benz,
Tel.: 06324-935241.

Mandelbachtal, Saarland
5. bis 27. Juni: Rathaus Mandelbachtal in 
Ormesheim, Theo-Carlen-Platz 2, Tel.: 
06893-8090. Eröffnung am 5. Juni um 18 
Uhr mit Grußworten, Vortrag, Film und 
Kulturprogramm. Grußworte: – Gerd Tus-
sing, Bürgermeister der Gemeinde Mandel-
bachtal; – Manfred Pfeiffer, Vorsitzender 
des Verkehrsvereins Mandelbachtal. Musi-
kalische Umrahmung durch den Schulchor 
des Gymnasiums St. Ingbert.
Organisation: Manfred Pfeiffer.

Wittenberg, Sachsen-Anhalt 
8. Juni bis 31. August: Haus der Ge-
schichte, PFLUG e. V., Schlossstr. 6, Tel.: 
03491-409004, Museum. Eröffnung am 8. 
Juni um 15 Uhr mit Grußworten, Vortrag, 
Film und Kulturprogramm. Grußworte: – 
Dr. Christel Panzig, Direktorin des Hauses 
der Geschichte Wittenberg; – Pauline Wie-
demann, Vorsitzende der Ortsgruppe Wit-
tenberg der LmDR.
Organisation: Pauline Wiedemann,
Tel.: 03491-433955, 0178-6163778.

Neubulach,
Baden-Württemberg 
10. Juni bis 31. Juli: Bergbau- und Mine-
ralienmuseum, Marktplatz 1, Tel.: 07053-
969510. Eröffnung am 10. Juni um 14 Uhr 
mit Grußworten, Vortrag, Film und Füh-
rung durch die Ausstellung. Grußwort: 
Petra Schlupp, Bürgermeisterin der Stadt 
Neubulach.
Organisation: Nina Rentschler.

Ansbach, Bayern 
12. Juni bis 31. Juli: Landratsamt, Crails-
heimstr. 1, Tel.: 0981-4680. Eröffnung am 12. 
Juni um 18 Uhr mit Grußworten, Vortrag, 
Film und Kulturprogramm. Grußworte: – 
Dr. Jürgen Ludwig (CSU), Landrat des Land-
kreises Ansbach; – Ewald Oster, Vorsitzender 
der Landesgruppe Bayern der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland.
Organisation: Carolin Emmert,
Tel.: 0981-4681103, 0981-4681110.

Heidenheim,
Baden-Württemberg 
14. bis 15. Juni: Max-Planck-Gymnasium, 
Virchowstr. 30, Tel.: 07321-3275440. Schul
unterrichtsprojekt Migration & Integration 
im Rahmen der Ausstellung. Eröffnung am 
14. Juni um 18 Uhr mit Grußworten, Vor-
trag, Film und Kulturprogramm.
Organisation: Thomas Wagner.

Augsburg, Bayern 
17. Juni: Evangelisch-Lutherische Kirche 
St. Andreas, Eichendorffstr. 41, Tel.: 0821-
552901, Pfarrer Markus Maiwald. Die Aus-
stellung wird am 17. Juni von 12 bis 18 Uhr 
im Rahmen des Sommerfestes der LmDR 
mit einem umfangreichen Kultur- und 
Konzertprogramm präsentiert.
Organisation: Helene Sauter,Tel.: 0176-
6432418, Tatjana Akimova, Tel. 0176-
60315086.

Ulm, Baden-Württemberg 
20. Juni bis 4. Juli: Donauschwäbisches 
Zentral-Museum, Schillerstr. 1, Tel.: 0731-
962540. Eröffnung am 20. Juni um 19 Uhr 
mit Grußworten, Vortrag, Film und Musik. 
Grußworte: – Christian Glass, Direktor des 
Museums; – Iris Mann, Bürgermeisterin 
der Stadt Ulm.
3. bis 17. Juli: Rathaus, Markplatz 1, Tel.: 
07311610.
Organisation jeweils: Viktoria Kurnosenko,
Tel.: 0731-1615611, 0176-10344007.

Bad Ems, Rheinland-Pfalz 
22. Juni bis 9. September: Museum im 
Alten Rathaus, Römerstr. 97, Tel.: 02603-
3572. Eröffnung am 22. Juni um 18 Uhr 
mit Grußworten, Vortrag, Film und Musik. 
Grußworte: – Bernard Abt, Bürgermeis-
ter der Stadt Bad Ems; – Frank Puchtler, 
Landrat des Rhein-Lahn-Kreises; – Dr. 
Hans-Jürgen Sarholz, Leiter des Museums.
Organisation: Regina Schneider-Malkus,
Tel.: 02603-504161, 0157-57448830.

Nördlingen, Bayern 
4. bis 5. Juli: Realschule Maria Stern, Hüt-
tengasse 2, Tel.: 09081-870780. Schulunter-
richtsprojekt Migration & Integration im 
Rahmen der Ausstellung.
Organisation: Frau von Roda.

Stockach, Baden-Württemberg
6. bis 27. Juli: Rathaus, Adenauerstr. 4, Tel.: 
07771-8020. Eröffnung am 6. Juli um 19 Uhr 
mit Grußworten, Vortrag, Film und Kul-
turprogramm. Grußworte: – Rainer Stolz, 
Oberbürgermeister der Stadt Stockach; – 
Jakob Kirchgässner, Vorsitzender der Kreis-
gruppe Singen-Konstanz der LmDR.
Organisation: Stefan Keil,
Tel.: 07771-802301.

Projektleiter Jakob Fischer,
Eugen Schlegel und Ilja Fedoseev
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Politische Bildung als Zukunftsaufgabe
Offenes Forum für Deutsche aus Russland und russischsprachige Gruppen vom 2. bis 3. Mai in Köln

O ffensichtlich wächst das Inte-
resse der Deutschen aus Russ-
land und russischsprachigen 

Gruppen in Deutschland an Politik und 
politischer Bildung. Nach wie vor aber 
bestehen zahlreiche Defizite bei der Er-
schließung der gesellschaftlichen Poten-
ziale der Deutschen aus Russland und der 
korrekten Darstellung der Spätaussiedler 
in den deutschen Medien. 

Im Jahr 2017 führte die Bundeszent-
rale für politische Bildung (bpb) bereits 
eine Fachtagung mit dem Titel „Aussied-
lung – Beheimatung – politische Teilhabe“ 
für russischsprachige Gruppen in Deutsch-
land durch. Diese Tagung erfreute sich einer 
starken Nachfrage und wurde von den Deut-
schen aus Russland positiv aufgenommen.

Die Folgekonferenz in Köln, „Perzep-
tion – Partizipation – politische Bildung: 
Deutsche aus Russland und russischspra-
chige Gruppen“, ging verstärkt der Frage 
nach, wie der aktuelle Stand der politischen 
Teilhabe der russischsprachigen Gruppen 
in Deutschland ist, und beschäftigte sich in 
offenen Diskursen und Gesprächen außer-
dem mit Themen wie den folgenden:

•	 mediale Darstellung der Deutschen aus 
Russland in Deutschland nach der Bun-
destagswahl,

•	 Angebote für Deutsche aus Russland in 
der parteipolitischen Landschaft,

•	 Bedeutung russischsprachiger Medien 
für Migranten aus dem postsowjeti-
schen Raum

•	 und gesellschaftliche Teilhabe der ein-
zelnen russischsprachigen Gruppen in 
Deutschland. 

Es bedürfe einer klaren und deutlichen 
Differenzierung zwischen den russischspra-
chigen Gruppen, betonte in seinem Gruß-
wort der neue Beauftragte der Bundesre-
gierung für Aussiedlerfragen und nationale 
Minderheiten, Dr. Bernd Fabritius, in sei-
nem Grußwort: „Die Deutschen aus Russ-
land unterscheiden sich von anderen Zu-
wanderungsgruppen aus der ehemaligen 
Sowjetunion in historischer wie in rechtli-
cher Hinsicht essentiell. Deshalb ist es nicht 
nur legitim, sondern auch geboten, speziell 
auf die Deutschen aus Russland zugeschnit-
tene besondere Maßnahmen der Integration 
und der politischen Bildung zu schaffen.“

Allerdings könne nicht geleugnet wer-
den, so Fabritius, dass es zwischen den ge-
nannten Gruppen viele Gemeinsamkeiten 
und Schnittmengen gibt, wie etwa die ge-
meinsame russische Sprachkompetenz, die 
emotionale Verbindung mit der alten Hei-
mat sowie das gemeinsame, oft schwere 

Erbe eines Lebens in einer kommunisti-
schen Diktatur.

Heiko Hendriks, der im Februar 2018 
zum Beauftragten für die Belange von 
deutschen Heimatvertriebenen, Aussied-
lern und Spätaussiedlern in NRW ernannt 
wurde, stellte bereits am Anfang seiner 
Amtszeit fest, „wie falsch und verquer das 
Bild von denjenigen ist, die aus den Nach-
folgestaaten der Sowjetunion zu uns ge-
kommen sind – in der Öffentlichkeit, in 
der Bevölkerung, aber auch bei den Me-
dien“. Und er rief zur Bekämpfung der ent-
standenen Situation auf: „Dagegen müssen 
wir uns gemeinsam stellen!“

Duisburg-Studie: CDU nach wie vor 
die stärkste Partei bei Deutschen aus 
Russland, Linkspartei mit überraschenden 
21 % an zweiter Stelle.

Im Mittelpunkt des Eröffnungspodiums 
„Themen, Diskurse und Kontroversen nach 
der Bundestagswahl“ standen die Ergeb-
nisse der gemeinsamen Forschungsarbeit 
der Universitäten Köln und Duisburg-Es-
sen zum Wahlverhalten der Deutschen aus 
Russland im Vergleich zu „deutsch-türki-
schen“ Bürgern. Knapp 500 Deutsche mit 
sowjetischem oder postsowjetischem Hin-
tergrund wurden zufällig ausgewählt und 
persönlich zu Hause nach der Bundestags-
wahl befragt.

Prof. Dr. Achim Goerres, Leiter der Stu-
die, erklärte hierzu auf www.uni-due.de: 

„In der Tat punktete die AfD bei den Russ-
landdeutschen stärker als bei den Wäh-
lern ohne Migrationshintergrund. Aber sie 
blieb als dritte Kraft hinter der Union und 
den Linken weit hinter den Erwartungen 
zurück, die medial geschürt wurden.“

Albina Nazarenus-Vetter, Vorsitzende 
des Aussiedlernetzwerks der CDU-Hessen 
und Bildungsreferentin der LmdR, schätzte 
die Ergebnisse der Studie in Duisburg als 
durchaus repräsentativ für ihre Landsleute 
ein: „Mich freut sehr, dass die Affinität zur 
AfD, die man uns unterstellt hat, sich nicht 
bestätigt hat. Die Diskussion gerade in den 
Medien kurz vor der Wahl hat viele unse-
rer Landsleute einfach verunsichert, weil 
sie sich diskriminiert fühlten.“

Prof. Goerres sieht jedoch das Problem 
nicht in der Zuschreibung rechts-populis-
tischer Ansichten, sondern in der gerin-
gen Wahlbeteiligung und mangelnden po-
litischen Kenntnissen der Deutschen aus 
Russland: „Man macht sich um die falsche 
Dinge Sorgen, dass die Russlanddeutschen 
rechts sind. Das ist der falsche Befund. 
Aber die niedrige Wahlbeteiligung – das 

kann man durchaus problematisch sehen. 
Wir haben ja auch abgefragt, inwieweit die 
Wählerinnen und Wähler die Kandidaten 
kannten, inwieweit sie einschätzen konn-
ten, welche Parteien links oder rechts sind. 
Ein sehr hoher Prozentsatz der Russland-
deutschen konnte das aber nicht einschät-
zen, sie wussten das einfach nicht. Und das 
in viel größerem Ausmaß als bei Deutschen 
ohne Migrationshintergrund.“

Auf die Frage der Moderatorin Ella 
Schindler („Nürnberger Zeitung“), was 
Deutsche aus Russland von der deutschen 
Parteilandschaft so denken und sich von 
den Parteien wünschen, antwortete Walde-
mar Eisenbraun, es sei entscheidend, wie 
die Parteien oder Funktionäre auf einen 
zugingen und ob sie bestimmte Förderpro-
gramme aufnähmen.

Das niedrige Interesse der Deutschen 
aus Russland an Politik begründete er 
damit, dass „man mit der Politik nicht ver-
traut ist. Denn man hat gelernt, Politik ist 
ein schmutziges und unehrliches Geschäft 
und man kann da eh nicht viel erreichen, 
da man von ganz unten anfangen muss.“

Aus Sicht von Dr. Dmitri Stratievski, 
stellvertretender Vorsitzender des Osteuro-
pazentrums, Berlin, haben es mehrere po-
litische Parteien nicht geschafft, Deutsche 
aus Russland und andere russischsprachige 
Gruppen richtig anzusprechen und ein of-
fenes Ohr für sie zu haben. „Es geht mei-
ner Erfahrung nach nicht um Themenka-
taloge, sondern um die richtige Ansprache. 
2016 führten wir eine Umfrage im Internet 
mit einer einzigen Frage an die Russisch-
sprachigen durch: Welche Themenberei-
che interessieren Sie? Die Umfrage ist zwar 
nicht repräsentativ, aber es kamen folgende 
Antworten zustande: an erster Stelle Arbeit 
und Soziales, gefolgt von Bildung, Migra-
tion und Integration.“

Deutsche Parteien: „Wir haben die  
Deutschen aus Russland vernachlässigt.“

Wie man Deutsche aus Russland richtig 
anspricht und für die politische Arbeit be-

Dr. Bernd Fabritius
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geistert, war das Hauptthema des nächs-
ten Podiums der Tagung. Vertreter aller im 
Bundestag repräsentierten Parteien – außer 
der AfD, deren Vertreter Albert Breininger 
zwar eingeladen wurde, aber nicht erschien 

– beantworteten die teilweise provokativen 
Fragen des Moderators Felix Riefer (bpb) 
und führten anschließend eine lebhafte 
Diskussion mit dem Publikum.

Die junge Deutsche aus Russland Nata-
lie Pawlik, SPD, räumte ein, dass die Deut-
schen aus Russland von der SPD vernach-
lässigt wurden: „Ich gebe zu, dass die SPD 
Russlanddeutsche lange Zeit nicht als Ziel-
gruppe bzw. spezifische Zielgruppe an-
gesehen hat. Die Rentenpolitik, das Auf-
stiegsversprechen in der Bildung, die 
Anerkennung von Arbeit – das sind alles 
Themen, für die die SPD steht und die auch 
die Russlanddeutsche betreffen. Wir haben 
es aber nicht geschafft, diese Themen an 
diese Zielgruppe zu bringen.

Das Problem haben wir aber erkannt 
und versuchen jetzt, uns zu vernetzen und 
die richtige Ansprache für diese Zielgruppe 
zu organisieren. Und wenn man die Leute 
aktiv anspricht, wird man von ihnen auch 
unterstützt, und man schafft es, sie für Poli-
tik und für die SPD zu begeistern.“ Als Par-
tei sei die SPD im Moment mit dem Aufbau 
einer Plattform für Deutsche aus Russ-
land beschäftigt, um ihnen Möglichkeit zu 
geben, mitzumachen und mitzugestalten.

Ähnliches merkte auch Natalie Keller, 
Vertreterin von Bündnis 90/Die Grünen, 
an: „Wir sprechen die Spätaussiedler nicht 
speziell an, aber wir müssten tatsächlich 
gucken, dass wir diese Zielgruppe ins Vi-
sier nehmen.“

Die FDP betrachte jeden Menschen als 
Individuum, das unterschiedliche Identifi-
kationen habe, so die Vertreterin der Freien 
Demokraten, Katharina Schreiner. „Es ist 
unsere allgemeine Herangehensweise an 
Politik, dass wir zunächst nicht nach Ge-
schlecht oder Herkunft unterscheiden. Des-
wegen verfolgen wir keine spezifische Po-
litik, die auf die Deutschen aus Russland 
zugeschnitten ist“, sagte sie. Die Partei habe 
sich bei der letzten Bundestagswahl vor 

allem um den Zuspruch der ge-
samten deutschen Bevölkerung 
kümmern müssen, um wieder 
in den Bundestag einzuziehen. 
Die Deutschen aus Russland 
seien dabei in den Hintergrund gerückt.

Dagegen wandte Bernd Fabritius, der 
auf dem Podium die Union der Vertriebe-
nen und Aussiedler der CSU vertrat, ein: 

„Parteien müssen sich um die Interessen der 
Menschen, die sie vertreten wollen, küm-
mern. Spätaussiedler haben ganz klare par-
tikulare Interessen. Und jede Partei wäre 
verpflichtet, sich auch um die Spätaussied-
ler zu kümmern.“

Intensiver Konsum russischer Medien 
durch Deutsche aus Russland – 
ein Stereotyp von gestern?

Inwieweit Deutsche aus Russland sich 
von russischen Medien beeinflussen las-
sen, war das zentrale Thema des Podiums 

„Vertrautheit, Unterhaltung, Manipulation. 
Bedeutung russischsprachiger Medien 
für Migranten aus dem postsowjetischen 
Raum“.

Ina Ruck, langjährige Leiterin des 
ARD-Studios in Moskau, antwortete auf 
die Frage, wie intensiv in Deutschland rus-
sisches Fernsehen geschaut werde: „Bevor 
ich beruflich in die USA ging, bemitlei-
deten mich meine russischsprachigen 
Freunde deswegen sehr. Sie erzählten mir 
viele Geschichten, wie furchtbar doch dort 
alles ist. Da habe ich verstanden, dass ihre 
Quelle eher das russische Fernsehen als 
deutsche Medien war.“

Andrey Gurkov (Deutsche Welle, Bonn), 
der für die Moderation des Podiums ver-
antwortlich war, vertrat gleichfalls die 
Meinung, dass russisches Fernsehen in 
Deutschland ziemlich intensiv geschaut 
werde. Aber sind das schlicht Vermutun-
gen, oder beruhen diese Klischees auf den 
Tatsachen?

Dr. Tatiana Golova vom Zentrum für 
Osteuropa- und internationale Studien 
meinte dazu: „Ich habe mit vielen verschie-

denen Migranten-
gruppen 2011 Stu-
dien durchgeführt, 
und es stellte sich 
heraus, dass Men-

schen der älteren Generation nach einer 
gewissen Vertrautheit suchen und Her-
kunftsmedien konsumieren. Deutsche aus 
Russland lesen zum Beispiel auch kasachi-
sche Nachrichtenseiten, um sich einerseits 
zu informieren, was in der Herkunftsregion 
passiert ist, und um andererseits auf For-
men von kultureller Selbstvergewisserung 
zurückzugreifen.

Was die Angehörigen der zweiten Gene-
ration angeht, so verstehen sie sich expli-
zit als Deutsche aus Russland. Sie beziehen 
sich zwar stark auf die russische Diaspo-
ragemeinschaft, aber das führt nicht dazu, 
dass sie sich über Diasporamedien definie-
ren.

Außerdem gibt es eine dritte Gruppe, 
das sind die weltoffenen, weltorientierten 
Menschen, die sich als Europäer verstehen. 
Ihre Identität bezieht sich nicht auf die Her-
kunftskategorien. Sie konsumieren nicht 
nur deutsche oder russische, sondern auch 
zahlreiche internationale Medien.“

Tamina Kutscher von der Internetplatt-
form dekoder.org (Slogan: „Russland ent-
schlüsseln“) befasste sich mit der Frage, 
von welchen russischen Medien man denn 
spreche: „Natürlich gibt es diesen Einfluss 
seitens russischen Medien, aber wir dür-
fen einfach nicht pauschalisieren. In sol-
chen Studien, von denen es viel zu wenige 
gibt, muss genau differenziert werden, wel-
che russische Medien und welche Sendun-
gen konsumiert werden. Denn es gibt auch 
viele unabhängige Medien im Internet und 
viele soziale Netzwerke, die ganz unter-
schiedlich genutzt werden.“

Das Forum der Bundeszentrale für Politi-
sche war ausgesprochen inhaltsreich und 
informativ. Inwieweit die ausdiskutierten 
Ergebnisse den Weg in die Öffentlichkeit 
finden oder gar zu Handlungsanweisungen 
werden, bleibt abzuwarten.

Lena Arent

HEIMAT UND DIASPORA 
Russlanddeutsche in Deutschland 1950-2000
Johann und Hans Kampen
Die Publikation schildert 50 Jahre der Landsmannschaft der Deutschen aus Russland und ihrer Gliederungen in Form eines Ka-
lendariums. Neben der vielseitigen Darstellung der Situation der Deutschen aus Russland in der Bundesrepublik, Jahr für Jahr von 
1950 bis 2000, wird auch daran erinnert, was in all den Jahren in der Welt und mit den Deutschen in der UdSSR bzw. den Nachfol-
gestaaten der Sowjetunion geschah. Somit beantwortet das Buch viele Fragen sowohl zur Situation der Deutschen aus Russland in 
der Bundesrepublik als auch zur Lage ihrer nach wie vor in der ehemaligen Sowjetunion verstreuten Landsleute. Hinzu kommen 
53 Autobiografien und über 400 Notizen zu russlanddeutschen Persönlichkeiten des 20. Jahrhunderts.

Bestellungen bitte an:
Landsmannschaft der Deutschen aus Russland e. V., Raitelsbergstraße 49, 70188 Stuttgart, Telefon: 0711-16659-22, E-Mail: Versand@LmDR.de

Bücher der Landsmannschaft
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„Stärkung des Minderheitenschutzes hat Priorität für mich.“
Bundesbeauftragter Dr. Bernd Fabritius besuchte deutsche Minderheit in Russland

Kurz nach seiner Amtseinführung reiste Dr. Bernd Fab-
ritius, Beauftragter der Bundesregierung für Aussied-
lerfragen und nationale Minderheiten, vom 13. bis 14. 

April nach Moskau, um unter anderem an der Jubiläumsveran-
staltung zum 20. Jahrestag der Wiedergründung der Moskauer 
Deutschen Zeitung (MDZ) teilzunehmen.

Dr. Fabritius besuchte das Deutsch-Russische Haus in Mos-
kau, in dem auch die Selbstorganisation der deutschen Minder-
heit in Russland, der Internationale Verband der deutschen Kul-
tur (IVDK; Vorsitzender Heinrich Martens), seinen Sitz hat. Und 
er traf zu einem intensiven Informations- und Gedankenaustausch 
mit dem stellvertretenden Leiter der Föderalen Agentur für Natio-
nalitätenangelegenheiten (FADN), Michail Ipatow, und mit Vertre-
tern regionaler Organisationen des IVDK zusammen.

Auf die Frage, warum ausgerechnet Russland die erste Station 
seiner Auslandsreisen gewesen sei, betonte Fabritius: „Es war eine 
ganz bewusste Entscheidung, meine erste Reise nach Moskau, zur 
deutschen Minderheit in Russland, zu machen. Es ist nicht nur 
die von Deutschland am weitesten entfernte Minderheit, sondern 
auch die größte. Und sie ist vielleicht auch diejenige, die am meis-
ten unter den Spannungen in der allgemeinen internationalen Po-
litik zu leiden hat.“

Einer der Schwerpunkte bei seiner Arbeit für die Minderheiten 
im Ausland wird sein, die Unterstützung in ruhigen Fahrwassern 
zu halten, sodass die Förderung losgelöst von politischen Turbu-
lenzen und außenpolitischen Konjunkturen stattfinden kann.

„Die deutsche Minderheit nimmt eine unglaublich wichtige 
Brückenfunktion wahr, die dann glaubhaft und gut gelebt werden 
kann, wenn die Minderheit als solche stark ist. Diese Stärkung des 
Minderheitenschutzes hat Priorität für mich“, sagte Fabritius ge-
genüber der „Deutschen Allgemeinen Zeitung“ (DAZ), der Zei-
tung der deutschen Minderheit in Kasachstan.

Im Mittelpunkt des Aufenthalts stand das 20-jährige Jubiläum 
der MDZ als Zeitung der deutschen Minderheit in Russland. 1870 
gegründet, etablierte sie sich bis 1914 als Informationsquelle für die 
Deutschen in Moskau und Umgebung, wurde kriegsbedingt einge-
stellt und erst 1998 durch den IVDK als zweisprachige, unabhän-
gige Zeitung für Politik, Wirtschaft und Kultur wieder gegründet.

In ihrer vielfältigen Berichterstattung sucht die MDZ, die Ver-
bindung der beiden Länder und ihrer Menschen zu stärken. Damit 
macht sie die deutsche Minderheit in Russland zu Vermittlern zwi-
schen beiden Staaten und leistet einen Beitrag zur Verständigung 
zwischen Deutschland und Russland.

„In einer Zeit, in der heftige Informationskriege geführt werden, 
ist die MDZ ein Territorium, wo man sich selbst eine Meinung bil-
den kann und wo man auch über die Normalität der deutsch-rus-
sischen Beziehungen reden kann und nicht nur über Konflikte“, be-
tonte die Herausgeberin der MDZ, Olga Martens.

In seiner Ansprache auf der Jubiläumsveranstaltung hob der 
Bundesbeauftragte die herausragende Stellung der MDZ in der 
Medienlandschaft Russlands und Deutschlands hervor: „Die MDZ 
bringt auch die Mentalität des jeweils anderen Landes einem gro-
ßen Leserkreis aus Zivilgesellschaft, Politik und Wirtschaft näher 
– und zwar ohne die gängigen Klischees und Vorurteile. Die Er-
weiterung der eigenen gewohnten Perspektive ist von besonderer 
Bedeutung gerade in heutigen Zeiten diplomatischer Abkühlun-
gen. Die MDZ ist – wie die Minderheit selbst – eine der Brücken, 
die wir brauchen.“

Insbesondere ging Fabritius auf die kommunikative Bedeutung 
der MDZ und ihre Zweisprachigkeit ein: „Die Minderheitenzei-
tungen haben eine sehr wichtige Rolle und zwar auf zwei Ebenen: 
Im Inneren sind sie Kommunikationsorgan und Informations-

quelle für die Minderheit selbst. Sie sind ein Fokussierpunkt für 
die eigene kulturelle Selbstverortung. Darüber hinaus dienen sie 
als Fenster für die Gesellschaft, in der die jeweilige Minderheit lebt. 
Die Moskauer Deutsche Zeitung hat dadurch, dass sie auf Deutsch 
und Russisch erscheint, sogar einen ganz besonderen Vorteil: Sie 
transportiert Wissen in die russische Gesellschaft hinein. Das ge-
genseitige Kennenlernen verschiedener Gesellschaften funktio-
niert über solche Organe wie die MDZ sehr viel besser.

Ich wünschte mir, dass wir mehrere Minderheitenzeitungen hät-
ten, die entsprechend aufgestellt sind. Sie wird über die russland-
deutschen Begegnungsstätten bzw. -zentren in alle Ecken Russ-
lands verbreitet und ermöglicht so den Deutschen in Moskau 
genauso wie denen in einem kleinen Dorf bei Omsk, die Mutter-
sprache ihrer Vorfahren zu pflegen und ihre ethnokulturelle Iden-
tität zu bewahren, ohne sich abzugrenzen.

Was ich zudem besonders gut finde, ist, dass bei der MDZ auch 
die jüngere Generation angesprochen wird. Es gibt Portale im In-
ternet, die eine viel breitere Gesellschaftsschicht ansprechen, als es 
ein reines Printmedium könnte.“

Beim Informations- und Gedankenaustausch mit Vertretern re-
gionaler russlanddeutscher Organisationen unterstrich Dr. Fabri-
tius die Notwendigkeit einer guten Netzwerkarbeit, in Russland 
untereinander sowie zur Politik und anderen gesellschaftlichen 
Gruppen, aber auch – als natürliche Brückenbauer – zu anderen 
Organisationen deutscher Minderheiten und zu den Vertretern der 
Deutschen aus Russland in der Bundesrepublik Deutschland.

Michail Ipatow, Olga Mar-
tens und Bernd Fabritius (von 
links) bei der Jubiläumsveran-
staltung der MDZ.
� Foto: DAZ

Der Internationale Verband der deutschen Kultur (IVDK) 
wurde 1991 als Assoziation öffentlicher Vereinigungen 

gegründet und ist heute die älteste und größte öffentliche Or-
ganisation der Russlanddeutschen auf dem Territorium der 
Russischen Föderation. 

Als Dachverband vertritt der IVDK die Interessen aller Be-
gegnungszentren der Russlanddeutschen auf föderaler Ebene. 
Die Aktivitäten des IVDK sind vielfältig und finden in den Be-
reichen Geschichtsforschung, Sprach- und Kulturförderung, 
Verlagstätigkeit und grenzüberschreitende Partnerschaftsarbeit 
statt. 
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Zu den Schwerpunkten und Aufgabenbereichen seiner zukünf-
tigen Tätigkeit in Bezug auf die deutschen Minderheiten in den 
Nachfolgestaaten der Sowjetunion sagte Fabritius unter anderem: 
„Für mich ist die Festigung der eigenen Identität und der kulturel-
len Selbstverortung unerlässlich. Dabei ist die Muttersprache von 
zentraler Bedeutung. Ich sehe die besondere Vulnerabilität der 
Deutschen in Russland, die in einem riesengroßen Land in einer 
Diaspora-Situation leben. Das macht es unglaublich schwierig, sich 
als Volk zu verstehen.

Ich möchte all das fördern und voranbringen, was das Zusam-
mengehörigkeits- und Gemeinschaftsgefühl stärkt. Das funktio-
niert nur, wenn ich die junge Generation mitnehme. Wir brauchen 
diesen Transfer der kulturellen Selbstverortung. Ich will deshalb 
einen großen Schwerpunkt auf die Jugendarbeit legen und auf 
die Vernetzung der Deutschen aus Russland und aus den anderen 
GUS-Staaten. Mehr noch: Wir sollten es schaffen, dass die deut-
schen Minderheiten außerhalb Deutschlands mehr zusammenar-
beiten, dass wir deren Eigenständigkeit bewahren und einer Assi-
milation entgegenwirken.“

Zu den Höhepunkten der Feierlichkeiten gehörte auch die Fo-
toausstellung der MDZ im Fotozentrum der Brüder Lumière in 
Moskau, „Das deutsche Wolgagebiet. Eine unvollendete Fotoge-
schichte“ vom 11. bis 17. April, die der Aussiedlerbeauftragte be-
suchte.

Sie enthielt nicht nur Auf-
nahmen aus russischen Archi-
ven, die den Besuchern erstmals 
präsentiert wurden, sondern 
auch Zeugnisse des heutigen 
Lebens der Russlanddeutschen. 
Nach dem Überfall von Na-
zi-Deutschland auf die Sowjet-
union und dem Erlass vom 28. 
August 1941, der den Wolga-
deutschen Hochverrat vorwarf 
und ihre Abschiebung nach Si-
birien und Kasachstan anord-
nete, wurde ihre Republik auf-

gelöst. In der Ausstellung wurde unter anderem Stalins berüchtigte 
Anweisung gezeigt (siehe neben stehendes Bild): „Dem Genossen 
Beria. Alle sind hochkant auszusiedeln!“

 Dazu sagte Bernd Fabritius: „Die Wolgadeutschen mussten mit 
ihrem Schicksal und dem Verlust ihrer Autonomen Republik für 
die Aggression des Dritten Reiches bezahlen, das viele von ihnen 
nie betreten oder vorher nur gesehen hatten. Die Auflösung der 
Wolgarepublik und vor allem die Deportationen haben den Deut-
schen von Russland einen Schaden zugefügt, dessen Folgen bis 
heute zu spüren sind.“

Es spreche viel auch für die These, so Fabritius weiter, „dass sich 
die Aussiedlung der Deutschen in ihre historische Heimat Deutsch-
land während und vor allem nach dem Kalten Krieg in einem deut-
lich geringeren Ausmaß vollzogen hätte, wenn die Pläne zur Wie-
derherstellung der Wolgarepublik verwirklicht worden wären“.

Der Bundesbeauftragte ermutigte die Anwesenden dazu, „den 
konstruktiven Dialog zwischen unseren Staaten fortzusetzen und 
alle Fragen, die sich aus der historischen Verantwortung beider 
Länder in Bezug auf die Russlanddeutschen ergeben, offen und in 
einem von gegenseitigem Respekt und Freundschaft getragenen 
Geist, kontrovers und mit dem Ziel einer Verständigung zu dis-
kutieren.“

Er betonte, „dass man deutsche Minderheiten gerade in Kri-
senzeiten nie wieder instrumentalisieren darf, sodass sie dafür mit 
ihrem Schicksal bezahlen müssen. Gerade im Gegenteil müssen sie 
als Brückenbauer und Vermittler zwischen unseren Ländern und 
Kulturen fungieren.“

Zusammengestellt von Nina Paulsen  
(Quellen: MDZ, DAZ, online-Berichte).

Fotos: MDZ

Die „Moskauer Deutsche Zeitung“ (MDZ) ist eine der äl-
testen deutschsprachigen Zeitungen in Russland.

Die „Moskauische Zeitung“ erschien 1811 nur einige Mo-
nate, ein neuer Versuch 1865 mit der „Moskauer Zeitung“ schei-
terte ebenfalls. Erst ab 1870 konnte sich die „Moskauer Deut-
sche Zeitung“ (gegründet von Theodor Ries) etablieren. Sie 
hatte das Ziel, ihren Lesern, den europäischen Einwanderern, zu 
helfen, ihre Kultur und Traditionen zu bewahren und ihre Spra-
che zu pflegen. Bis zum Beginn des Ersten Weltkrieges diente 
sie als Informationsquelle für die Deutschen in Moskau. Kriegs-
bedingt musste sie ihr Erscheinen einstellen und konnte in der 
Zwischenkriegszeit nicht wieder belebt werden.

Am 12. April 1998 wurde die „Moskauer Deutsche Zei-
tung“ durch den Internationalen Verband der deutschen Kul-
tur (IVDK) wieder gegründet.

Heute erscheint sie zweimal pro Monat mit einer Auflage von 
25.000 Exemplaren im DIN-A3-Format auf 16 Seiten in deut-
scher und acht Seiten in russischer Sprache. Es gibt sie sowohl 
als Druckversion als auch online unter www.mdz-moskau.eu. 
Hinzu kommen regelmäßig Sonderausgaben.

Sie versteht sich als unabhängige Zeitung für Politik, Wirt-
schaft und Kultur, berichtet über Themen im deutsch-russi-
schen Kontext und trägt zum besseren Verständnis der rus-
sisch-deutschen Beziehungen bei.

Zu den Hauptzielgruppen gehören Russlanddeutsche, 
Deutschlehrer, Studenten und Schüler. Die MDZ erreicht eine 
Leserschaft von 40.000 Interessierten hauptsächlich aus Mos-
kau, aber auch aus anderen Teilen Russlands, aus Deutschland 
und anderen europäischen Ländern.

Herausgeber sind Olga und Heinrich Martens.

Rüdiger von Fritsch,
deutscher Botschafter in Russland: 

„Ich schätze an der MDZ, dass sie in deutscher Sprache sach-
lich und gut verständlich über Russland und Moskau informiert 
und so zur Stärkung und Verbesserung der deutsch-russischen 
Beziehungen beiträgt. Und ich finde es gut, dass die MDZ immer 
wieder auch scheinbar abseitige Themen aufgreift, dass sie Wis-
senswertes zu Tage fördert und oft auch interessante Schicksale 
und Lebenswege beleuchtet.“ 

In der Ausstellung gezeigt: Pionierabteilung zu Huckertal.
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Die junge Landsmannschaft

Liebe Mitglieder der Landsmannschaft
der Deutschen aus Russland,

in der Mai-Ausgabe 2018 unserer Ver-
bandzeitschrift „Volk auf dem Weg“ hat 
Waldemar Eisenbraun angekündigt, auf 
eine erneute Kandidatur für das Amt 
des Bundesvorsitzenden der LmDR zu 
verzichten und auch aus ihrem Bundes-
vorstand auszuscheiden. Als langjähri-
ger Vorstandskollege danke ich ihm für 
seine Arbeit mit Respekt! Seine Begrün-
dung, wieder mehr Zeit für die Familie 
haben zu wollen, findet natürlich vollstes 
Verständnis. Dass er frühzeitig den Weg 
für eine personelle Neuausrichtung öff-
net, ist ein besonderes Zeichen von Ver-
antwortungsbewusstsein. 

Auf den zukünftigen Bundesvorsit-
zenden und das Vorstandsteam warten 
in den kommenden drei Jahren große 
Herausforderungen. Die Dynamiken 
der „Berliner Republik“ wirken sich ra-
sant auf die moderne Verbandsarbeit 
aus. Politisches Verhandlungsgeschick, 
hochrangige Netzwerkarbeit, professio-
nelle Kommunikation, effiziente Struktu-
ren, schnelle Entscheidungswege, ausrei-
chende Finanzen und starke Partner sind 
entscheidende Erfolgsfaktoren.

Die Arbeit eines Bundesvorsitzenden 
erfordert mehr Zeit denn je, fundierte 
politische Erfahrung und zuweilen ein di-
ckes Fell. Ich bin sicher, dass wir geeig-
nete Kandidatinnen und Kandidaten in 
unseren Reihen haben.

Wie wichtig wir als gesellschaftliche 
Größe sind, hat der letztjährige Bundes-
tagswahlkampf gezeigt. Beim „Tag der 
Deutschen aus Russland“, eine Woche 
vor der Wahl von der LmDR und ihrer 
Jugendorganisation veranstaltet, konn-
ten wir Spitzenpolitiker und Kandida-
ten der Bundestagsparteien auf dem Po-
dium begrüßen. In ihren Beiträgen gab es 
sehr viel Verständnis für die Anliegen der 
Deutschen aus Russland. Nun warten wir 
darauf, dass diesen Worten endlich Taten 
folgen.

Es wird zu den wichtigsten Aufgaben 
des neuen Vorsitzenden gehören, bei 
unseren zentralen Themen bundesweit 
Gehör zu finden und erfolgreich für un-
sere Interessen zu kämpfen. Ich nenne:

•	 Die ungerechtfertigte Benachteili-
gung von Spätaussiedlern im Renten-
recht muss endlich korrigiert werden.

•	 Die Hürden beim Familiennachzug 
müssen beseitigt werden.

•	 Die öffentliche Wahrnehmung der 
Deutschen aus Russland gilt es zu 
verbessern.

•	 Bei der wirtschaftlichen und kulturel-
len Zusammenarbeit mit den Staaten 
der ehemaligen UdSSR sollten wir als 
Brückenbauer fungieren.

•	 Die Rehabilitation der Deutschen aus 
Russland ist längst nicht abgeschlos-
sen.

•	 Wir setzen uns dafür ein, die Integ
ration von Zugewanderten zu be-
schleunigen.

•	 Auch für die Kinderbetreuung und 
Erzieherausbildung muss viel mehr 
getan werden.

Unsere Themen und Anliegen haben 
wir 2017 im Rahmen des Projektes „Wir 
Wählen“ vorgestellt. Darin haben sich 
mehr als 40 Persönlichkeiten – Deutsche 
aus Russland ebenso wie bundesdeut-
sche Partner – engagiert. Die Kampagne 
hat sich bewusst mit dem Wort „für“ po-
sitioniert, um den Gegensatz zu destruk-
tivem Protestwählern und gefährlichem 
Populismus aufzuzeigen.

In der medialen Öffentlichkeit werden 
die „Russlanddeutschen“ bei Themen wie 
Fremdenfeindlichkeit häufig in eine be-
stimmte Schublade gesteckt. An dieser 
Stelle wird der neue Bundesvorsitzende 
besonders gefragt sein, gegen Stigmati-
sierungen wirkungsvoll vorzugehen und 
für ein positives Bild unserer Landsleute 
zu sorgen.

Reform auch nach innen
Natürlich wird die Führungsmannschaft 
nicht umhinkommen, auch nach innen zu 
schauen. Der generationsbedingte Rück-
gang der Mitgliederzahlen darf nicht als 
Naturgesetz hingenommen werden. Wir 
müssen Wege finden, junge Leute für die 
Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland zu gewinnen.

Das geschieht an einzelnen Orten sehr 
gut. Von diesen Beispielen gilt es über-
all zu lernen. Wir brauchen eine posi-
tive, optimistische Herangehensweise. 
Wir brauchen aber auch Strategien und 
Konzepte. Wir müssen professionell mit 
modernen Kommunikationsmitteln und 
Herangehensweisen arbeiten. Und wir 
müssen uns mehr denn je als Team ver-
stehen.

Was die politische Arbeit anbelangt, 
müssen wir uns an die Anforderungen 
der Bundesrepublik Deutschland anpas-
sen.

•	 Sind wir noch nahe genug an den 
Entscheidungen und den Entschei-
dern?

•	 Ist es noch zeitgemäß, keine Reprä-
sentanz in der Hauptstadt zu haben?

•	 Wie lässt sich eine kontinuierliche 
Nähe zu Ministerien, Behörden, Par-
teien und Verbänden sicherstellen?

•	 Was können wir von anderen, in 
ihrer Arbeit erfolgreichen Verbänden 
lernen?

Professionalität ist natürlich auch eine 
Frage von Finanzen. Um unsere Arbeit 
nachhaltig stärken zu können, müssen wir 
mehr private Unterstützung und öffentli-
che Förderung generieren. Gerne arbei-
ten wir daran mit, die Weichen zu stellen.

Zukunftsaufgabe Jugend
„Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne.“ 
So schreibt der Literaturnobelpreisträger 
Hermann Hesse in seinem berühmten 
philosophischen Gedicht „Stufen“. Diese 
Kraft gilt es auch für uns zu entfachen.

Unsere gemeinsame Arbeit für un-
sere Mitglieder lebt vom Enthusiasmus 
der Menschen. Es sind die Männer und 
Frauen, Brüder und Schwestern, Jungen 
und Alten, Freunde und Kollegen, die 
sich für unser einzigartiges kulturelles 
Erbe und wichtige gesellschaftliche The-
men einsetzen. Die Verantwortung im 
Verband zu übernehmen, ist eine wich-
tige Entscheidung für jeden, der dafür 
in Frage kommt. Deshalb danke ich Wal-
demar Eisenbraun, dass dies nicht unter 
Zeitdruck geschieht.

Vor uns stehen große Herausforde-
rungen: Die Erfolgsgeschichte der Deut-
schen aus Russland muss noch stärker in 
der bundesrepublikanischen Gesellschaft 
sichtbar werden. Auch die Verbandsar-
beit muss sich den Veränderungen an-
passen. Die Landsmannschaft bildet 
einen bewährten Rahmen für alle Gene-
rationen. Das muss auch in Zukunft so 
bleiben. Als Vorsitzender der Jugendorga-
nisation der LmDR bin ich an dieser Stelle 
ein Fels in der Brandung.

Identität ist für junge Menschen ein 
zentrales Thema. Dass sich immer mehr 
in Deutschland geborene Jugendliche 
ihrer Wurzeln bewusst werden, sehen 
wir auch als Bestätigung der Arbeit in 
der Jugend-LmDR. Seit 2017 gibt es Neu-
gründungen von Landesverbänden der 
Jugend-LmDR. Bayern, NRW und Ba-
den-Württemberg haben den Anfang ge-
macht, weitere sind im Entstehen.

UNSERE GEMEINSAME ARBEIT LEBT 
VOM ENTHUSIASMUS DER MENSCHEN
WALTER GAUKS ZUR AKTUELLEN SITUATION DER LMDR UND IHRER JUGENDORGANISATION
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Die Landesverbände geben den jun-
gen Menschen die Möglichkeit, wirklich 
Verantwortung zu übernehmen und mit 
ihren Aufgaben zu wachsen. Sie sind es, 
die den von Hermann Hesse beschriebe-
nen „Zauber“ entfachen. Sie stehen aber 
auch in einem Wettbewerb mit anderen 
Institutionen, wenn es um öffentliche 
Förderung geht.

Leider haben sie, wie sich bei Projekt-
anträgen zeigt, einen strukturellen Nach-

teil: Ohne eigene Rechtsform sind sie ge-
genüber anderen Jugendeinrichtungen 
im Nachteil. Um ihnen den Status als Trä-
ger der Jugendarbeit zu ermöglichen, ist 
eine Änderung der Rechtsform notwen-
dig.

In meiner Doppelrolle als Vorsitzender 
der Jugend-LmDR und Bundesvorstands-
mitglied der LmDR will ich die bestmög-
liche Lösung auf den Weg bringen. Wie 
sich die Jugend-LmDR als eigene Rechts-

form unter dem Dach der LmDR for-
miert, ist das Thema eines Strukturpro-
zesses. Gefragt sind alle Mitglieder der 
Jugend-LmDR, die sich direkt oder über 
ihre Delegierten einbringen.

Wir sind felsenfest davon überzeugt, 
dass auch in Zukunft unsere Zusam-
menarbeit mit der LmDR auf gegensei-
tigem Respekt, Vertrauen und Unter-
stützung basieren wird. Auf uns könnt 
ihr zählen!

Walter Gauks hat als Bundesvor-
sitzender der Jugend-LmDR 
am III. Deutsch-Russisch-Ka-

sachischen Jugendforum „Neue Facet-
ten der Zusammenarbeit“ in Pawlodar, 
Kasachstan, teilgenommen und sich 
dort mit den Jugendorganisationen 
vor Ort ausgetauscht. Nachstehend 
der Aufruf, den die Teilnehmer am 25. 
März 2018 verfassten:

In den derzeitigen internationalen Be-
ziehungen spielen neben den Staaten, 
Regierungs- und Nichtregierungsorgani-
sationen, neben großen multinationalen 
Unternehmen auch die Jugendorganisati-
onen als Teilnehmer der Weltpolitik eine 
große Rolle. Sie sind eine wichtige gesell-
schaftspolitische Kraft sowohl auf der 
nationalen als auch auf der zwischen-
staatlichen Ebene. Das Potential der Ju-
gendorganisation ist in diesem Prozess 
wesentlich. Die internationale Zusam-
menarbeit der Jugend leistet einen gro-
ßen Beitrag zur gegenseitigen Verständi-
gung, zum Friedensdialog zwischen den 
Völkern und trägt zur Bildung eines posi-
tiven Images der Teilnehmerstaaten bei, 
indem sie die Jugend im Geiste der Tole-
ranz und des Interesses für andere Kul-
turen erzieht.

Die Jugendorganisationen, Teilnehmer 
des Forums, vereinigen junge Deutsch-
stämmige verschiedener Länder und er-
füllen die Rolle des Bindegliedes nicht 
nur zwischen Deutschland und dem Her-
kunftsland, sondern auch zwischen den 
Ländern des postsowjetischen Raumes.

Die Teilnehmer des Forums haben be-
tont, dass man in der Zukunft die Erkennt-
nisse sammeln sollte, die von den deut-
schen Gesellschaften der GUS-Staaten 
und Deutschland erzielt wurden, die mit 
der Teilhabe an den Ideen der Zivilgesell-
schaft verbunden sind und innovative For-
men der Arbeit, die während des Forums 
vorgeschlagen wurden, implementieren.

Die Leiter der Jugendorganisationen 
Kasachstans, Georgiens, Deutschlands, 
Kirgisiens und Russlands rufen die deut-
sche Jugend auf, danach zu streben, in 
der Avantgarde der öffentlichen politi-
schen Bewegungen der Länder zu sein 
und sich und andere zu motivieren, ein-
zelne Richtungen der Entwicklung von Ju-
gendinitiativen in den Herkunftsländern 
zu leiten.

Man muss an allen Ebenen des Gesell-
schaftslebens teilnehmen, am Sport und 
Business, an staatlichen und öffentlichen 
Strukturen, und man sollte sich nicht auf 

die gewohnheitsmäßigen Sphären der 
Tätigkeit beschränken.

Für die weitere Entwicklung der Part-
nerbeziehungen und der gemeinsamen 
Projekte ist es notwendig,

•	 die Tätigkeit der Theaterstudios und 
den Jugendtheateraustausch zu un-
terstützen, Gastspielreisen der Thea-
tergruppen zu organisieren und The-
aterfestivals durchzuführen;

•	 das Unternehmertum durch die 
Durchführung von Lerntrainings-
maßnahmen zu Start-Up-Unterneh-
men-Projekten und die Organisation 
von Wettbewerben zu Start-Up-Unter-
nehmen-Ideen aktiv zu entwickeln;

•	 die Spracharbeit durch die Durchfüh-
rung von Motivationswettbewerben 
(Essays, Gedichte, Sprüche, Erzählun-
gen, Lesungen), die das Deutschler-
nen fördern, zu unterstützen;

•	 Treffen von Jugendleitern und Ju-
gendpraktika in den Klubs der deut-
schen Jugend zu organisieren;

•	 regelmäßig Freundschaftswett-
kämpfe, Mannschaftsturniere und an-
dere Sportwettbewerbe, die Gedenk-
daten bekannter deutscher Sportler 
gewidmet sind, zu organisieren;

AUFRUF DER TEILNEHMER DES III. DEUTSCH-
RUSSISCH-KASACHISCHEN JUGENDFORUMS

„NEUE FACETTEN DER ZUSAMMENARBEIT“
Teilnehmer des III. Deutsch-Russisch-Kasachischen Jugendforums. Zweiter von links Walter Gauks.
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Nelli Geger,  
Vorsitzende 
der Landesgruppe  
Bayern der Jugend-LmDR:

Das Engagement in der LmDR 
und ihrer Jugendorganisation 
ist uns wichtig, weil die Lands-
mannschaft für uns eine rie-
sige Familie ist, in der man 
immer Unterstützung bekom-
men kann. Außerdem ist sie 
eine einzigartige Plattform, 
auf der wir unsere Potenziale 
zeigen und entwickeln kön-
nen. Wir als Jugend dürfen 
hier unsere kreativen und ab 
und zu auch „unrealistischen“ 
Ideen realisieren.

Allerdings ist uns genauso 
wichtig, dass bei uns nicht 
jeder das macht, worauf er 
gerade Lust hat. Wir sind 
eben nicht nur in der LmDR, 
um Spaß zu haben, sondern 
auch, um ernsthafte Arbeit zu 
leisten.

Olga Kazakov:

Unsere Generation hat von 
den Großeltern bzw. Urgroß-
eltern viel über die Weltkriege 
und die Revolutionen ver-
mittelt bekommen. Nicht nur 
über die Tatsachen der Welt-
geschichte, sondern auch über 
das das Grauen der Schicksale. 
Wir mussten die Geschichte 
unserer Vorfahren lernen, um 
verstehen zu können, warum 
man als Deutscher in der Sow-
jetunion geboren wurde.

Dann der Umzug nach 
Deutschland, die Rückkehr 
in die Heimat. Hier werden 
wir durch die Gesellschaft 
fast nach dem gleichen Mus-
ter geformt. Die Jugend-LmDR 
kann Orientierung geben und 
wird zu einem sicheren Anker 
in einer schnelllebigen Welt. 
Man ist nicht allein, und zu-
sammen vertiefen wir das Ge-
fühl der Zugehörigkeit.

Roman Friedrich,
Vorsitzender
der Landesgruppe
Nordrhein-Westfalen
der Jugend-LmDR:

Ich mache bei der Ju-
gend-LmDR mit, weil ich fest 
davon überzeugt bin, dass die 
Jugend-LmDR die Zukunft un-
serer Landsmannschaft ist.

Unsere Jugendlichen, die 
sich für unsere gemeinsame 
Geschichte interessieren, die 
sich unermüdlich für die Inte-
ressen und Bedürfnisse unse-
rer Landsleute einsetzen und 
ihre Potentiale, Talente und 
Stärken glänzen lassen, erfül-
len mich mit der Zuversicht, 
dass die Jugend-LmDR eine 
Plattform ist, auf der sich un-
sere Jugendlichen perfekt ver-
wirklichen können und dazu 
befähigt werden, vollwertige, 
ja sogar beispielhafte Teile 
unserer Gesellschaft zu wer-
den.

Filipp Kirchner:
Stellv. Bundesvorsitzender 
der Jugend-LmDR:

„Nicht alles lässt sich ändern,
aber nichts ändert sich von selbst.“

So lautet ein berühm-
tes Zitat des amerikanischen 
Schriftstellers James Baldwin.

Ich kam in den 1980ern 
nach Deutschland und habe 
hier Ressentiments und Vor-
behalte erlebt. Und, ob am 
Stammtisch oder in den Me-
dien: Pauschalurteile gibt es 
weiterhin. Auch gegenüber un-
seren Landsleuten. Doch wir 
können etwas daran ändern.

So wie Baldwin bin ich 
davon überzeugt, dass wir 
durch unser Engagement und 
unser gutes Beispiel ein Um-
denken bewirken können.

Den geeigneten Rahmen 
dafür bietet mir die LmDR bzw. 
die Jugend-LmDR. Darum ist 
mir diese Institution wichtig 
und darum werde ich mich 
weiter einbringen.

DARUM BIN ICH BEI DER LANDSMANNSCHAFT 
DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND
JUNGE MITGLIEDER DER LMDR UND DER JUGEND-LMDR ZU IHRER MOTIVATION

Ich bin Mitglied der Lands-
mannschaft der Deutschen 
aus russland, weil die Gefahr 
besteht, unsichtbar zu wer-
den. Gerade die Jugend baut 
die Brücke zur nächsten Ge-
neration, bei der die größte 
Gefahr besteht, sich zu assi-
milieren und zu „vergessen“.

Bereits in unserer Genera-
tion wird Abstand genommen 
zu unserer Geschichte und 
Kultur als Russlanddeutsche, 
da sie nicht zeitgemäß, „un-
cool“ wirkt, aber auch, weil die 
Kluft zwischen den Generatio-
nen teilweise größer ist als bei 

den hiesigen Deutschen oder 
gar bei den Familien in Russ-
land.

Die Großelterngenera-
tion musste ihre Heimat so 
oft wechseln wie kaum eine 
andere ethnische Gruppe. 
Immer wieder hat sie aus ei-
gener Kraft ein neues Zu-
hause aufgebaut. Kein Wun-
der, dass es besonders für 
sie schwer ist, Verständnis für 
das Neue aufzubringen; die 
teilweise überholt konserva-
tiven Werte sind das Einzige, 
woran sie sich noch halten 
können.

Deshalb ist gerade das 
Engagement der Jugend so 
wertvoll, da sie sich von die-
sen großen Differenzen nicht 
abschrecken lässt. Sie sehen 
eine Chance darin, aufzufal-
len, etwas Besonderes und In-
dividuelles zur gesellschaftli-
chen Entwicklung beizutragen. 
Sie wagen auch einen Blick in 
den Osten, unsere Teilheimat, 
was in der heutigen Zeit des 
Unverständnisses zwischen 
Ost und West bedeutet, eine 
echte Friedensarbeit zu leis-
ten und mehr Interesse fürei-
nander zu wecken.

Elena Goldt,
Stellvertretende  
Bundesvorsitzende  
der Jugend-LmDR:
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Paul Derjabin,
Landesgruppe 
Niedersachsen:

Für mich ist die LmDR beson-
ders wichtig, weil sie auch jun-
gen Menschen, die sowohl 
von Deutschland als auch von 
Russland geprägt sind, einen 
Ort bietet, wo sie sich aus-
tauschen können. Die politi-
sche, geschichtliche, kulturelle, 
sportliche und soziale Arbeit 
der LmDR macht es möglich, 
dass sich junge Spätaussied-
ler als Brückenbauer zwischen 
Deutschland und den Staaten 
der ehemaligen Sowjetunion 
begreifen und entwickeln kön-
nen.“

Valerie Cholodov,  
Landesgruppe 
Niedersachsen:

Die Landsmannschaft und 
das Engagement in ihr und 
ihrem Jugendverband sind 
uns wichtig, weil uns ein 
Raum geboten wird, in dem 
Menschen zusammenkom-
men, die die gleiche histori-
sche Herkunft haben und sich 
der eigenen Identität bewusst 
werden können. Gemein-
same Normen, Werte, Tradi-
tionen sowie Probleme kön-
nen geteilt werden. Es wird 
das Gemeinschaftsgefühl ge-
stärkt und der Teamgeist ge-
weckt.

Rund 500 Besucherinnen und Be-
sucher fanden am 15. April bei fa-
belhaftem Wetter den Weg zum 

dritten Berliner Familienfestival „Wir 
gemeinsam“. Darunter waren Vertre-
ter der Politik sowie von Organisatio-
nen und Unternehmen. Sponsor war 
der beliebte Möbelhersteller Höffner.

Live auf der Bühne zu erleben waren 
zahlreiche hochtalentierte Künstlerin-
nen und Künstler verschiedener Gene-
rationen aus Deutschland, Russland, Ka-
sachstan, Georgien und den USA. Mit 27 
Auftritten, verteilt über rund dreieinhalb 
Stunden, war das Programm umfangrei-
cher und internationaler als in den Vor-
jahren.

Zu den Höhepunkten zählten der Vor-
trag des preisgekrönten Sängers Alexan-
der Steinbrecher, die Gesangseinlage der 
Opernsängerin Kristina Gordadze sowie 
das Rondo Capriccioso, gespielt von 
dem großen Nachwuchstalent Karolina 
Schmal auf dem Piano.

Den Publikumspreis gewann das Tanz
ensemble „Regenbogen“ aus Spandau für 
seine Winterkomposition „Sima“. Den of-

fiziellen Festivalpreis durfte die Ballett- 
und Bühnentanzschule „PRIMA“ aus Leip-
zig für ihren „Tatarischen Tanz“ mit nach 
Hause nehmen.

Das Familienfestival wurde von der Ju-
gendorganisation der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland und der Ar-
tistenschule „Die Etage“ organisiert.

Der Bundesvorsitzende der Ju-
gend-LmDR und Initiator des Familien-

festivals, Walter Gauks, zeigt sich hoch 
zufrieden: „Das Familienfestival ist wei-
ter auf Wachstumskurs. Mehr Teilneh-
mer, mehr Acts und rund dreieinhalb 
Stunden Programm: Für uns sind das 
neue Bestmarken! Aufgrund der um-
werfenden Publikumsresonanz haben 
wir entschieden, bereits am 5. Oktober 
2019 das nächste Familienfestival durch-
zuführen.“

Walter Gauks (rechts) auf der Bühne mit den Organisatoren  
und Teilnehmern des Familienfestivals.

DAS 3. FAMILIENFESTIVAL „WIR GEMEINSAM“ –  
EIN VOLLER ERFOLG FÜR BERLIN!

Alexander Korneev, 
Mitglied des Bundesvor-
standes der Jugend-LmDR:

In den letzten Jahren haben wir 
die Weichen für eine erfolgrei-
che Jugendorganisation ge-
stellt. Jetzt ist es meiner Mei-
nung nur folgerichtig, dass die 
Jugend-LmDR den nächsten 
Schritt wagt und sich selbst or-
ganisiert und verwaltet – im 
Einklang mit der Landsmann-
schaft. Nur auf diesem Weg 
können wir die Arbeit aus-
bauen und intensivieren.

Dank der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland 
habe ich viel über meine Fa-
miliengeschichte erfahren. 
Durch das Aufarbeiten mei-
ner Herkunft bin ich meiner 
Identität bewusster geworden. 
Ich habe dadurch eine innere 
Ruhe gefunden und gleichzei-
tig Antrieb für meine Bestre-
bungen.

Ivan Lemisev,
Mitglied  
des Bundesvorstandes
der Jugend-LmDR:



16 �  VOLK AUF DEM WEG Nr. 6/2018 

Die junge Landsmannschaft

Ortsgruppe Schweinfurt (Bayern):

Zehn Jahre bunte Entwicklung der „Jugendgruppe Indigo“ 

D ie Schweinfurter Jugendgruppe 
„Indigo“ feierte ihr 10-jähriges 
Bestehen mit einem bunten Pro-

gramm mit Vorträgen über vergangene 
und aktuelle Projekte sowie Vorführun-
gen von Klavierschülern und der Tanz-
gruppe „Regenbogen“. 

Aus diesem Anlass wurden am 5. Mai 
die Unterstützer, Freunde und ehemaligen 
Mitglieder der Jugendgruppe ins Schwein
furter Jugendhaus „Fränz“ ein geladen. Der 
Andrang war überraschend groß, sodass kur-
zerhand das Stuhllager leer geräumt wurde.

Unter den Gästen waren der Vorsit-
zende der Landesgruppe Bayern der LmDR, 
Ewald Oster, und seine Ehefrau Barbara, 
die Vorsitzende der Jugend-LmDR Bayern, 
Nelli Geger, Stadträtin Luba Hurlebaus und 
der Leiter des Projektes „Gerne daheim in 
Schweinfurt“, Matthias Kress.

Den Beginn machte ein Hoverboard- 
Duo, das zur Begleitung der Klaviermusik 
von Tatjana Schmidt die übergroßen Zif-
fern „1“ und „0“ schwungvoll in den Saal 

„schweben“ ließ.
Die Moderatorin Nasrin Ehsanifard, 

selbst ehemaliges „Indigo“-Mitglied, eröff-
nete die Jubiläumsfeier und übergab das 
Wort der Gründerin und Gruppenkoordi-
natorin Margarita Afanasjew.

Bei „Indigo“ gibt es kein einheitliches 
Programm, jeder soll mit seinem Können 
und seinen Fähigkeiten die anderen Grup-
penmitglieder bereichern. Für Margarita 
Afanasjew spielt die Entfaltung und För-
derung der persönlichen Talente und Inte
ressen von Kindern und Jugendlichen eine 
wichtige Rolle. Dies spiegelt sich in der Ent-
wicklung von Mitgliedern der ersten Gene-
ration der Gruppe wider, denn einige von 
ihnen sind auch weiterhin ehrenamtlich in 
ihrem Interessensgebiet aktiv oder haben 
ihre Talente sogar zum Beruf gemacht.

Denis Kort, der von der Gründung der 
Jugendgruppe am 7. Februar 2008 bis 2011 
die Leitung innehatte, schwelgte in Erin-
nerungen an die Anfänge in den Räumen 
des Ausländerbeirates und die zahlreichen 
Projekte, die er initiierte. Allen voran die 
Kurzfilme, die er selbst konzipierte und 
umsetzte. Mit seiner unverkennbaren Be-
gabung arbeitet Denis Kort auch heute mit 
Leidenschaft bei einem Fernsehsender und 
kreiert erfolgreiche Werbevideos.

Über den Jugendaustausch mit der 
Gruppe „Unit“ aus Barnaul in Russland be-
richtete Johann Suchow. Die „Indigo“-Mit-
glieder aus Schweinfurt nahmen an zahl-
reichen Workshops teil und besuchten die 
deutsch-russischen Dörfer Halbstadt und 
Podsosnowo. Außerdem pflanzten sie dort 
nicht nur gemeinsam eine Freundschaftsal-
lee, sondern schlossen auch Freundschaf-
ten, die bis heute andauern.

Durch sein geschichtliches und poli-
tisches Interesse stieß Peter Aifeld, heute 
stellv. Vorsitzender der Jugend- LmDR, zur 
Jugendgruppe und untersucht seither die 
Geschichte der Russlanddeutschen.

Ein weiteres Projekt stellte Nasrin Ehsa-
nifard, Mitglied der ersten Stunde, vor. Für 
die Planung und Durchführung von Ver-
anstaltungen greift die Gruppe auch heute 
noch auf ihre Unterstützung zurück.

Mit dem Wettbewerb „Schweinfurt sucht 
das Supertalent“, der zweimal im Rahmen 
des Stadtfestes durchgeführt wurde, er-
regte die Jugendgruppe große Aufmerk-
samkeit in der Stadt. Gemeinsam mit Jana 
Fritsler, die ebenfalls von Anfang an dabei 
war, konnten die Mädchen damals außer-
dem ihre Tanzleidenschaft ausleben. „In-
digo“ übernahm die Saalmiete, warb um 
Mitglieder und organisierte Auftritte; so 
wurde im Handumdrehen die Tanzgruppe 

„InMotion“ ins Leben gerufen.

Nachdem über Geleistetes aus den ver-
gangenen zehn Jahren berichtet worden 
war, erzählte Eugenia Schmidt, die jetzige 
Leiterin der Jugendgruppe, über aktuelle 
Themen. Von Auftritten in Seniorenhei-
men bis hin zur Teilnahme an kulturellen 
Veranstaltungen ist „Indigo“ stets zu sehen.

Im Hinblick auf die Zukunft erfuhren 
die Gäste, wie umfangreich die Pläne der 
Gruppe sind. Neben einer Freundschafts-
bank, die im Namen von „Indigo“ in der 
Stadt aufgestellt werden soll, sowie einer 
CD mit Instrumentalmusik und Gesang 
von Mitgliedern der Jugendgruppe steht die 
erste Teilnahme an einem Wettbewerb für 
die Tanzgruppe „Regenbogen“ auf dem Plan. 
Doch die endgültige Entscheidung trifft na-
türlich deren Leiterin Galina Witmer.

Die Gewinnung neuer Mitglieder sieht 
„Indigo“ als Herausforderung, die gerne 
angenommen wird. In der Vergangenheit 
zählten die LmDR, die Sparkasse Schwein-
furt, die Friedlandhilfe, der Rotary Club, 
das Haus des Deutschen Ostens München, 
der Integrationsbeirat sowie das Projekt 

„Gerne daheim in Schweinfurt“ zu den re-
gelmäßigen Unterstützern. Nun hofft die 
Gruppe, dass auch weiterhin für die Reali-
sation von Projekten Partner und Sponso-
ren gefunden werden.

Zum Abschluss der Jubiläumsfeier wur-
den die Aktiven und ehemaligen Mitglieder 
mit Rosen und Urkunden geehrt und von 
der LmDR hergestellte „Indigo“-Anstecker 
an alle Gäste verteilt. Bei Kaffee und Ku-
chen fand die wirklich angenehme Veran-
staltung ihr Ende.

Die Besucher waren anschließend dazu 
eingeladen, sich die Kunstausstellung von 
Eugen Neufeld, der mit zwei Klavierstü-
cken das Programm bereichert hatte, an-
zusehen.

Der Vorstand der Jugendgruppe „Indigo“ 

Die Jugendgruppe „Indigo“ der Ortsgruppe Schweinfurt bei den Feierlichkeiten anlässlich ihres 10-jährigen Bestehens. 
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Liebe Leserinnen und Leser,
anlässlich „100 Jahre Wolgarepublik“ kön-
nen Sie sich vielleicht vorstellen, was es 
für mich bedeutet, in diesem Jahr auf der 
Bühne die Lieder der berühmten Anna 
German zu singen.

Die Russlanddeutschen haben zwar 
keine eigene Nationalität, doch was sie ver-
bindet, ist ihre gemeinsame Geschichte. 
Ihre Kultur ist deutsch, russisch und sow-
jetisch geprägt. Wenn ich nach Russland 
eingeladen werde, um als Sängerin eine 
Brücke zwischen den Kulturen und Na-
tionen zu schlagen, ist es für mich mehr 
als ein rein gesangliches Engagement. Mir 
scheint, als ob ich selbst zur Brücke würde. 
Zwischen gestern und heute. Zwischen den 
Großeltern, den Eltern und meiner Gene-
ration. Zwischen der deutschen, russischen 
und polnischen Kultur. Zwischen erhabe-
ner Klassik und populärer Schlagermusik. 

Dieses Konzert konnte etwas dazu bei-
tragen, zu erinnern, zu berühren, vielleicht 
sogar ein wenig Geschichte zu verarbeiten 

und wieder zu beleben. Es ist wichtig, zu er-
kennen, was uns als Menschen verschiede-
ner Kulturen verbindet. Die Musik schafft 
manchmal mehr, als es Worte vermögen.

Das Staatliche Orchester Kaliningrad 
schaut wie seine Heimatstadt, die ehema-
lige Metropole Ostpreußens, auf eine be-
wegte Geschichte zurück. Deshalb spielt es 
ein gleichermaßen deutsches wie russisches 
Repertoire, das die Zuschauer auf eine Zeit-
reise durch die Jahrhunderte mitnimmt: 
von der deutschen „Musikstadt Königsberg" 
bis zur jüngeren Geschichte der russischen 
Exklave und westlichsten Großstadt Russ-
lands. Von Wagner, Schostakowitsch und 
Tschaikowsky bis hin zu Tonfilmmusik von 
W. R. Heymann und Filmmusik aus Russ-
land mit neu geschriebenen Arrangements! 

Der in der Ukraine geborene Chefdi-
rigent und Komponist Arkadi Feldman 
gründete das Orchester 1988 mit 15 Mu-
sikern und ist seitdem sein künstlerischer 
Leiter. Zahlreiche Auftritte und Tourneen 
im In- und Ausland machten das Orches-

ter auch in Polen, Deutschland und an-
deren Ländern Westeuropas bekannt. 
Feldman studierte am Sobinow-Konser-
vatorium in Saratow an der Wolga (1966- 
1974) sowie in Moskau, bevor er als Do-
zent und Dirigent am Konservatorium in 
Nowomoskowsk arbeitete. Seit 1986 lebt 
und arbeitet Feldman in Kaliningrad. Für 
sein Werk und seine Verdienste als Diri-
gent wurde er mehrfach ausgezeichnet. 

Ich bin sehr glücklich darüber, am Aus-
tausch dieser Kulturen aktiv beteiligt zu 
sein und etwas Neues zu kreieren, das eine 
Brücke zwischen den Generationen, der 
Vergangenheit und der Zukunft baut. Ich 
freue mich darauf, diese mit Ihnen weiter-
hin gemeinsam zu gestalten! 

� Helena Goldt

Am 21. Januar fand in der Philhar-
monie von Saratow an der Wolga 
das Widmungskonzert „Nostalgia“ 

zu Ehren von Anna German statt.
Die russlanddeutsche Sängerin aus Berlin, 

Helena Goldt, interpretierte die bekannten 
Schlager des russlanddeutschen Sowjetstars 
Anna German aus Polen der 60er und 70er 
Jahre in russischer und polnischer Sprache. 
Musikalisch umrahmt wurde das Konzert 
durch das Staatliche Philharmonische Sin-
fonie-Orchester unter der Leitung von Ar-
kadi Feldman, von dem auch alle Arrange-
ments für die Lieder stammen.

Teil des Programmes waren darüber hi-
naus die großen Tonfilmschlager des in Kö-
nigsberg beheimateten UFA-Filmmusikkom-
ponisten Werner Richard Heymann der 30er 
Jahre in deutscher Sprache, die durch die Co-
median Harmonists und Max Raabe bekannt 
wurden. Das Konzert war mit rund 600 Zu-
schauern ausverkauft und ein Riesenerfolg. 

Ein weiteres Konzert fand am 18. April 
im Neuen Schauspielhaus („Drama Teatr“) 
in Kaliningrad mit dem dort ansässigen 
Sinfonischen Staatlichen Orchester statt. 
Es war mit 900 Zuschauern ebenfalls aus-
verkauft und beinhaltete noch mehr deut-
sches und europäisches Programm. Weitere 
Konzerte mit deutschen und europäischen 
Schwerpunkten sind geplant. 

Helena Goldt ist in Ka-
sachstan geboren und in Ba-
den-Württemberg aufgewach-
sen. Sie erwarb ihr klassisches 
Gesangsdiplom in Augsburg 
und Nürnberg. Ihr Reper-
toire reicht heute von der 
James-Bond-Performance im 
Radialsystem V Berlin über 
zeitgenössische Klassik in der 
Elbphilharmonie Hamburg bis 
hin zu Tonfilmschlagern mit 
Orchesterbegleitung. In den 
Jahren 2014 und 2015 war sie 
an der Komischen Oper Berlin, 
im Bundesrat und beim Augs-
burger Brechtfestival zu erleben 
sowie bei verschiedenen Fern-
seh- und Radioauftritten. Darüber hinaus 
ist die Sängerin seit 2014 Stipendiatin der 
Sommerakademie Concerto 21 der Alfred 
Toepfer Stiftung in Hamburg.

Weitere Engagements als Solistin in Zu-
sammenarbeit mit namhaften Orchestern 
und Ensembles brachten Helena Goldt u.a. 
in die Elbphilharmonie Hamburg, die Sa-
ratower und Moldauer Philharmonie sowie 
den Kaliningrader Dom. Als Kulturbot-
schafterin der Jugend-LmDR setzt sie sich 
außerdem für die Verbandsarbeit ein und 
nimmt als Sängerin und Podiumsgast re-

gelmäßig unter an-
derem an Veranstal-
tungen der LmDR, 
der Deutschen Ge-
sellschaft, der Bun-
deszentrale für po-
litische Bildung 
sowie Deutscher 
Botschaften und 
Generalkonsulate 
in osteuropäischen 
Ländern teil.

Momentan wer-
den Manager und 
Booker/Agenturen 
gesucht, die ein 
deutsch-russisches 

Programm bzw. das russisch-polnische 
Anna-German-Programm in Deutsch-
land, Polen, Zentralasien und Russland 
auf Tour bringen möchten. Bei Anfragen 
zu Konzerten kann man per E-Mail Kon-
takt zu Helena Goldt aufnehmen:

helenagoldt@gmail.com 

Weitere Informationen gibt es auf der 
Homepage der Sängerin:

www.helenagoldt.de

Katharina Martin-Virolainen

Russlanddeutsche Sängerin Helena Goldt  
mit Anna-German-Konzertreihe 

Helena Goldt: Sängerin und 
Kulturbotschafterin der Jugend-LmDR

Helena Goldt

Helena Goldt mit Arkadi Feldman.
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Landsmannschaft der Deutschen aus Russland:
Informationen und Beiträge aus den Gliederungen

Baden-Württemberg
Friedrichshafen/Bodenseekreis
Gelungenes gemeinsames Projekt „Russische Nacht“:
Als Gastland des Bodenseefestivals 2018 folgte Russland auf die 
Vereinigten Staaten von Amerika im vergangenen Jahr. Das vom 5. 
bis zum 27. Mai dauernde Festprogramm widmete sich in mehr als 
60 Veranstaltungen der vielfältigen russischen Kultur.
Organisiert vom Kulturbüro Friedrichshafen und der Ortsgruppe 
Friedrichshafen/Bodenseekreis der LmDR, fand im Rahmen des 
Festivals eine „Russische Nacht“ statt.
Die Veranstaltung begann bereits am späten Nachmittag des 12. 
Mais bei strahlendem Sonnenschein vor der herrlichen Boden-
seekulisse in der Musikmuschel am See. Hinter den voll besetz-
ten Zuschauerreihen versammelten sich zahlreiche Passanten, die 
spontan beim Konzert der Ortsgruppe als erstem Teil des Projek-
tes unter dem Titel „Vielzahl der Talente“ stehen blieben. Präsen-
tiert wurde es von der LmDR und der Tanzschule No. 10 mit ihrem 
Leiter Thomas Schütze.
Neben den Tänzerinnen der Tanzschule präsentierten vor allem 
Mitglieder der LmDR ihr Können. Die Tanzgruppe „Element“ be-
geisterte mit traditionellen Tänzen, Die Schneiderin und Desig-
nerin Alija Kuvatova zeigte in einer Modenschau mehrere ihrer 
Kreationen. Die Sängerinnen und Akkordeonisten des Folkloreen-
sembles „Kalina“ trugen drei russische Lieder vor.
Das Publikum klatschte eifrig mit und forderte eine Zugabe, aber 
der Zeitplan war eng. Denn nach dem traditionell-folkloristischen 
Teil ging es am Abend im Graf-Zeppelin-Haus mit einem Konzert 
der russischen Popsängerin Nyusha weiter.
Der von unserer Ortsgruppe und dem Kulturbüro Friedrichsha-
fen perfekt vorbereitete dritte Abschnitt der „Russischen Nacht“, 
ein Disco-Tanzabend mit über 600 Gästen, fand im Foyer des 
Graf-Zeppelin-Hauses statt. Der Abend wurde umrahmt von Volks- 
und moderner Musik der Musikgruppe „Assortiment“ unter der 
Leitung von Oleg Kling.
Gegründet wurde „Assortiment“ 2000. “Musik ist für mich näher 
als mein Hemd. Ich kann noch so kaputt sein, in meinem Kopf ist 
nur Musik“, sagt das Mitglied der LmDR, Oleg Kling. Eine beson-
dere Rolle in der Musikgruppe spielt seine Tochter, die Sängerin 
Diana Kling. „Wir wollen, dass ihr alle einen großartigen Abend 
erlebt“, begrüßten Oleg und Diana die Tanzenden. Und sie ent-
täuschten die Disko-Fans, die bis weit nach Mitternacht bestens 
unterhalten wurden, nicht.
Auch Wilhelm Müller, seit über 30 Jahren Vorsitzender der Orts-
gruppe Friedrichshafen, Träger der Katharinen-Medaille der 
LmDR und Ehrenbürger der Stadt Friedrichshafen, war zufrieden. 

„Ziel der ‚Russischen Nacht‘ war, den Menschen ein Stück Russland 
näher zu bringen und Brücken zu bauen“, sagte er. 
Wilhelm Müllers Vorfahren stammten aus Asperg im Kreis Lud-
wigsburg, Baden-Württemberg, 1812 wanderten sie in den Kau-
kasus aus. 1987 kam er zurück in die alte Heimat. Wenn Wilhelm 
spricht, hört man russischen Akzent, aber auch schwäbischen Di-
alekt. „Man kann den Menschen eine Kultur nicht einfach so bei-
bringen“, sagte er. „Aber wenn man eine Kultur selber erlebt hat, 
geht das.“ 
Einen herzlichen Dank sagen wir Monika Martin und Angela Mer-
mann – ohne die beiden wäre fast nichts gelaufen. Ebenso herzlich 
bedanken wir uns bei Elvira Müller, bei allen mitwirkenden Eh-
renamtlichen, den Mitarbeitern des Graf-Zeppelin-Hauses und der 
Gastronomie des Hauses, die alles perfekt organisiert haben. Ein 

besonderer Dank geht an die beiden Geschäftsführer des Boden-
seefestivals 2018, Katarina Ess und Winfried Neumann.
Das gemeinsame Projekt „Russische Nacht“ des Kulturbüros Fried-
richshafen und der Ortsgruppe Friedrichshafen/Bodensee der 
LmDR hat sich bewährt!

Der Vorstand

Karlsruhe
Vollversammlung mit Vorstandsneuwahlen:
Am 24. März fand im Jugendhaus in der Scheffelstr. 54 in Karlsruhe 
die Vollversammlung der Kreis- und Ortsgruppe Karlsruhe statt, bei 
der ein neuer Vorstand gewählt wurde, dem jetzt Alexander Mart-
jan, Irina Kiba, Irina Stoll, Vera Wild, Ida Martjan, Olga Miller, 
Willi Müller und Sergej Stoll angehören. Als Vorsitzende wurde 
Erna Pacer wieder gewählt.

Liebe Landsleute,
liebe Vorstände der Landesgruppen und Ortsgliederungen,
zur Optimierung der Herstellung der Verbandszeitung „Volk auf dem Weg“ bittet 
die Redaktion alle freundlichst, darauf zu achten, dass der letzte Abgabetermin 
für die jeweilige VadW-Ausgabe der 17. Tag des Vormonats ist. Bitte senden 
Sie das Material an die E-Mail-Adresse Redaktion@LmDR.de oder an unsere 
Geschäftsstelle.� Ihre Redaktion

Ehrenamtliche Mitwirkende der „Russischen Nacht“ in Friedrichsha-
fen mit Wilhelm Müller (sitzend rechts).

Der neue Vorstand der Ortsgruppe Karlsruhe (jeweils von links): – 
1.Reihe: Willi Müller, Erna Pacer (Vorsitzende); – 2.Reihe: Sergej Stoll, 
Olga Miller, Irina Kiba, Ida Martjan; – 3. Reihe: Alexander Martjan, 
Vera Wild, Irina Stoll.
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Muttertagsfeier
Es gibt Feiertage, an denen uns besonders warm ums Herz wird. 
Dazu gehört selbstverständlich auch der Muttertag. Die Pinoc-
chio-Schule hatte an diesem Tag ein großes festliches Programm 
zu Ehren aller Mütter und Großmütter vorbereitet. An dem Kon-
zert nahmen Kinder im Alter von zweieinhalb bis 14 Jahren teil. 
Zum Highlight des Festes wurde der Moment, als alle Kinder das 
schönste Wort der Welt, „MAMA“, für ihre Mütter darstellten. 
Die tanzenden kleinen Küken mit ihrer Mama-Henne sorgten für 
große Heiterkeit im Saal. 
Außerdem hatten die Kinder viele Lieder und Tänze vorbereitet. 
Die Theatergruppe „Klass“ führte das pantomimische Theaterstück 

„Die beste Mama“ vor, und auch die Pädagogen beteiligten sich mit 
einem Sketch an dem Konzert.
Zu einem weiteren Höhepunkt des Abends wurde für die zahl-
reich erschienenen Mütter und Großmütter die Übergabe der Ge-
schenke, die die Kinder liebevoll selbst gebastelt hatten.
Auch für die wie immer wunderschönen Bühnendekorationen und 
den Saalschmuck hatten die Kinder gemeinsam mit ihren Lehrern 
gesorgt.

Wir laden alle Interessierten
ganz herzlich zu unseren zukünftigen Veranstaltungen ein. Infos 
finden Sie auf unserer Webseite:

www.jugendhaus-karlsruhe.de
Vera Wild

Lahr
Wir laden ein zu unseren nächsten Veranstaltungen:
•	 Am 9. Juni findet um 14 Uhr in Lahr, Vogesenstr. 12-14, mit 

Unterstützung des Ambulanten Pflegedienstes „Harmonie 24“, 
des Lahrer Pfannkuchenhauses, des Feinkostgeschäfts „Mi-
ni-Markt“, der Freien Evangeliums-Christengemeinde Lahr 
und des Singkreises „Freundschaft“ unser diesjähriger Hei-
matnachmittag statt. Anmeldungen bitte in der Whats-
App-Gruppe „Seniorenarbeit“.

•	 Das Stadtteilfest am Kanadaring, an dem unsere Ortsgruppe 
aktiv teilnimmt, findet am 14. Juli ab 14 Uhr statt.

•	 In Kooperation mit den Lahrer christlichen Gemeinden ver-
anstalten wir am 19. Juli einen Seniorenausflug nach St. Bla-
sien. Kosten: 15 Euro pro Person. Auf dem Programm steht 

eine Führung durch den Dom. Nähere Informationen bei Olga 
Held oder in der WhatsApp-Gruppe „Seniorenarbeit“. Anmel-
deschluss: 14. Juni 2018.

Sozialberatung:
Wichtige Information für Mitglieder, die Empfänger von Grund-
sicherung im Alter und von Erwerbsminderung betroffen sind:
Da die Landsmannschaft der Deutschen aus Russland ein bundes-
weiter Sozialverband ist, kann der Mitgliedsbeitrag in Höhe von 30 
Euro jährlich bei den Leistungen der Grundsicherung und bei Er-
werbsminderung vom Einkommen abgesetzt werden, d.h. der Mit-
gliederbeitrag wird erstattet.
(Rechtsprechung: Verwaltungsgericht Wiesbaden, Gerichtsbescheid 
vom 11. Mai 2005 (Az: 2E 1890/04(1)); Bundesverwaltungsgericht, 
Urteil vom 27. Januar 1994 (Az: 5 C29/91)).
Wir bitten alle Mitglieder, die davon betroffen sind, die Sachbear-
beiter bei den Sozialbehörden auf diesen Tatbestand aufmerksam 
zu machen.
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die allgemeine Sozialberatung 
unserer Ortsgruppe (jeden Freitag vom 16 bis18 Uhr, Vogesenstr. 
14, Lahr).

Projekt „Stromspar-Check-Kommunale:
In Kooperation mit der „Neuen Arbeit Lahr gGmbH“ nehmen wir 
auch dieses Jahr an dem Projekt „Stromspar-Check-Kommunale“ 
teil. Viele unserer Mitglieder, die in den Jahren 2015 bis 2017 Leis-
tungen aus diesem Projekt bekommen haben, waren sehr zufrieden.
Alle Mitglieder, die staatliche Unterstützung (Hartz-4, Wohngeld, 
Sozialhilfe etc.) erhalten, können die Leistungen dieses Programms 
in Anspruch nehmen (kostenlose Verbrauchsanalyse von Strom und 
Wasser sowie Einbau von kostenlosen Energiespargeräten im Wert 
von 70 Euro).
Nähere Informationen bei Olga Held oder Andreas Krieger unter 
der Tel.-Nr. 07821-9089278. Bitte sagen Sie, dass Sie Mitglied der 
LmDR sind.

Kulturarbeit:
Der Singkreis „Freundschaft“ trifft sich in jeder ungeraden 
Woche dienstags und donnerstags jeweils von 14 bis 16 Uhr im 
Sozialraum des Martin-Luther-Kindergartens (Kanadaring 25/2, 
Lahr). Alle, die Spaß am Singen haben, sind herzlich eingeladen!

Der Vorstand

Muttertagsfeier in Karlsruhe vor dem schönsten Wort der Welt.

Ortsgruppe Lahr: Gesundes Essen schmeckt sowohl Großen als auch 
Kleinen!� Foto: Lillia Vogel. 

Bücher von und über Deutsche aus Russland 
finden Sie in unserem Online-Shop:  
http://Shop.LmDR.de
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Offenburg/Ortenaukreis
Unsere aktuellen Angebote:
Montags:
•	 19-20.45 Uhr in der Sporthalle Bohlsbach, Am Rosenhag 2, 

Offenburg: Freizeitsportgruppe für zugewanderte Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene.

•	 9-21 Uhr: Musikgruppe unserer Jugendlichen in den Räum-
lichkeiten des Bunten Hauses, Moltkestr. 10, Offenburg.

Dienstags (ungerade Kalenderwochen):
•	 18-20 Uhr im Probenraum des Stadtteil- und Familienzent-

rums „Am unteren Mühlbach“, Vogesenstr. 14 a, Offenburg: 
Sing- und Begegnungskreis/Offenburger Chor der Deut-
schen aus Russland, „Jungbrunnen“.

Mittwochs:
•	 19-22 Uhr, im Siedlerhof des Stadtteil- und Familienzentrums 

Albersbösch, Banater Weg 2, Offenburg: Schachtreff „Kaissa“ 
für alle Liebhaber des königlichen Spiels.

Donnerstags:
•	 19.30-21 Uhr in der Mensa des Schulzentrums Nordwest, Vo-

gesenstr. 14, Offenburg: Tanzkurs für Jugendliche und junge 
Erwachsene.

•	 Zweimal im Monat, 15-18 Uhr: Seniorentreffen zugewander-
ter Personen im Gemeindezentrum der Erlösergemeinde in 
Offenburg-Albersbösch, Wichernstr. 4, und im Seniorenbüro 
Offenburg, Kornstr. 3, mit anschließenden Spaziergängen in 
der Umgebung.

Freitags:
•	 18-20 Uhr: Freizeitsportgruppe für zugewanderten Kinder 

und Jugendliche des Stadtteils Albersbösch und des umliegen-
den Wohnviertels in der Sporthalle der Eichendorff-Schule, 
Drosselweg 2, Offenburg.

•	 18 bis 20 Uhr, in ungeraden Kalenderwochen, im Probenraum 
des Stadtteil- und Familienzentrums „Am unteren Mühlbach“, 
Vogesenstr. 14, Offenburg: Sing- und Begegnungskreis /Of-
fenburger Chor der Deutschen aus Russland, „Jungbrun-
nen“.

Sonntags:
•	 16.30-19.30 Uhr: Tanzkurs für Erwachsene im Stadtteil- und 

Familienzentrum Innenstadt, Stegermattstraße 24.
Weitere Informationen zu unseren Aktivitäten finden Sie sowohl 
in „Volk auf dem Weg“ als auch auf der Internetseite: 

www.facebook.com/LMDR-KGOG-
OrtenaukreisOffenburg-1716715138637533/

Georg Stößel

Herzlichen Glückwunsch, Nina Leicht! 
Wir gratulieren der Kulturreferentin und 
stellvertretenden Vorsitzenden unserer 
Ortsgruppe, Nina Leicht, ganz herzlich 
zum 70. Geburtstag, den sie am 6. Juni feiert. 
Sie wurde im Gebiet Koktschetaw geboren, 
wohin ihre Eltern als Kaukasusdeutsche ver-
trieben worden waren. In Koktschetaw ab-
solvierte sie die pädagogische Hochschule. 
Anschließend war sie ihr ganzes Berufsleben, 
sowohl in der ehemaligen Sowjetunion als 
auch hier in Deutschland, als Lehrerin tätig.
Seit Februar 1993 ist Nina Leicht Mitglied 
unserer Landsmannschaft, und viele Jahre 
war sie im Vorstand der Ortsgruppe Tübin-

gen. Zu unserem Glück zog sie aus familiären Gründen 2013 nach 
Offenburg, denn wir haben mit ihr ein sehr engagiertes und erfah-
renes Vorstandsmitglied gewonnen. Von Beginn an ist sie mit vol-
lem Einsatz dabei.
Sie ist nicht nur im Vorstand der Ortsgruppe Offenburg/Ortenau
kreis aktiv, sondern wirkt auch hingebungsvoll im Offenburger 
Chor der Deutschen aus Russland „Jungbrunnen“ mit, wo sie den 
Part der Sprecherin mit rhetorischer und dichterischer Begabung 
übernommen hat.
Wir wünschen Nina Leicht alles Liebe und Gute und noch viele ge-
sunde, glückliche und erfolgreiche Jahre mit und unter uns!

Georg Stößel, im Auftrag des Vorstandes und des Chores „Jungbrunnen“

Ostalb
Einladung zum Ausflug: 
Unsere Ortsgruppe organisiert am 7. Juni 2018 einen Tagesausflug 
nach Stuttgart mit einem schönen und abwechslungsreichen Pro-
gramm. Anmeldungen und weitere Infos bei Herrn Dinkel, Tel.: 
07171-877978, Frau Probst, Tel.: 07171-36536, und Frau Keller, 
Tel.: 07171-88367.

Der Vorstand

Pforzheim
15. Chortreffen in Pforzheim:
Neun Chöre mit insgesamt 200 Sängerinnen und Sängern aus 
Pforzheim, Stuttgart, Augsburg, Heidenheim, Giengen, Villin-
gen-Schwenningen, Karlsruhe und Neudenau beteiligten sich am 
15. Chortreffen in Pforzheim.

Chortreffen in Pforzheim: Die Chöre aus Pforzheim und Stuttgart gemeinsam auf der Bühne.

Nina Leicht
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Zum Auftakt sang der gastgebende Pforzheimer Chor „Gute Laune“ 
das Lied „Das Wort heißt Frieden“ und im Anschluss gemeinsam 
mit dem Chor „Heimatmelodie“ aus Stuttgart unter der Leitung 
von Viktoria Melhaff das „Baden-Württemberg“-Lied.
Unter den Gästen war auch Stadtrat Rolf Constantin, der den 
Pforzheimer Oberbürgermeister Peter Boch vertrat. In seiner An-
sprache verwies er auf die verbindende Kraft des Singens: „Musik 
bedeutet Medizin für die Seele und ist gerade in unruhigen Zei-
ten wertvoll und wichtig, um die Menschen und ihre Herzen zu-
sammenzubringen.“ Musik, so Constantin, stifte Gemeinschaft 
zwischen Menschen, die sonst vieles trenne, und bestätigte damit 
Maria Besel, die ihre Hoffnung ausdrückte, dass „dieser Sprach-
schatz uns nicht verloren gehen darf “.
Das Treffen zog sich über den gesamten Nachmittag mit Beiträgen 
der Chöre, die teilweise schon viele Jahre regelmäßig nach Pforz-
heim kommen und die Gastgeber im Gegenzug zu sich einladen. 
Gekrönt wurde das Treffen mit dem gemeinsam gesungenen „Auf 
Wiedersehen“.
Wir bedanken uns herzlich bei allen Chören, die auch in diesem 
Jahr aktiv teilgenommen haben!

Maria Besel, Vorstand des Chores „Gute Laune“

Kulturnachmittag mit dem Künstler Alexej Boris: 
Im Rahmen des Projektes „Pforzheimer Hotspots“ der Baden- 
Württemberg-Stiftung wurde am 6. Mai im Bürgerhaus Haidach 
das Kabarettstück „BRD: Boris rettet die Demokratie“ mit an-
schließender Diskussion aufgeführt.
Die Veranstaltung wurde von der Ortsgruppe Pforzheim der LmDR 
in Kooperation mit der Friedrich-Ebert-Stiftung organisiert. Lilli 
Gessler, Vorsitzende der Ortsgruppe und Leiterin des Projektes, er-
öffnete die Veranstaltung mit einem Willkommensgruß an die Gäste.
Alexej Boris eröffnete sein Programm mit dem Sketch „Wo sind 

die Deutschen?“. Der Künstler bezog das 
Publikum mit ein, stellte den Gästen Fra-
gen und bekam spontane Antworten. Er be-
tonte immer wieder, dass sein Programm 
aus dem Leben stammt. Der Schauspieler 
schlüpfte in die Rolle des „Neffen Viktor“ 
und sprach unter anderem die Themen In-
tegration, Bildung, Vorurteile, Politik und 
Spaltung der Gesellschaft an.
Nach der Pause mit einem Kuchenbuf-
fet kam der Künstler als „Tante Marina“ in 
einem Haushaltskittel direkt zu den Gäste-
tischen. Es wurde über Kinder, Männer und 

Lebensweisheiten getratscht und herzlich gelacht.
Im letzten Teil der Veranstaltung stellte Alexej Boris die Frage 

„Was ist Ihnen die Demokratie wert?“. Er regte zum Nachdenken 
an, malte mit dem Publikum ein Kunstwerk, stellte immer wieder 
die Frage nach dem Wert der Demokratie, kam als Reiter auf die 
Bühne und dankte für die Rettung der Demokratie.
Die Gäste nutzten die Gelegenheit und fragten Alexej Boris nach 
seinem Lebenslauf, seinen Erfahrungen und Zielen und bedankten 
sich nach der Diskussion mit lang anhaltendem Beifall.
Zum Abschluss bedankte sich Lilli Gessler bei Alexej Boris für sei-
nen gelungenen Auftritt und bei den Helfern für die Unterstützung.

Projektleiterin Lilli Gessler

Wir gratulieren von ganzem Herzen 
unseren Geburtstagskindern im Juni, Katharina Dudenhöfer, El-
vira Leidner, Otto Fauht und Paul Schmook, und nachträglich 
denjenigen im Mai, Lilli Rauleder, Alexander Fetsch, Fritz Ös-
terle, Viktor Schimpf, Maria Weilert, Rosa Dorzweiler und Jo-
hannes Selensky.
Wir wünschen euch Gesundheit, Glück und Zufriedenheit. Gelas-
senheit, Freude und Wohlstand sollen euch auf dem weiteren Le-
bensabschnitt begleiten! 

Veranstaltungen, zu denen wir Sie einladen:
�� Ausflug an die Mosel am 16. Juni: 

Unsere alljährlichen Tagesausflüge mit Schiffsfahrt sind inzwi-
schen zur Tradition geworden. Diesmal geht es für unsere Gäste, 
ob Mitglieder der LmDR oder nicht, ob mit oder ohne Migrations-
hintergrund, nach Cochem in Rheinland-Pfalz. Mit einem Schiff 
fahren wir bis Beilstein und von dort weiter mit dem Bus am Ufer 
der Mosel entlang.
Für Fragen wenden Sie sich bitte an Lilli Gessler, Tel.: 07237-
4859870, 07237-7512, E-Mail: lilli.lang@t-online.de
�� Ökumenischer Gottesdienst: 

Anlässlich des Weltflüchtlingstages findet am 20. Juni um 18 Uhr 
ein zentraler ökumenischer Gottesdienst zum Gedenken an die 
Opfer von Flucht und Vertreibung mit Bischof Gebhard Fürst (Di-
özese Rottenburg-Stuttgart) und Landesbischof Jochen Corneli-
us-Bundschuh (Evangelische Landeskirche in Baden) statt. An-
schließend werden alle zum Begegnungsfest eingeladen, bei dem 
unsere Ortsgruppe durch ihren Chor „Gute Laune“ vertreten wird. 
Veranstaltungsort: Am Waisenhausplatz, Pforzheim.
�� Tag der Heimat: 

Am 25. August organisiert der BdV eine Veranstaltung zum „Tag 
der Heimat“ unter dem Motto: „Unrechtsdekrete beseitigen – Eu-
ropa zusammenführen“. Adresse: An der Urania 17, 10787 Berlin. 

Feste Termine:
•	 Sprechstunde der Projektleiterin von „Pforzheimer Hot

spots“, Lilli Gessler: Di., 10-11.30 Uhr, Mi., 14-16.30 Uhr.
•	 Kinder-Tanz- und -Singgruppe: Mi., 17-18 Uhr.
•	 Chor „Gute Laune“: Mo. 17.45-20 Uhr.
•	 Gymnastikstunde: Do., 19-20 Uhr.
•	 Senioren-Tanzkreis: Mi., 10-12 Uhr.
•	 Tischtennis für alle: Mo., 19-20 Uhr, Mi., 14-15.30 Uhr.
•	 Schachgruppe für Erwachsene: Fr., 18-22 Uhr.
•	 Bürgercafé INTER – ein offener Treff für alle: Mo.-Fr., 14-19 

Uhr.
Alle Aktivitäten finden im Bürgerhaus Haidach in Pforzheim, Ma-
rienburger Str. 18, statt.
Herzlich willkommen!

Der Vorstand

Singen-Konstanz
Auf der Suche nach einem Trainer: 
Die Volleyballmannschaft der Ortsgruppe Singen-Konstanz trifft 
sich zweimal wöchentlich zum Training und befindet sich derzeit 
auf der Suche nach einem Trainer. Wenn Sie sich angesprochen 
fühlen, melden Sie sich bitte: Tel.: 07731-69777.
� Der Vorstand

Alexej Boris

Die Volleyballmannschaft der Ortsgruppe Singen-Konstanz bei der 
Meisterschaft von Südbaden in Stockach (von links): Eugen Braun, 
Alexej Rothmel, Alexander Merkowski, Swetlana Schmol, Nelli, Viktor 
Boss.� Foto: J. Kirchgässner
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Stuttgart
Einladung zur Busfahrt: 
Am 23. Juni veranstaltet die Ortsgruppe Stuttgart eine Busfahrt von 
Stuttgart nach Überlingen am Bodensee mit einer Schifffahrt und 
Besichtigung der Blumeninsel Mainau.
Das Vorhaben ist als Kennenlernreise für Deutsche aus Russland 
und Einheimische gedacht. Großer Wert wird dabei auf die Ver-
mittlung von neuem Wissen und neuen Erfahrungen, auf die wech-
selseitige interkulturelle Öffnung und Akzeptanzsteigerung sowie 
den Abbau von gegenseitigen Vorurteilen durch gemeinsame Ak-
tivitäten gelegt. Aufeinander zugehen, den Anderen kennen und 
das Fremde verstehen lernen sind Voraussetzungen für ein besse-

res zwischenmenschliches Verständnis und einen Dialog auf Au-
genhöhe.
Programm der Reise:
•	 9 Uhr: Abfahrt von Stuttgart-Mitte mit dem Bus zur Schiffsan-

legestelle Überlingen.
•	 12 Uhr: Schifffahrt zur Insel Mainau.
•	 18 Uhr: Rückfahrt.
•	 20.15 Uhr: Voraussichtliche Ankunft in Stuttgart.
Nähere Informationen und Anmeldungen bei Frau Zerr, E-Mail: 
k.zerr@lmdr.de, Tel.: 0711-16659-12, oder bei Frau Haas, E-Mail: 
o.haas@lmdr.de, Tel.: 0711-16659-9.

Der Vorstand

Bayern
Landesgruppe
Fachtagung „Perzeption,
Partizipation, Politische Bildung“: 
Die Bundeszentrale für politische Bildung veranstaltete am 2. und 
3. Mai 2018 in Köln die Fachtagung „Perzeption, Partizipation, Po-
litische Bildung“ (siehe auch Bericht auf den Seiten 8 und 9). Die 
LmDR war stark vertreten; neben dem Bundesvorsitzenden betei-
ligten sich auch zahlreiche Gliederungen sowie Vertreter des Vor-
standes der Landesgruppe Bayern.
Auf der Tagesordnung standen die Teilhabe und die öffentliche 
Wahrnehmung der Deutschen aus Russland und russischsprachi-
ger Gruppen in Deutschland. Verschiedene lebendige Podiumsdis-
kussionen, offene Veranstaltungen und Workshops sowie ein Pro-
jektmarkt boten viele Gelegenheiten zum Austausch zwischen den 
einzelnen Gruppen.
Da es bei der Tagung um aktuelle und bedeutende Themen ging, 
war es aus Sicht des Landesvorstandes eine auch für unsere Lands-
leute in Bayern wichtige Veranstaltung.

Im Gespräch mit dem Bayerischen Rundfunk: 
Der Bund der Vertriebenen lud die Vorsitzenden der bayerischen 
Landesgruppen der Landsmannschaften bzw. ihre Stellvertreter zu 
einem Gespräch mit dem Bayerischen Rundfunk ein. Die LmDR 
war durch Albina Baumann vertreten.
Die Gesprächsrunde, zu der die Teilnehmer von Intendant Ulrich 
Wilhelm persönlich empfangen wurden, fand in konstruktivem 
Geist und lockerer Atmosphäre statt. Die Gesprächsleitung über-
nahm Christian Knauer, Vorsitzender der BdV-Landesgruppe Bay-
ern, Mitglied des Rundfunkrats und Vorsitzender des Program-
mausschuss.

Knauer ging neben vielen brisanten Themen auf Mängel bei der Be-
richterstattung über Aussiedler und Vertriebene vor allem in den 
audiovisuellen Medien wie Fernsehen und Radio sowie auf die Be-
nachteiligung der Spätaussiedler durch das Fremdrentengesetz ein.
Die nach dem offiziellen Teil angesprochenen Vertreter des BR 
zeigten sich für die Themen der Deutschen aus Russland, etwa die 
Rentenproblematik oder das 100-jährige Jubiläum der Autonomie 
an der Wolga, offen. Wir sind gespannt, welche Beiträge letztend-
lich im BR-Programm gesendet werden.

Einladung zur Autorentagung: 
Zur Autorentagung „Des Dichters Anker“ vom 16. bis 17. Juni in 
Nürnberg lädt die Landesgruppe Bayern alle Interessenten herz-
lich ein. Bei Interesse wenden Sie sich bitte an Maria Schefner unter 
der Tel.-Nr. 089 74849342 oder per E-Mail, m_schefner@gmx.de

Der Vorstand

Augsburg
Einladung zum traditionellen Sommerfest: 
Wir laden Sie ganz herzlich ein zum traditionellen Sommerfest der 
Deutschen aus Russland am 17. Juni im Pfarrgarten der Kirchen-
gemeinde St. Andreas in Augsburg-Herrenbach, Eichendorffstr. 41.
Das Fest wird mit einem Gottesdienst um 10 Uhr in der Pfarrei St. 
Andreas eingeleitet. Danach startet im Pfarrgarten das Sommerfest.
Jakob Fischer führt durch das Programm, das von vielen jugend-
lichen und erwachsenen Gruppen sowie dem Chor „Heimatmelo-
die“ gestaltet wird. Ab 13 Uhr wird ein offenes Blitzschachturnier 
(Johann-Kampen- und Johann-Wiesner-Gedächtnisturnier) aus-
getragen. Für Verpflegung und Getränke wird gesorgt.
Wir freuen uns sehr auf viele Besucher und Ihr Kommen.

Der Vorstand

Ingolstadt
Unsere nächsten Veranstaltungen, 
zu denen wir Sie herzlich einladen:

•	 29. Juni, 18.30 Uhr: Gedenkfeier in St. Matthäus. 
•	 30. Juni: Sommerfest in der Permoserstr. 67.
•	 7. Juli, 15 Uhr: Klänge, die die Herzen berühren – Tagessemi-

nar im Gemeinschaftshaus.
Für weitere Auskünfte kontaktieren Sie bitte Ida Haag, Tel.: 0841-
940137.

Der Vorstand

Vertreter der Landesgruppe Bayern bei der Tagung am 2. Mai in Köln 
(von links): Nelli Geger, Valentina Wudtke, Ewald Oster, Vorsitzender, 
und Albina Baumann. 

Bücher von und über Deutsche aus Russland 
finden Sie in unserem Online-Shop:  
http://Shop.LmDR.de
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Fürth
Ein Konzert zum Muttertag: 
Schon seit mehreren Jahren organisiert die Ortsgruppe Fürth ein 
besonderes Fest zum Muttertag.

Sorgfältig bereiteten sich auch diesmal sowohl die Kinder als auch 
die Kursleiterinnen auf diesem wunderschönen Tag vor und gestal-
teten ein gemeinsames Konzertprogramm für die Mamas.
Während des Konzert wurden nicht nur Tänze, Lieder und Ge-
dichte vorgetragen, sondern die Mütter erhielten auch kleine selbst 
gemachte Überraschungen. 
Nach dem Konzert gab es ein Buffet, bei dem jeder etwas Leckeres 
für sich finden konnte.
Wie immer herrschte bei dem Fest eine hervorragende Atmo-
sphäre. Überall hörte man Lachen, sah die Freude und den Stolz 
in den Augen der Mütter.
Wir haben uns sehr gefreut, unsere Mütter ein weiteres Mal daran 
erinnern zu können, wie hoch wir sie schätzen!
� Der Vorstand

Landshut
Unsere nächsten Veranstaltungen, 
zu denen wir Sie herzlich einladen:
•	 Lesung russlanddeutscher Autoren mit Wendelin Mangold, 

Reinhold Leis, Nadeshda Runde und Maria Schefner im Rah-
men des Projekts „Lesungen russlanddeutscher Autoren in 
Bayern“ am 23. Juni um 15 Uhr in der „Heimatinsel“ in Lands-
hut, Neustadt 474/475 (in der ehemaligen Martinsschule; Ein-
gang von der Spiegelgasse, 2. OG). Parkplätze sind im Innen-
hof vorhanden. Eintritt frei. Das Projekt wird gefördert vom 
Bayerischen Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Fami-
lie und Integration.

•	 Sommerfest am 21. Juli um 15 Uhr im Salzstadel, Lands-
hut, Steckengasse 308. Die Kinder des Kindermusicaltheaters 

„Fantasie“ zeigen eine Aufführung zum Thema “Viele Farben 
hat die Welt“ und freuen sich auf ihre Eltern und Großeltern 
sowie alle anderen Besucher. Anschließend gibt es je nach 
Wetter ein gemeinsames Beisammensein in der „Heimatinsel“.

Die regulären Tätigkeiten in der „Heimatinsel“ der Orts- und 
Kreisgruppe Landshut finden Sie auf unserer Homepage:

www.lmdr-landshut.de
Der Vorstand

München
Lesung „Auf den Spuren des Nordlichts“:
Das Kooperationsprojekt „Lesungen russlanddeutscher Autoren in 
Bayern 2018“ des Literaturkreises und der LmDR begann am 22. 
April mit einer Lesung der jungen Autorin Katharina Martin-Viro-
lainen in München.
Die von ihr vorgelesenen Geschichten und Gedichte aus ihrem 
Buch „Auf den Spuren des Nordlichts“, aus „Volk auf dem Weg“ 
und „Nowye Semljaki“ sowie die noch nicht veröffentlichten Texte 
trafen auf das großes Interesse des Publikums. Ihre reichhaltige 
und lebendige Ausdrucksweise, die vielfältigen Themen und die 
eigene Sicht des Geschehens ließen die Zuhörer sehr lebhaft dis-
kutieren und öffneten ihre Herzen für die Autorin.
Dank ihr und der Projektleiterin Maria Schefner erlebten die 
Münchner einen hervorragenden literarischen Nachmittag.
Herzlichen Dank an Katharina Martin-Virolainen, an alle Teilneh-
mer und selbstverständlich an die Unterstützer des Projektes, das 
Haus des Deutschen Ostens und das Bayerische Staatsministerium 
für Arbeit und Soziales, Familie und Integration.

Fahrt nach Kufstein: 
Auch die Münchner bekommen manchmal Fernweh. So hat es die 
Mitglieder unserer Ortsgruppe im April nach Österreich gezogen. 
Als Reiseziel hatten wir uns die historische Festungsstadt Kufstein 
gesetzt, die viele spannende Blicke in die Ereignisse der gesamten 
Region bietet.
Die Festung Kufstein erwies sich als ein breit angelegtes Bauwerk 
auf dem 90 m hohen Festungsberg im Zentrum der Stadt. Sie 
wurde erstmals im 13. Jahrhundert erwähnt. Auf der Festung Kuf-
stein konnten wir das Heimatmuseum besuchen und die stadtweit 
hörbare Heldenorgel anschauen, die größte Freiluftorgel der Welt. 
Die wunderschöne Altstadt mit der Römerhofgasse, der Kirch-
gasse, dem Unteren Stadtplatz und der Innpromenade hinterlie-
ßen bei uns unvergessliche Eindrücke.

Muttertagsfeier: 
Am 13. Mai feierte die Kreis- und Ortsgruppe München Muttertag. 
Der Seniorenbeauftragte Eugen Bachmeier berichtete in seinem 
Vortrag über die Ursprünge des Muttertages . Er bedankte sich im 
Namen der gesamten Kreis- und Ortsgruppe bei den Frauen un-
seres Vereins, die sich neben ihren beruflichen und Familienauf-
gaben im Ehrenamt engagieren und ihre Landsleute unterstützen, 
und gratulierte ihnen herzlich zum Muttertag.
Ein beeindruckendes Konzertprogramm präsentierten die Schüler 
der Munich International School of Arts, Horst Iwan Brack (Geige), 
Marina Maier (Klavier), Alonzo Cardenis (Gitarre) und Anja Ha-
scher (Gesang), mit ihrer Leiterin Elena Baumann sowie die Fami-
lie Fischer mit Mutter Olga und den Söhnen Alexander und Da-
niel, die unter anderem selbst komponierte Musikstücke vortrugen.
Olga Seibert und Alla Dewiwje sorgten für die leckeren Speisen und 
die wunderschönen Tischdekorationen, und zum Schluss konnten 
alle Frauen schöne Rosen zum Muttertag mit nach Hause nehmen.
Wir bedanken uns herzlich bei allen Beteiligten und der Friedland-
hilfe e. V., von der die Veranstaltung unterstützt wurde.

Kinder der Ortsgruppe Fürth überraschten ihre Mamas zum Muttertag. 

Der fünfte Lyrikband 
„Der Ehebrecher“
ISBN: 978-3-8372-2016-2 

ist im „August von Goethe Literaturverlag“ 2017 erschienen. 
Der Gedichtband ist für Leser unter 16 Jahren nicht geeignet.
Wendelin Schlosser Studium der Germanistik und Theologie ohne Abschluss. 
2015 Abschluss der „Cornelia Goethe Akademie“. Schriftstellerdiplom,  
freier Journalist.

Anzeige
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Wir gratulieren Elisabeth Hörner zum 90. Geburtstag: 
Im Mai wurde Elisabeth Hör-
ner 90 Jahre jung. Geboren in 
dem deutschen Dorf Halbstadt 
in der Ukraine, wurde Elisabeth 
mit ihrer Familie in einen klei-
nen Ort bei Nowosibirsk de-
portiert und musste schon sehr 
früh bittere Not und Armut er-
leben.
Umso erstaunlicher ist es, dass 
sie unmittelbar nach dem Krieg 
die pädagogische Hochschule 
absolvieren konnte und an-
schließend 25 Jahre als Mathe-
matiklehrerin arbeitete.
In Deutschland angekommen, 
trat sie der LmDR bei und ist 
seit nunmehr fast 40 Jahren ak-
tives Mitglied des Vereins.

Wir gratulieren Elisabeth Hörner zu ihrem 90. Geburtstag und 
wünschen ihr beste Gesundheit und alles Gute!

Einladung zur Theateraufführung
der Munich International School of Arts: 
Die Munich International School of Arts veranstaltet am 9. und 10 
Juni jeweils um 19.30 Uhr im Festsaal St. Maximilian Kolbe in der 
Maximilian-Kolbe-Allee 18, München-Neuperlach Süd, die Thea-
teraufführung „Je chante l‘amour“.
Eintritt: 18 Euro, für Mitglieder der LmDR: 10 Euro, für Teilneh-
mer des Integrationskurses: frei. Herzlich willkommen!

Der Vorstand

Nürnberg
Autorenlesung  
mit Eleonora Hummel: 
Die Nürnberger Lokalgruppe der „Neuen Deutschen Medienma-
cher“ lädt herzlich ein zur Autorenlesung mit Eleonora Hummel 
aus ihrem noch unveröffentlichten Romanmanuskript „Temir-
tau“ mit anschließendem Gespräch über russlanddeutsche Litera-
tur. Moderation in Deutsch und Russisch: Natalie Keller und Ella 
Schindler. Die Veranstaltung wird gefördert durch die Stadt Nürn-
berg, Amt für Kultur und Freizeit.
Wann: 20. Juni, 19 bis 22 Uhr.
Wo: Nordkurve Rothenburger Str. 51a, Nürnberg.

Natalie Keller

Passau
Unser Tanzabend: 
Das gesamte Team der Orts- und Kreisgruppe Passau der Lands-
mannschaft der Deutschen aus Russland bedankt sich für das zahl-
reiche Erscheinen der Gäste bei unserem ersten Tanzabend am 28. 
April! Ein besonderer Dank gilt Valentina Wudtke vom bayeri-
schen Landesvorstand, die unsere Orts- und Kreisgruppe tatkräf-
tig unterstützt!

Der Vorstand

Regensburg
Tagesausflug zur Blumeninsel Mainau im Bodensee: 
Die Ortsgruppe Regensburg veranstaltet jedes Jahr einen Tagesaus-
flug. Heuer wurde als Reiseziel die wunderschöne Blumeninsel 
Mainau im Bodensee angeboten.
Die Anfrage war so gewaltig, dass zwei voll besetzte Busse die 
Fahrt in den frühen Morgenstunden aufnehmen mussten. Nach 

der Ankunft ging es direkt aufs Schiff und vom Schiff auf die Insel. 
Die Damen vom Chor „Donauklang“ der Ortsgruppe nutzten die 
Schifffahrt und gaben ein paar Lieder zum Besten. Vor der Mit-
tagspause konnten alle mit einer Reiseführung die Insel erkunden 
und genießen. 
Nach ein paar blumigen und sonnigen Stunden ging es gegen 17 
Uhr wieder nach Hause.
Unser großer Dank gilt den Organisatoren der Reise, die alle auf-
tretenden Überraschungen mit Bravour gemeistert haben.

Herzlichen Glückwunsch, 
Hilde Raff! 
Am 29. April, bei schönstem 
Wetter und blühendem Flieder, 
feierte Hilde Raff ihren 80. Ge-
burtstag.
Hilde Raff leitet seit Jahren 
den Regensburger Chor „Do-
nauklang“ und unterstützt die 
Landsmannschaft bei vielen 
Veranstaltungen mit dessen Lie-
dbeiträgen.
Mit einem wunderschönen Blu-
menstrauß und einer Bildercol-
lage gratulierten Helene Stab 

und Alexander Franz im Namen der Ortsgruppe der Jubilarin.
Wir wünschen Hilde Raff für die Zukunft viel Gesundheit und Le-
bensfreude und natürlich weiterhin viel Engagement bei der Chor-
arbeit.

Einladung zum Forum für Deutsche aus Russland: 
Wir laden für den 22. Juni, 19 Uhr, herzlich ein zu einer Abendver-
anstaltung der Hans-Seidl-Stiftung mit dem Thema „Gut in Bayern 
leben – auch in der Zukunft!“.
Unter dem Motto „Wo drückt uns der Schuh?“ geht es darum, Be-
dürfnisse zu äußern und Möglichkeiten der Einbindung in die Po-
litik und Gesellschaft zu finden.
Wir freuen uns auf Ihr Kommen zu der Veranstaltung im Pfarr-
saal der Kirche St. Franziskus, Kirchfeldallee 3, Regensburg-Burg-
weinting.

Der Vorstand

Die Vorsitzende der Kreis- und 
Ortsgruppe München, Maria 
Schefner, gratulierte Elisabeth 
Schefner zu ihrem Ehrentag.

Teilnehmer des Tanzabends in der Ortsgruppe Passau (von links): Ca-
rina Frei (Vorstandsmitglied), Valentina Wudtke (Vorstandsmitglied der 
Landesgruppe Bayern und der Ortsgruppe Regensburg), Konstantin Frei 
(Vorsitzender), Lilia Ageeva (Vorstandsmitglied), Johann Luther (Mit-
glied der Ortsgruppe), Vladimir Brak (Mitglied der Ortsgruppe).

Hilde Raff
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Schweinfurt
Tagesreise nach Bayreuth:
Auch in diesem Jahr trat die Ortsgruppe Schweinfurt zu einer 
Tagesreise an, die diesmal in die Wagnerstadt Bayreuth führte. Mit 
44 Personen begann die Fahrt beim Übergangswohnheim in der 
Wilhelmstraße 18.
Unter den Teilnehmern waren auch die Vorstandsmitglieder der 
Ortsgruppe, Lydia Balandin und Margarita Afanasjew, sowie die 
Heimleiterin Nadja Bauer, die bis 2001 ebenfalls unserem Vorstand 
angehörte. Organisiert hatte die Reise wie schon in den letzten Jah-
ren Barbara Oster, die auch in vielen anderen Funktionen im Ver-
stand der Ortsgruppe tätig ist. Und natürlich ließ auch ich selbst 
mir die Möglichkeit zur Teilnahme nicht entgehen.
Rechtzeitig in Bayreuth angekommen, begann die erste Führung 
in der Eremitage, bei der es um die Geschichte der Stadt Bayreuth 
und des preußischen Adels ging.
Nach der Führung genossen die Reisenden die Mittagspause, ehe 
um 14 Uhr die zweistündige Stadtführung folgte. Dabei durften 
wir Bayreuth als sehr grüne, geschichtsorientierte und auf Richard 
Wagner ausgerichtete Stadt kennen lernen, mit dem Markgräfli-
chen Opernhaus, der Eremitage, dem Schlossgarten sowie dem 
alten und neuen Schloss.
Es war ein sehr gelungener Ausflug. Wir haben erneut ein Stück 
unserer neuen Heimat kennen gelernt und lieb gewonnen. 
Allen Mitreisenden danken wir sehr, dass sie mit der Ortsgruppe 
Schweinfurt den schönen Tag verbracht haben, und freuen uns auf 
die nächsten Begegnungen.

Ewald Oster

Gäste bei den Schweinfurter Senioren:
Am 6. Mai kamen unsere Seniorinnen und Senioren wie schon oft 
zu seinem Seniorennachmittag im Pfarrsaal der Christuskirche in 
Schweinfurt zusammen. Der Saal wurde von den Mitgliedern des 
Vorstandes schön hergerichtet, Maestro Viktor Strikhar kam mit 
seinen Instrumenten, und die Musikanlage wurde von Dima Sili-
verstov gebracht.
Den Seniorenkreis gibt es seit 15 Jahren. Er trifft sich fünf bis sie-
ben Mal im Jahr zum Tanzen, Singen und Geschichten erzählen 
oder einfach nur, um zusammen zu sein. Doch dieses Mal war es 
ein wenig anders, denn die Senioren aus Nürnberg nahmen auf 
Einladung des Seniorenkreises an der Veranstaltung teil.
Die Schweinfurter gaben ihr Bestes und verwöhnten ihre Gäste 
mit einem Kulturprogramm, das wie immer Lydia Balandin mo-
derierte.. Eine kleine Besetzung des Frauenchores „Harmonie“ war 
mit Frühlingsliedern ebenso dabei wie zum ersten Mal der Gar-
moschka-Spieler Wladimir Schultz. Der Vorsitzende der Orts-
gruppe Schweinfurt, Ewald Oster, hatte sein Knopfakkordeon mit-
gebracht und trug unter anderem sein selbst komponiertes Lied 

„Unsere Heimat“ vor. Margarita Afanasjew hatte den Auftritt eines 

„Raschelorchesters“ vorbereitet, während Viktor Strikhar die Gäste 
mit neuen und alten Schlagern in Tanzstimmung brachte.
Wir danken den Senioren aus Nürnberg für ihren Besuch; es war 
eine tolle Idee und eine für uns unvergessliche Geste!

Der Vorstand

Würzburg und Kitzingen
Ankündigungen: 
Wir laden Sie herzlich ein zur Teilnahme an unseren nächsten Ver-
anstaltungen: 
•	 10. Juni, ab 11 Uhr: Ökumenisches Sommerfest. Das Fest be-

ginnt mit einem Gottesdienst in der katholischen Kirche, da-
nach gibt es einen Festbetrieb auf dem Place de Caen in Würz-
burg-Heuchelhof. Auch diesmal ist die LmDR mit einem 
Info- und Essensstand dabei.

•	 12. Juni, 14.30 Uhr: Klub der Senioren im Gethsemane-Ge-
meindezentrum, Kopenhagener Str. 9, Würzburg-Heuchelhof. 
Eintritt frei, jeder ist willkommen.

•	 7. Juli, 11 bis ca. 18 Uhr: Nachbarschaftsfest am unteren Main-
kai (hinter der alten Synagoge) in Kitzingen.

•	 14. Juli, 10.30 Uhr bis ca. 15 Uhr: Kiliani-Wallfahrt in Würz-
burg, nähere Informationen in der nächsten VadW-Ausgabe.

Feiern am 1. Mai:
Gleich zwei Feste besuchten Vertreter der Ortsgruppen Würzburg 
und Kitzingen am 1. Mai.
Zunächst traf man sich zur 1.-Mai-Feier auf dem Place de Caen, bei 
dem unter anderem der Chor der Musikschule Schröder aus Würz-
burg und der Chor „Druschba“ aus Kitzingen gemeinsam sangen.
Anschließend ging es zum „Frühling International“ auf dem ehe-
maligen Landesgartenschaugelände. Dort knüpfte die Gruppe 
Kontakte zum Riesengebirgler Heimatkreis Trautenau e. V.

Der Vorstand

Die Ortsgruppe Schweinfurt bei ihrem Ausflug nach Bayreuth.

Vorstandsvertreter der Orts- und Kreisgruppen Würzburg und Kitzin-
gen beim 1.-Mai-Fest. 
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Hessen
Landesgruppe
Hessische Multiplikatoren
der LmDR und der DJR (Deutsche Ju-
gend aus Russland) nahmen am 2. und 
3. Mai an der Tagung der Bundeszentrale 
für politische Bildung, „Perzeption, Parti-
zipation, Politische Bildung, Deutsche aus 
Russland und russischsprachige Gruppen 
in Deutschland“, in Köln teil (sie auch S. 8 
und 9 dieser Ausgabe).� Der Vorstand

Baunatal
Zu unser Muttertagsfeier
haben sich zahlreiche Musikfreunde aus 
Kassel und Baunatal eingefunden.
Auf dem zweisprachigen Programm standen der Chor „Regenbo-
gen und Birke“ aus Kassel, der Frauentreff des Stadtteilzentrums 
Bornhagen und der Chor „Echo“ aus Baunatal.
Die Veranstaltung hatte zahlreiche Zuschauer aus Baunatal und 
Umgebung angelockt. Alle hatten sehr viel Spaß, und der neue Vor-
stand mit der Vorsitzenden Anna Shuk, ihrem Stellvertreter Ale
xander Shuk und der Kassenwartin Olga Schulz freute sich sehr 
über die gelungene Veranstaltung. Gemeinsam bedankten sie sich 
herzlich bei allen teilnehmenden Sängern und Tänzern.

Der Vorstand

Kassel
Neuer Vorstand gewählt:
Am 4. Mai fand die Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Kas-
sel mit Wahl des neuen Vorstandes und anschließendem gemütli-
chen Beisammensein im Kasseler Rathaus statt.
Das Grußwort zu Beginn der Veranstaltung sprach der Vorsitzen-
der der Landesgruppe Hessen der LmDR, Johann Thießen, der 
später auch die Wahl leitete.Irma Ruler wurde zur Beisitzerin und 
Serge Schetinin zum Protokollführer gewählt.
In der Versammlung wurde die Vorsitzende Svetlana Paschenko 
in ihrem Amt ebenso einstimmig bestätigt wie Lydia Gitschew 
als stellvertretende Vorsitzende und Seniorenreferentin, Nata-
lie Paschenko als Öffentlichkeitsreferentin, Schatzmeisterin und 
Schriftführerin, Hilda Schetinin als Jugend- und Bildungsreferen-
tin, Konstantin Freund als Kulturreferent und Larissa Melcher 
als Gesundheitsreferentin. Sofja Arent, Pauline Ehrlich und Irma 
Ruler wurden zu Kassenprüferinnen gewählt.
Nach der Wahl hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, die Auf-
tritte der Gesanggruppe „Regenbogen“ und des Trios „Lieder-

kranz“ unter der Leitung von Ludmila Schwez zu genießen und 
den Abend bei einem gemütlichen Beisammensein mit Tanz und 
Gesang ausklingen zu lassen.

Multiplikatorenschulung zum Thema „Cybercrime“:
Am 5. und 6. Mai fand in Kassel im Rahmen des Projektes „Fit für 
Deutschland“ in Zusammenarbeit von LmDR, DJR (Deutsche Ju-
gend aus Russland) und Polizeipräsidium Nordhessen einer Mul-
tiplikatorenschulung zum Thema „Cybercrime“ (Computerkrimi-
naltät) statt.
Die Teilnehmer der Schulung aus ganz Hessen erwarben dabei viele 
Kenntnisse über Tätigkeit und Aufgaben der Polizei in Deutschland, 
den Polizeiberuf, Migration sowie Kriminalität und Cybercrime.
Am zweiten Tag konnten die Schulungsteilnehmer bei einer Stadt-
rundfahrt die schönsten Sehenswürdigkeiten Kassels kennen lernen. 

Unsere nächsten Veranstaltungen,
zu denen wir Sie herzlich einladen:
•	 6. Juni: Tagung im Kasseler Rathaus zum Thema „Kalter Krieg oder 

neue Ostpolitik – zum Verhältnis Europa – Russland“ mit dem Re-
ferenten Matthias Platzeck, Vorsitzender des Deutsch-Russischen 
Forums e. V., Sächsischer Ministerpräsident a. D.

•	 9.-10. Juni: Fahrt nach Nürnberg zur LmDR-Multiplikatoren-
schulung „Vereins- und Projektmanagement“.

•	 11. Juni: Sitzung des Elternclubs zum Thema „Praktikum und 
Ferienjobs für Schüler“. 

•	 15. Juni, 10.30-17 Uhr: Erstes Vereinsforum „Region Kassel“ in 
der Treppe 4.

•	 19. Juni: Sitzung des Arbeitskreises Integration.
•	 25.-30. Juni: Sommerferienwerkstatt mit Ausflug in das Mu-

seum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold.

Die hessischen Multiplikatoren bei der Tagung der Bundeszentrale für politische Bildung mit 
Edwin Warkentin, Referent für russlanddeutsche Kultur und Geschichte (1. von links), Edgar 
Born, Aussiedlerbeauftragter der evangelischen Kirche von Westfalen (3. von links), Heinrich 
Zertik, MdB a.D. (6. von links), Albina Nazarenus-Vetter, Stadträtin in Frankfurt am Main (6. 
von rechts), und Walter Gauks, Vorsitzender der Jugendorganisation der LmDR (1. von rechts).

Der Chor „Echo“ aus Baunatal unter der Leitung von Waldemar Scheljiaskow.



VOLK AUF DEM WEG Nr. 6/2018 � 27

Landsmannschaft regional

Die Sprechstunden
von Svetlana Paschenko und der anderen Betreuern finden jeweils 
montags von 16 bis 20 Uhr und nach Vereinbarung im Zimmer K 
740 des Kasseler Rathauses statt. Wir bieten wieder einen Integra-
tionskurs an.
Weitere Auskünfte erteilen gerne: – Svetlana Paschenko, Tel.: 0561- 
7660119; – Natalie Paschenko, Tel.: 0561-8906793.

Der Vorstand

Niedersachsen
Gifhorn
Internationales Kulturfest: 
Die Kreis- und Ortsgruppe Gifhorn nahm am 28. April mit einem 
Infostand am internationalen Kulturfest in Gifhorn teil. Außer In-
fomaterial gab es Tee, Kaffee, Schmalzkuchen, von Anna Kauf-
mann gebacken, und „Prjaniki“ von Natali Holzmann. Herzlichen 
Dank an die beiden Vorstandsmitglieder.
Als Vertreter des Vorstandes der Landesgruppe Niedersachsen der 
LmDR nahmen die Vorsitzende Lilli Bischoff und die stellvertre-
tende Vorsitzende Marianna Neumann teil. Unter den Besuchern 
an unserem Infostand konnten wir unter anderem den Gifhorner 
Bürgermeister Matthias Nerlich begrüßen.

Treffen mit amerikanischen Botschaftern: 
Am 4. Mai hatten der Vorsitzende der Kreis- und Ortsgruppe Gif-
horn, Emanuel Kaufmann, und Bürgermeister Matthias Nerlich im 

Trachtenhaus des Internationalen Mühlenmuseums in Gifhorn ein 
Treffen mit dem amerikanischen Botschafter in Berlin, Kent Logs-
don, und Generalkonsul Richard T. Yoneoka vom US-Generalkon-
sulat Hamburg. Sowohl der Botschafter als auch der Generalkonsul 
sprechen fließend Deutsch, sodass wir uns ohne Dolmetscher gut 
verständigen konnten. Das Treffen wurde zu einem Austausch von 
Erlebnissen von Deutschen in Amerika, Deutschen aus Russland 
in Deutschland und Deutschen in der ehemaligen UdSSR.
� Der Vorstand

Hannover
Unsere nächsten Veranstaltungen: 
•	 Am 16. Juni bieten wir eine Busfahrt nach Potsdam an. Ab-

fahrt: 6.30 Uhr ab Hannover/ZOB, Rückfahrt gegen ca.18 Uhr. 
Bei der Ankunft in Potsdam Stadtrundfahrt und kleiner Rund-
gang. Nach dem Mittagessen (inklusive) besuchen wir eines 
der Potsdamer Schlösser (Eintritt inklusive). Preis: 49 Euro 
für Mitglieder, Gäste: 65 Euro. Anmeldungen unter: 0511-
1694094; 0511-723403; 0511-3748466.

•	 23. Juni, 11-17 Uhr: Multikulturelle Veranstaltung „Kicken 
gegen Vorurteile“ in Kooperation mit dem Afrikanischen 
Dachverband (ADV). Mit Fußball, Tombola, Musikprogramm, 
vielen Angeboten für Kinder und internationalen Leckereien. 
Unsere Ortsgruppe ist mit einem Informations- und Kuchen-
stand vertreten. Adresse: Erika-Fisch-Stadion, Ferdinand-Wil-
helm-Fricke Weg 4, Hannover. Eintritt: frei.

•	 Für den 6. Juli laden wir unsere Senioren zu einem unterhalt-
samen „Seniorentanz“ ein Wann: 14.30 Uhr. Wo: Ev.-luth. Mi-
chaelis-Kirchengemeinde, Pfarrstraße 72, Hannover. Wir 
bitten um Anmeldungen unter den Telefonnummern 0511-
1694094, 0511-723403 oder 0511-3748466.

Marianna Neumann,Vorsitzende

Bücher von und über Deutsche 
aus Russland finden Sie in 
unserem Online-Shop:  
http://Shop.LmDR.de

In der ersten Reihe: die Teilnehmer der Multiplikatorenschulung in Kassel mit dem hessischen Landesvorsitzenden der LmDR, Johann Thie-
ßen (4. von links), der Vorsitzenden der Ortsgruppe Kassel, Svetlana Paschenko (3. von links), der Migrationsbeauftragten des Polizeiprä-
sidiums Nordhessen, Ina Filbert (5. von links), dem Polizeihauptkommissar und Einstellungsberater des Polizeipräsidiums Nordhessen, 
Thomas Meyer (6. von links), der Kriminaloberkommissarin des Polizeipräsidiums Nordhessen, Aniane Emde (7. von links), sowie den Bil-
dungsreferentinnen Natalie Paschenko (6. von rechts) und Alexandra Dornhof (3. von rechts). 

Von links nach rechts: Botschafter Kent Logsdon, der Vorsitzende 
der Ortsgruppe Gifhorn Emanuel Kaufmann, Bürgermeister 
Matthias Nerlich und Generalkonsul Richard T. Yoneoka.
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Osterode am Harz
Einladung zu unseren Vorstandsneuwahlen: 
Die Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Osterode am Harz 
der Landsmannschaft mit Neuwahlen des Vorstandes findet am 14. 
Juni ab 18 Uhr statt. Adresse: Gemeindehaus in Osterode, West-
preußenstr. 31, Osterode am Harz.
Wir bitten um zahlreichen Erscheinen.

Der Vorstand

Rotenburg an der Wümme

20-jähriges Jubiläum des Tanz- und Gesangsvereins 
„Goldene Brücke“: 
Am 21. April 2018 feierte die Folkloregruppe „Goldene Brücke“ ihr 
20-jähriges Bestehen.
Gegründet 1997 von den Geschwistern Hoffmann, sollte die 
Gruppe in Vereinsform eine Brücke zwischen unterschiedlichen 
Kulturen und verschiedenen Nationalitäten sein. Julia Hoffmann 
wurde damals zur 1. Vorsitzenden gewählt, zur 2. Irma Matern, 
die mit viel Enthusiasmus, Interesse, vielfältigen Ideen und einer 
handfesten Organisationsarbeit stets an Julias Seite war.
Das Hauptanliegen der Gründer und des Vereins bestand in der 
Integrationshilfe für Neuzugewanderte: Man unternahm viel mit 
Kindern, Jugendlichen, Familien und älteren Menschen. Man bas-
telte, tanzte, sang, organisierte Feiern und nahm an zahlreichen öf-
fentlichen Veranstaltungen der Stadt Rotenburg teil.
Zurzeit identifiziert man die „Goldene Brücke“ mit dem Gesangs- 
und Tanzensemble, dessen Repertoire Lieder und Tänze aus aller 
Welt zusätzlich zu alten deutschen und russischen Liedern beinhaltet.
Die meisten der Mitglieder sind seit 15 bis 20 Jahren dabei, z.B. die 
Chorleiterin Anna Knelsen, der Bajan-Spieler Juri Gräb und Va-
lentina Dück, Sabina Warnken, Lidia Albrecht, Guldjan Frühling, 
Frieda Tomm, Flora Hofmann, Dieter Sprenger, Lisa Epp, Laura 
Baumgarten, Katharina Reiswich und Oskar Uswak.
Die späteren Vorsitzenden Inge Lindner-May und Alfred Lind-
ner haben die Folkloregruppe über zwölf Jahre erfolgreich geleitet. 
Ihnen ist u.a. zu verdanken, dass die Gruppe mehrmals im Jahr bei 
privaten und öffentlichen Veranstaltungen auftritt.
Der Einladung zur Jubiläumsfeier am 21. April folgten zahlreiche 
Gäste. Von offizieller Seite überbrachten der Bürgermeister der 
Stadt Rotenburg, Andreas Weber, und der Landesabgeordnete Eike 
Holsten Glückwünsche für den Verein.
Die Vorsitzende der Landesgruppe Niedersachsen der LmDR, Lilli 
Bischoff, gratulierte dem Chor im Namen des Verbandes und über-
reichte ein kleines finanzielles Präsent. Von der Vorsitzenden der 
Ortsgruppe Rotenburg an der Wümme, Galina Schüler, gab es das 
bunteste Geschenk: mehrere Rhythmusinstrumente in signalroter 
Farbe zur Unterstützung der musikalischen Begleitung der Bajanis-
ten Juri Gräb und Alexander Wahlen.
Das Fest fand großen Anklang bei vielen Rotenburgern, unabhän-
gig von ihrer Herkunft. Sie folgten gerne den musikalischen und 
tänzerischen Beiträgen und genossen im Anschluss die vielfältigen 
kulinarischen Leckereien.

Der Vorstand

Wolfsburg
Vorstandswahlen: 
Am 28. April führte die Ortsgruppe Wolfsburg ihre Jahreshaupt-
versammlung mit Neuwahlen durch. Der Vorsitzende Alexander 
Rudi konnte eingangs als Ehrengäste die Vorsitzende der Landes-
gruppe Niedersachsen der LmDR, Lilli Bischoff, und die Vorsit-
zende der Ortsgruppe Hannover, Marianna Neumann, begrüßen.
Anschließend wurden Helmut Kieß zum Wahlleiter, Irene Pfeifer 
zur Protokollführerin, Alexander Gromut zum Beisitzer sowie Ale
xander und Irina Gellert in die Mandatskommission gewählt.
Nach dem Tätigkeitsbericht (Alexander Rudi) und dem Kassenbe-
richt (Heinrich Schwab) wurde der Vorstand einstimmig entlastet. 
Helmut Kieß bedankte sich beim alten Vorstand für seine Arbeit 
und überbrachte vom BdV-Kreisverband Wolfsburg einen Dank 
für die gute Zusammenarbeit.
Zur Wahl des neuen Vorstandes stellten sich mit Ausnahme von 
Ludmilla Neuwirth sämtliche bisherigen Mitglieder und wurden 
einstimmig wieder gewählt. Ebenso Waldemar Lupp, der neu im 
Vorstand ist.
Im Anschluss an die Versammlung stand der „Tanz in den Mai“ auf 
dem Programm. Für die mitreißende Tanzmusik sorgten Emanuel 
Kaufmann mit seinen Töchtern Natali und Svetlana sowie Lena 
Rudi. 

Helmut Kieß

Der Tanz- und Gesangsverein „Goldene Brücke“ bei seiner 20-Jahr-
Feier.

Herzlich willkommen
zum Interkulturellen Sportfest 2018 
in Friedland!

Die Landesgruppe Niedersachsen der LmDR veran-
staltet am 11. August ab 10 Uhr in Kooperation mit 
dem Grenzdurchgangslager Friedland – Niedersäch-

sisches Zentrum für Integration ein Internationales Sport-
fest in Friedland.
Die Schirmherrschaft hat der niedersächsische Minister für In-
neres und Sport, Boris Pistorius, übernommen.
Es stehen traditionsgemäß folgende Turniere auf dem Pro-
gramm: Minifußball (für Kinder im Alter von zwölf bis 14 Jah-
ren), Volleyball, Tischtennis und Schach.
Ein kleines Kulturprogramm für alle Anwesenden umrahmt das 
sportliche Geschehen. Und auch für die kleinen Gäste gibt es 
jede Menge Spiel und Spaß.
Die Siegerehrung ist für 15 Uhr geplant.
Im Rahmen des Sportfestes wird um 14 Uhr in der Nissenhütte 
des Grenzdurchgangslagers eine neue Sonderausstellung, der 
zweite Abschnitt des Museums Friedland, feierlich eröffnet.

„... entscheidend ist auf dem Platz – Sport und Integration in 
Niedersachsen und Deutschland“ – unter diesem Motto wird 
die Bedeutung des Sports für die Integrations- und Eingliede-
rungsprozesse reflektiert. Dabei stehen auch Biographien von 
Aussiedlern und Spätaussiedlern im Fokus.
Die Sonderausstellung entspringt einer Kooperation von Lan-
dessportbund, Grenzdurchgangslager Friedland und Museum.
Der Eintritt in das Museum ist für die Teilnehmer des Sport-
festes frei.
Alle Sportfreunde, die an unserem Sportfest teilnehmen möch-
ten, sind von uns herzlich eingeladen. Wir freuen uns auf zahl-
reiche Anmeldungen und Ihre Teilnahme.
Infos und Anmeldung unter:

Tel.: 0511-1694094; E-Mail:

Lmdr.landesgruppe@gmx.de
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Nordrhein-Westfalen
Büren-Paderborn
Wir gratulieren:
Am 12. Mai 2018 feierte die erste Vorsit-
zende der Ortsgruppe Büren, Nina Leh-
mann, ihren 80. Geburtstag.
Der Vorstand der Ortsgruppe Büren-Pa-
derborn gratuliert Frau Lehmann zu ihrem 
Wiegenfest und wünscht ihr gute Gesund-
heit, Lust und Interesse am Leben sowie 
die Liebe und Anerkennung ihrer Kinder, 
Enkel, Freunde und Kollegen.
Ungeachtet ihres hohen Alters, hilft und unterstützt Nina Leh-
mann unsere Ortsgruppe bei allen ihren Aktivitäten.

Lidia Giesbrecht,  
Mitglied der OG Büren-Paderborn

Dortmund
Rückblick auf 2017:
Im Jahr 2017 führte unsere Ortsgruppe alle geplanten Maßnah-
men erfolgreich durch und war an vielen Veranstaltungen der 
Stadt Dortmund sowie der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 
der LmDR und des Bundes der Vertriebenen aktiv beteiligt. 
Dass wir unseren Landsleuten mit Rat und Tat Hilfe leisten, ihnen 
nützliche Veranstaltungen anbieten und Freude bereiten konnten, 
ist nicht zuletzt der engen Zusammenarbeit des Vorstandes unse-

rer Orts- und Kreisgruppe mit kommunalen Verbänden und Ein-
richtungen zu verdanken. Dazu gehören der Verein für interna-
tionale Freundschaften (VIF), der Bund der Vertriebenen, VIRA, 
Caritas, Rotes Kreuz, Diakonisches Werk, AWO, MBE-Stellen, Kir-
chen und Stadtteilschulen.
Besonders aktiv waren die Vorstandsmitglieder der Ortsgruppe, 
Taisia Fischer, Anton Luzius, Alexander Faust, Mathilda Schmidt, 
Johann Wirachowksi, Walentina Metzler, Artur Hermann und Ida 
Schweigert.
Wir bedanken uns herzlich bei Helfried Glawe, Vorsitzender des 
BdV-Kreisverbandes Dortmund, bei Herrn und Frau Kühl (Lan-
desgruppe Nordrhein-Westfalen der LmDR und VIRA), bei 
Walther Friesen, den Familien Moros und Segal, bei Elvira Weber, 
Elvira Kanke, Maria Röhrig, Frieda Schuhmann, Valentina Brauer, 
Irma Schmidt, Nina Wirz, Nadja Hagin, Ljuba Schmidt, Swetlana 
Berg, Sofia Olschewskaja und all denen, die bei der Durchführung 
von Veranstaltungen geholfen haben.

Regelmäßige Angebote 2018:
•	 Montags: 
10.30-11.30 Uhr: Gymnastikstunde mit Sofia Olschewskaja (VIF, 
Dortmund, Flurstraße 70).
13-15 Uhr: Näh- und Strickgruppe mit Nadja Hagin und Ljuba 
Schmidt (VIF).
7-19 Uhr: Proben des Chors „Liederstrauß“ mit der Leiterin Rosa 
Seifert (Hauptschule am Ostpark).
•	 Jeden vierten Montag des Monats
arbeitet in der „Ostdeutschen Heimatstube“ unsere Selbstbildungs-
gruppe mit den Leitern der Gruppe, Alexander Faust und Mat-
hilda Schmidt. 

Der Wolfsburger Chor 
auf Rügen: 
Der Chor der Deutschen aus Russland in Wolfsburg unternahm vom 
10. bis 13. Mai eine Reise auf die Insel Rügen. Die dichten Wälder 
und grünen Wiesen haben bei uns allen einen unvergesslichen Ein-
druck hinterlassen. Auf dem Weg nach Rügen legten wir einen Zwi-
schenstopp in der russischen Kolonie Alexandrowka in Potsdam ein.
Am nächsten Tag fuhren wir mit dem Schiff entlang der Kreidefel-

sen zum Königsstuhl und anschließend zum Kap Arkona im äußers-
ten Norden der Insel.
Am dritten Tag ging es zum berühmten Seebad Binz und nach zwei-
stündigen Aufenthalt zu weiteren sehenswerten Orten.
Für uns alle war es eine sehr schöne, gesellige und informationsrei-
che Zeit. Vielen Dank auch an dieser Stelle unserer Galina Kelsch 
und alle Helfern, die sie auf dieser Reise unterstützt haben.

Waldemar Lupp

Der Wolfsburger Chor der Deutschen aus Russland auf der Insel Rügen. 

Nina Lehmann
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•	 Dienstags:
14-16 Uhr: Spielgruppe mit Taisia Fischer und Mathilda Schmidt 
(VIF).
•	 Mittwochs:
16-18 Uhr: Proben des Chors „Heimatmelodie“ mit der Leiterin 
Taisia Fischer (VIF).
•	 Donnerstags: 
10-12 Uhr: Sprechstunden der Vorstandsmitglieder (Heimatstube 
in der Landgrafenstr. 1-3, Dortmund).
11-12 Uhr: Gymnastikstunde (VIF).
16-18 Uhr: Tanzgruppe mit Sofia Olschewskaja (VIF).
•	 Freitags:
10.30-12.30 Uhr: Deutschunterricht mit Taisia Fischer (VIF).
13-15 Uhr: Näh- und Strickgruppe mit Nadja Hagin und Ljuba 
Schmidt (VIF). 

Weitere Angebote 2018:
•	 6. Juni , 10-13 Uhr: Stadtbesichtigung (Busfahrt; Abfahrt vom 

Dortmunder Busbahnhof).
•	 27.-29. Juli: Busfahrt nach Oerlinghausen; Abfahrt vom Dort-

munder Busbahnhof.
•	 6. August, 10-13 Uhr: Spaziergang im Volksgarten; Treffpunkt 

am Haupteingang. 
•	 17. August, 14-17 Uhr: Tag der Heimat (Dortmund, Landgra-

fenstr. 1-3).
•	 27. August, 15-17 Uhr: 77. Gedenktag der Deportation der 

Deutschen in der Sowjetunion (Dortmund, Landgrafenstr. 
1-3).

•	 16. September, 12-17 Uhr: Liederfestival (Dortmund-Mengede, 
Evangelische Kirche).

•	 24. Oktober, 17-21 Uhr: Erntedankfest (Dortmund, Landgra-
fenstr. 1-3).

•	 22. Dezember, 12-15 Uhr: Weihnachtsfeier für Kinder (Dort-
mund, Mengeder Markt 10).

•	 22. Dezember, 17-21 Uhr: Weihnachtsfeier für Erwachsene 
(Dortmund, Mengeder Markt 10). 

Düsseldorf
Mitgliederversammlung mit Neuwahlen:
Liebe Landsleute, wir laden Sie hiermit satzungsgemäß zur Mit-
gliederversammlung der Ortsgruppe Düsseldorf mit Neuwah-
len des Vorstandes ein. Diese findet am 13. Juni 2018 um 17 Uhr 
im „zentrum plus“, Flingern/Düsseltal, Caritasverband Düsseldorf, 
Flurstr. 57 C, Düsseldorf, statt.
Um vollzähliges Erscheinen unserer Mitglieder bitten wir freund-
lich. Gäste sind uns willkommen.

Tagesordnung:
•	 Eröffnung und Begrüßung
•	 Referat eines Vertreters des Landesvorstandes
•	 Beschlussfassung über die Tagesordnung
•	 Wahl einer Versammlungsleitung
•	 Wahl einer Mandatskommission
•	 Tätigkeitsbericht des Vorstandes
•	 Berichte des Kassenwarts
•	 Bericht der Kassenprüfungskommission
•	 Aussprache zu den Berichten
•	 Bericht der Mandatskommission
•	 Feststellung der Beschlussfähigkeit
•	 Entlastung des Vorstandes
•	 Wahl des Vorsitzenden
•	 Wahl der weiteren Vorstandsmitglieder
•	 Wahl der Kassenprüfungskommission
•	 Verschiedenes
Änderungen vorbehalten.

Dr. phil. Eugen Eichelberg

Rheinland-Pfalz
Landesgruppe
Besuch des Landtages:
Die Landesgruppe Rheinland-Pfalz ist am 20. Juni zum Besuch des 
rheinland-pfälzischen Landtages in Mainz eingeladen.
Programm (von 10 bis 16 Uhr):
•	 Besuch des SWR-Studios.
•	 Stadtführung.
•	 Plenarstunde im Landtag.
Selbständige Anreise nach Mainz.
Anmeldungen und weitere Infos bis zum 13. Juni:
E-Mail: g.schmalz@lmdr.de, Tel.: 0152-36921777. 

Georg Schmalz Mitglied des BdV-Landesvorstandes Rheinland-Pfalz, Vor-
sitzender der Kreisgruppe Landau und Südliche Weinstraße der LmDR

Landau und Südliche Weinstraße
Einladung zu unseren Stammtischen:
Die Ortsgruppe trifft sich in Zukunft regelmäßig jeden 2. Mitt-
woch im Monat um 19.15 Uhr im St. Elisabeth-Kirchenzentrum in 
Landau (Gaststätte mit Kegelbahn im Untergeschoss). Das nächste 
Treffen findet am 13. Juni statt. 

Georg Schmalz, Vorsitzender 

Sachsen
Chemnitz und Umgebung
Feier zum Internationalen Frauentag:
Am 3. März hat die Ortsgruppe eine Veranstaltung anlässlich des 
Internationalen Frauentages durchgeführt. Ziel der Veranstaltung 
war, durch die Vermittlung der Geschichte der deutschen Frauen 
in Russland bei den Teilnehmern das Gefühl zu wecken, dass diese 
Geschichte ein Teil der gesamtdeutschen Geschichte ist und mit 
der neuen Heimat Deutschland untrennbar verbunden ist.

Wir begannen mit Informationen über Klara Zetkin, die als Weg-
bereiterin des Internationalen Frauentages gilt. Und wir erinnerten 
vor allem an die Tausenden von deutschen Frauen, die in Russland 
Unvorstellbares geleistet haben. Die dazu beigetragen haben, dass 
die Gebiete an der Wolga und an anderen Orten zu blühenden und 
wohlhabenden Landschaften wurden. Die in Zeiten der Repressio-
nen die Stütze der Familie waren, die ihre verhafteten und verbann-
ten Männer unterstützten und moralisch aufbauten. Zum Schluss 
sprachen wir über die neue Generation russlanddeutscher Frauen 
in Deutschland, die hier erfolgreich sind und ihren Weg gehen.
Der Vortrag wurde von Lilli Tews und Galina Zerr ausgearbeitet 
und vorgetragen und stieß auf eine sehr gute Resonanz. In der an-

LANDSMANNSCHAFT IM INTERNET: 
� http://LmDR.de

http://deutscheausrussland.de
https://www.facebook.com/LMDR.EV/
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schließenden Diskussion wurden Erfahrungen aus dem eigenen 
Leben ausgetauscht.
Nach dem Vortrag sorgte die Musikgruppe unter der Leitung von 
Aric Aprojanz für die musikalische Umrahmung.

Frühlingsfest am 5. Mai:
Mit der Veranstaltung wollten wir die Traditionen der Deutschen 
aus Russland pflegen, einen Bezug zur traditionellen deutschen 
Kultur herstellen und unser Heimatgefühl in Sachsen stärken. Au-
ßerdem wollten wir ein Podium für junge Künstler bieten.
Das Programm wurde von Galina Zerr moderiert. Bezug nehmend 
auf die Publikation des russlanddeutschen Autors Edmund Imherr, 

„Verschollene Heimat an der Wolga“, erinnerte sie an die Sitten, Bräu-
che und manchmal auch den Aberglauben der Siedler an der Wolga.
Anschließend sangen die etwa 50 Gäste gemeinsam die Lieder 
„Sehnsucht nach dem Frühling“ und „Alle Vögel sind schon da“. 
Lieder, die unsere Vorfahren aus Deutschland an die Wolga mit-
gebracht hatten und die noch heute in Deutschland bekannt sind.
Das weitere Programm wurde von jungen Künstlern gestaltet. Das 
Geschwisterpaar Helena und Valentin Ehrler mit russlanddeut-
schen Wurzeln begeisterte mit klassischen und modernen Stücken 
auf dem Klavier und der Querflöte die Zuschauer. Auch schöne 
Frühlingsgedichte wurden rezitiert.
Die Tanzgruppe von Katja Rudi begeisterte das Publikum mit ihren 
Tanzvorführungen. Zwei Mal pro Woche treffen sich die Frauen 
zum gemeinsamen Üben.
Die Veranstaltungen wurden vom Sächsischen Staatsministerium 
des Inneren gefördert.

Unsere nächsten Veranstaltungen,
zu denen wir Sie herzlich einladen:

•	 Am 19. Juni um 17 Uhr sind wir von der Staatsregierung Sach-
sen zu einem Gespräch mit anschließendem Empfang im 
Plenarsaal des Landtages in Dresden eingeladen. 

•	 Am 24. Juni findet in Reichenbach/Oberlausitz ein Treffen der 
Chöre der Vertriebenen und Spätaussiedler (ab 10 Uhr in der 
St. Johannes-Kirche) statt.

•	 Am 26. August führen wir am Gedenkstein an der St. Mat-
thäus Kirche in Chemnitz-Altendorf eine Gedenkveranstal-
tung zum Jahrestag der Vertreibung der Wolgadeutschen 
durch. 

•	 Am 9. September, dem sächsischen Gedenktag für die Opfer 
von Flucht, Vertreibung und Zwangsumsiedlung, ist ab 10 Uhr 
eine Festveranstaltung im Plenarsaal des Landtages in Dres-
den geplant. 

•	 Am 15. September findet unter dem Motto „Heilende Quellen“ 
der Begegnungstag für Aussiedler in Plauen/Vogtland statt.

•	 Am 29. September folgt in der Lausitzhalle in Hoyerswerda der 
zentrale Tag der Heimat.

Für die auswärtigen Veranstaltungen werden Busse bestellt. Wir 
bitten dafür um rechtzeitige Anmeldungen bei Lilli Tews und Ga-
lina Zerr unter der Tel.-Nr. 03723-701123.

Der Vorstand

Die Frauengruppe der Ortsgruppe Chemnitz beim Frühlingsfest. 

Zum 80. Geburtstag am 
5.6.2018 gratulieren wir 
ganz herzlich unserem 

Vater

Wilhelm 
 Bauder

geb. in Hoffnungstal/ 
Zebrikowo, Odessa,

und wünschen ihm Gesundheit,  
viel Glück und noch viele schöne Jahre:
Deine Frau Lydia, Kinder Irina und Alexander; 
Enkelkinder Wladislaw und Oksana;  
Urenkelkinder Alexander, Viktoria und Sofia.

Liebe Mama,  
Oma und Uroma

Emma Koch
80 Jahre von Gott geschenkt
und durch seinen Rat gelenkt.
80 Jahre ein reiches Erleben,
voll Mühe und Arbeit, 
	 voll Schaffen und Streben.
80-mal zog der schöne Mai in 
deinem Leben voll Wunder vorbei.
80-mal Sommer, so warm und lind,
durfte erfahren ein Gotteskind.
80-mal Herbst in voller Pracht,
hat dir gewiss viel Freude gemacht.
80-mal Winter, oft kalt und rau,
Tage voll Nebel, der Himmel so grau.
80 Jahre aus Gottes Hand,
der stets viel Segen für dich verwandt.
Dankbar und so ganz voller Glück
denkst du an 80 Jahre zurück.
Im neuen Jahr viel Sonnenschein,
das sollen unsere Wünsche sein.
Doch Gesundheit, Glück und ein langes Leben,
das mög‘ der liebe Gott dir geben. 

...das alles und noch viel mehr wünschen dir 
deine Kinder, Enkel und Urenkel.  

Wir haben dich sehr lieb. 

Am 28.6.2018 feiert

Ida Dik 
(geb. Steinbrenner)

geb. in Josefstal,  
Dnjepropetrowsk,

ihren 90. Geburtstag.

Wie schnell vergeht doch 	
	 Jahr für Jahr,
Du bist schon wieder Jubilar!
Auf 90 Jahre blickst Du zurück,
auf manches Leid und auch viel Glück.
Wir wünschen Dir fürs neue Jahr
Gesundheit, Kraft und Gottes Segen.
Dass seine Näh‘ Du spüren magst
auf allen Deinen Lebenswegen.
In Liebe: Deine Tochter und Deine Schwester mit 
Familien.

Schalten Sie Ihre Anzeige:
anzeigen@lmdr.de
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Engagement vor und nach der Ausreise
Agnes Gossen im Gespräch mit der Vorsitzenden der Landesgruppe Bremen der LmDR, Frieda Banik

Agnes Gossen: Liebe Frieda du warst in 
Russland und Deutschland als Lehrerin tätig, 
bist eine sehr engagierte Frau und hast nach 
deiner Umsiedlung sehr schnell Anschluss an 
die Bremer Landesgruppe der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland gefunden, 
was nicht verwundert, da sie damals schon 
über 40 Jahren existierte. Dazu kam, dass in 
Bremen viele Russlanddeutsche aus Sibirien 
ein neues Zuhause gefunden hatten.
Frieda Banik: Mit Stand von 2011 leben 
in Bremen und Umgebung ca. 32.000 russ-
landdeutsche Spätaussiedler. Viele stam-
men aus Omsk und Umgebung, einige, wie 
meine Mutter, aus Litkowka, 300 km nörd-
lich von Omsk, und anderen deutschen 
Siedlungen im Gebiet Omsk.

Als meine Mutter zwölf Jahre alt war, 
wurde ihr Vater entkulakisiert. Gott sei 
Dank nicht erschossen wie mein Großva-
ter väterlicherseits, der 1937 verhaftet und 
in Omsk hingerichtet wurde. Mit 16 Jahren 
wurde meine Mutter in die Arbeitsarmee 
mobilisiert und flüchtete nach fünf Jahren 
unmenschlicher Plackerei mit ihrer Freun-
din aus dieser Hölle.

In den 90er Jahren verließen viele Be-
wohner Litkowkas ihr Dorf Richtung 
Deutschland. 2011 hatte das Dorf noch 507 
Bewohner, davon waren 380 Deutsche. 88 
Kinder im Schulalter und 53 Kindergarten-
kinder besuchten gut organisierte Betreu-
ungseinrichtungen.

Kulturelle und sportliche Aktivitäten 
wurden von der Deutschen Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) 
unterstützt. Unter anderem wurde eine Bä-
ckerei gebaut, und es gibt ein Deutsches 
Kulturzentrum. Das Dorf macht den Ein-
druck einer Musterkolonie. „Litkowka ist 
auf jeden Fall ein eindrucksvolles Zeugnis 
einer über 100-jährigen deutschen Kultur 
in Sibirien“, schrieb Gudrun Steinacker, Ge-
neralkonsulin der Bundesrepublik in No-
wosibirsk.

Wie waren deine Kindheit, die Schuljahre? 
Welche Rolle spielten für dich Bücher?
Das größte Ereignis in meiner Kindheit 
ist und bleibt die unvergessliche Einschu-
lung. Mit diesem Tag veränderte sich mein 
kleines Leben vollkommen. Dafür danke 
ich an dieser Stelle meiner ersten Lehre-
rin Vera Grigorjewna Ponomarjowa ganz 
herzlich. Diese mutige junge Frau konnte 
kein einziges Wort auf Deutsch, und die 
meisten Erstklässler konnten kein Rus-
sisch, und trotz allem gelang es ihr, uns 38 
Kindern nicht nur das Lesen und Schrei-
ben in Russisch beizubringen, sondern uns 
auch für andere Dinge wie Sport, Malen, 
Musik und die weite Welt zu begeistern.

Schon als kleines Mädchen entwickelte 
sich bei mir ein leidenschaftliches Verlan-
gen nach Büchern. Ständig war ich auf der 
Suche nach Neuem, studierte stundenlang 
die bunten Bilder, besonders in den Mär-
chen- und Kinderbüchern in der Grund-
schule, und stellte fest, dass die Welt auf 
den Bücherseiten viel schöner als in Wirk-
lichkeit war. Es gab nichts auf der Welt, 
das diese Augenblicke des Glücks ändern 
konnte. Alles, was mein Vater zum Lesen 
nach Hause brachte, habe ich mitgelesen, 
einfach verschlungen.

Als ich die allgemeinbildende Mittel-
schule besuchte, hatte ich die Möglichkeit, 
selbst die große Bibliothek in der Nach-
barschaft zu besuchen. Das war die größte 
Freude! Mit jeder gelesenen Seite entdeckte 
ich neue Welten, lernte andere Menschen 
kennen und verstehen.

Bemerkenswert fand ich Bücher, in 
denen Mädchen oder junge Frauen im Mit-
telpunkt des Geschehens standen. Eigent-
lich war ich von jedem Buch beeindruckt, 
manchmal war ich sogar ein bisschen nei-
disch auf die Figuren und träumte, welche 
ich am liebsten wäre und warum. Bücher 
haben Zauberkräfte, sie können Menschen 
und Welten erschaffen und Realitäten ver-
schieben.

Was hat deine Entscheidung, Lehrerin für 
deutsche Sprache zu werden, beeinflusst?

Wie ich schon erwähnt habe, mochte ich 
meine erste, sehr engagierte Lehrerin Vera 
Grigorjewna und freute mich auf ihren 
Unterricht; sie konnte uns gut motivieren. 
Zu Hause spielte ich fast an jedem Sonn-
tag „Schule“ mit meinen vier Geschwis-
tern oder meinen Freundinnen. Selbstver-
ständlich übernahm die Rolle der Lehrerin 
immer ich.

Mit 19 Jahren stand ich als frisch ge-
backene Grundschullehrerin zum ersten 
Mal vor einer Klasse der Mittelschule Bol-
scheretschje im weiten Sibirien und sollte 
Deutsch als erste Fremdsprache unterrich-
ten. Warum? Die Kommission begrün-
dete damals ihre Entscheidung damit, dass 
mein Diplom mit Auszeichnung (красный 
диплом) und meine Deutschkenntnisse 
Anlass seien, mich mit der Ehrenkunde 
„Путёвка в жизнь“ zu belohnen. Heute 
weiß ich, dass es eine Verbannung in die 
Taiga war. Anschließend absolvierte ich 
ein Fernstudium an der Hochschule Omsk, 
heute Dostojewski-Universität, als Lehrerin 
für deutsche Sprache und Literatur.

Du hast doch in Omsk als Studentin auch 
Viktor Heinz, der dort Dozent war, getrof-

Frieda Banik, geb. Welz,
wurde 1951 in Omsk geboren und war 

nach dem Studium fast 20 Jahre lang en-
gagierte Lehrerin an Schulen in Russland. 
Schon dort setzte sie sich für die Belange 
der Deutschen ein und widmete sich dem 
Verfassen von Lehrbüchern für Schulen mit 
muttersprachlichem Deutschunterricht. Am 
14. April 1989 ehrte sie das Bildungsministe-
rium in Moskau als „Ausgezeichnete Lehrerin 
der Volksbildung“.

Ab 1989 war Frieda Banik aktives Mitglied 
der russlanddeutschen Organisation „Wie-
dergeburt“. 1991 kam sie mit ihrer Familie 
nach Bremen.

In Deutschland fand sie schnell Anschluss 
an die LmDR und wurde 1992 in den Vor-
stand und ein Jahr später zur Vorsitzenden 
der Landesgruppe Bremen gewählt.

Neben ihrer Tätigkeit als Russischlehrerin 
am Gymnasium Obervieland und der Ober-
schule Roter Sand engagierte sie sich in der 
Beratung und Betreuung von Aussiedlern, 
als ehrenamtliche Jugend- und Frauenrefe-
rentin, in Kinder- und Jugendprojekten, sowie 
beim Aufbau von Partnerschaften. Schließ-
lich wurde sie zur stellvertretenden BdV-Vor-
sitzenden in Bremen gewählt.

Ihre ehrenamtliche Tätigkeit fand in Bre-
men allgemeine Anerkennung. So war sie am 
27. Oktober 2015 unter den 20 ehrenamt-
lich engagierten Bürgern des Landes Bre-

men, die mit der Ehrenamtskarte und der 
Ehrenurkunde der Senatorin für Soziales, Ju-
gend, Frauen und Integration der Freien Han-
sestadt Bremen ausgezeichnet wurden.

Neben stehendes Interview wurde ihrer 
beruflichen Tätigkeit und ihren russland-
deutschen Wurzeln gewidmet.
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fen, der dort seine Dissertation zum Thema 
„Hessische Mundarten in Sibirien“ geschrie-
ben hat Wie hast du ihn als Dozent und 
Autor in Erinnerung behalten?

Damals bekamen wir als Studenten nur 
wenig davon mit, mit welchen Schwie-
rigkeiten die Erforschung der deutschen 
Mundarten verbunden war. Viktor Heinz 
gelang es, Persönlichkeiten wie Prof. Hugo 
Jedig, Alvina Bock oder Otto Niederquell 
zu gewinnen.

Viktor Heinz‘ großes Anliegen war es, 
uns junge Studenten für die Sprachge-
schichte, die deutsche Literatur und Kultur 
und überhaupt für das Deutschtum, das 
in dieser Zeit nicht erwünscht war, zu be-
geistern. Seine freundliche, überzeugende 
Art während der Seminare, seine Zuvor-
kommenheit und Offenheit bei den Dis-
kussionen zeichneten ihn als einen beson-
deren Menschen aus. Sein Roman „In der 
Sackgasse“ war das erste Buch, das ich in 
Deutschland gelesen habe.

Du hattest das Glück, in Bremen als Rus-
sischlehrerin am Gymnasium Obervieland 
und an der Oberschule Roter Sand arbeiten 
zu können. Welche Erfahrungen hast du 
dabei gemacht? Wie bist du auf die Idee ge-
kommen bin, Texte russlanddeutscher Au-
toren in deutschen Schulen anzubieten?

Immer wieder kamen Lehrer zu mir in 
der Pause mit der Bitte, ihnen bei Gesprä-
chen mit Eltern von Aussiedlerkindern zu 
helfen oder ihnen einfach den einen oder 
anderen Vorfall in der Klasse zu erklären.

Eines Tages stand dann auf der Tages-
ordnung einer Gesamtkonferenz ein Punkt, 
über den ich referieren sollte: „Kurzbericht 
über die Situation der Jugendlichen in Aus-
siedlerfamilien.“

Selbstverständlich war die Neugier bei 
manchen Kolleginnen und Kollegen sehr 
groß: Was ich da, von außen, wohl zu er-
zählen hätte!? Aber meine Ausführungen 
übertrafen alle ihre Erwartungen. Erfah-
rungen hatte ich genug aus meinem damals 
schon über dreißigjährigen Schuldienst...

Darauf folgte eine Einladung zu einer 
Veranstaltung für Polizeibeamten in Bre-
men. Ich bekam ein Schreiben vom Krimi-
nalpräsidenten, in dem er mir stichpunkt-
artig aufzeigte, worüber ich berichten sollte, 
was die Polizei gerne wissen möchte. Von 
einigen Punkten war ich schockiert!

Mehrere Nächte grübelte ich über Fra-
gen wie diesen:
•	 Gewalt und Alkoholkonsum in russi-

schen Familien.
•	 Warum sind die Jungs aggressiv und 

neigen zur Kriminalität?
•	 Warum hauen die Mädchen von zu 

Hause ab?
•	 Warum wehren sich die Ehefrauen 

nicht?
•	 Welche Rolle spielen Glauben und Kir-

che bei Aussiedlern?

Allein schon die Fragestellungen mach-
ten mir Sorgen. Wie eine fleißige Schüle-
rin schrieb ich mir die Punkte ganz groß 
auf ein Blatt und kam zu einem Entschluss...

Auf einer großen Leinwand zeigte ich 
den Teilnehmern die Fragen und bat sie, 
sie sich im Stillen noch einmal durchzu-
lesen. Ich selbst wollte mich weniger mit 
diesen Fragen beschäftigen als vielmehr 
damit, welche Träume und Wünsche 14- 
bis 19-Jährige haben.

Mitgebracht hatte ich Auszüge aus Auf-
sätzen meiner Schülerinnen und Schüler 
und Aufzeichnungen zum Thema „Was be-
deutet es, fremd zu sein, sich fremd zu füh-
len?“ Was bedeutet es, Außenseiter zu sein?

Im Saal wurde es mucksmäuschenstill, 
alle lauschten den Aussagen der Jugend-
lichen, wie sie nach Antworten suchen, 
Ziele für das Leben in der neuen Heimat 
entdecken, neue Freunde finden, von ech-
ter Freundschaft und großer Liebe träu-
men, vom Wunschberuf und von Weltrei-
sen.

Ich wusste, das ist zu wenig und nicht 
alle kann ich so erreichen; ich brauchte Un-
terstützer, um das Schicksal der Aussiedler-
kinder in das Lehrprogramm der Schulen 
zu bringen. Aber wie???

� Fortsetzung  
in der nächsten Ausgabe.

2006: Frieda Banik mit von ihr unterrichteten Abiturienten.

Ein Brief an Sponsoren: Bundesolympiade Russisch 2018 im Lande Bremen

Anlässlich der 14. Bundesolympiade 
der russischen Sprache (28.11 bis 

1.12.2018), die unter der Schirmherr-
schaft der Bildungssenatorin Dr. Clau-
dia Bogedan in der Freien Hansestadt 
Bremen stattfindet, suchen wir drin-
gend in dieser Angelegenheit Unterstüt-
zer und Sponsoren.

Unter dem Motto „Russisch verbindet“ 
treffen sich ca. 80 bis 90 Jugendliche aus 
dem gesamten Bundesgebiet (je sieben 
Schüler/Innen pro Bundesland) zu die-
sem Sprachwettbewerb.

Unser Ziel ist, nicht nur die besten Rus-
sischkönner zu ermitteln, sondern mit 
allen Beteiligten ein Fest der Sprache zu 
feiern und die Integration von Jugendli-
chen mit herkunftssprachlichen Kennt-
nissen zu fördern.

Die Olympiade wird von kulturel-
len Veranstaltungen (Theateraufführun-
gen, Tänze, Konzerte, Ausflüge usw.) um-

rahmt, die einen gemeinsamen Bezug zu 
russischsprachigen Ländern haben. Aus 
diesem Grund möchten wir Sie als Spon-
soren gewinnen.

Im Namen der Arbeitsgruppe der 
Russischlehrer und Slawisten im Lande 
Bremen e. V. bitte ich um finanzielle 
Unterstützung/eine kleine Spende. Zur 
Auszeichnung der Sieger können wir uns 
auch Bücher oder Broschüren russland-
deutscher Autoren vorstellen. Selbstver-
ständlich würde ihr Logo in der Fest-
schrift und den Einladungen aufgeführt.

Für eine positive Rückmeldung ihrer-
seits wären wir ihnen sehr dankbar.

Mit freundlichen Grüßen

Frieda Banik, Olympiade-Beauftragte
im Lande Bremen

Tel.:*49 421 84 786 171
Mobil:*49 176 43471029

E-Mail: F.Banik@LmDR.de
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Sparkasse spendet den Ortsgruppen  
Würzburg und Kitzingen

Albina Baumann, Vor-
sitzende der Ortsgrup-
pen Würzburg und Kit-
zingen der LmDR, durfte 
aus Anlass der Ausstel-
lung „Katharinen-Er-
lass“ in der Sparkasse 
Mainfranken Ochsen-
furt einen Scheck über 
250 Euro von der Cen-

ter-Leiterin entgegen-
nehmen. Der „Main Tau-
ber Kurier“ berichtete:

„Das Geld wird im Ver-
ein zur Anschaffung eines 
Mikrofons und von Laut-
sprechern benötigt“, er-
klärte die Vorsitzende 
und bedankte sich dafür 
bei Marion Frischholz.

Der Verein ist bundesweit 
organisiert; in Bayern gibt 
es 19 Ortsgruppen, in 
denen die Deutschen aus 
Russland ... vertreten wer-
den. 

Quelle: Druckaus-
gabe der Monatszeitung 
„Main Tauber Kurier“, 
Ausgabe Nummer 30 
vom 28. April 2018 (Arti-
kel „Sparkasse Mainfran-
ken übergibt 250 Euro“, 
Autor: W. Meding)

Das Folkloreensemble „Kalina“ beim Bodenseefestival. 

Unsere Landsmannschaft in deutschen Massenmedien

„Russische Nacht“ mit mehr als 600 Besuchern 
Im Rahmen des 30. Bo-
denseefestivals hat am 12. 
Mai in Friedrichshafen 
(Baden-Württemberg) 
eine „Russische Nacht“ 
stattgefunden. Organi-
siert wurde sie von der 
Ortsgruppe Friedrichs-
hafen der Landsmann-
schaft der Deutschen 
aus Russland. Der rus-
sische Pop-Star Nyuscha 
war unter den Mitwir-
kenden. Die „Schwäbi-
sche“ informierte:
Die „Russische Nacht“ be-
ginnt bereits am späten 
Nachmittag, bei strahlen-
dem Sonnenschein, in der 
Musikmuschel am See. 

Vor der Bühne sind zwei 
Reihen Stühle aufgebaut, 
die voll besetzt sind. (...)
Im gut besuchten Hu-
go-Eckener-Saal nimmt 
dann die Popmusik des 
modernen Russlands den 
Platz der Folklore und der 
Tradition ein. Nyusha ist 
28 Jahre alt und in Russ-
land eine Größe des Pop-
geschäfts. Ihr neuestes 
Musikvideo wurde in drei 
Monaten im Internet fast 
zehn Millionen Mal an-
geklickt, ältere Stücke von 
ihr kommen zum Teil auf 

etwa 50 Millionen Auf-
rufe.
Auch Wilhelm Müller, 
der Organisator im Hin-
tergrund, ist zufrieden. 
Er ist seit über 30 Jahren 
Vorsitzender der Orts-
gruppe Friedrichshafen 
der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russ-
land. Ebenso lange lebt 
er bereits in Deutschland. 

„Ziel der ‚Russischen 
Nacht‘ ist, den Menschen 
ein Stück Russland näher 
zu bringen und Brücken 
zu bauen“, sagte er.

Quelle: www.schwaebische.de (Artikel „Bodenfesti-
val feiert das moderne Russland“ vom 13. Mai 2018, 
Autor: David Meirle)

Mehr Angebote
für ältere Leute schaffen
Vertreter von Migrantenselbst
organisationen, darunter Ak-
tive der Ortsgruppe Wies-
baden (Hessen) der LmDR, 
trafen sich am 4. Mai im Rat-
haus Wiesbaden, um im Rah-
men eines Workshops über 
die Bedürfnisse und Wünsche 
älter werdender Migranten zu 
sprechen. Das Internet-Por-
tal www.wiesbaden-lebt.de be-
richtete über das vom BMI fi-
nanzierte Projekt für ältere 
Menschen „MigraSen“, das 
bei der Gesprächsrunde vor-
gestellt wurde: 
In Deutschland leben 82 Mil-
lionen Menschen. Davon be-
sitzen 18,6 Millionen (Stand 
2016) einen Migrationshinter-
grund. Die meisten davon sind 
zwischen 45 und 55 Jahre alt.
Die Gesellschaft altert, und auch 
der Anteil älterer Menschen mit 
Migrationshintergrund steigt. 
Die Erfahrung zeigt, dass diese 
Menschen mit Angeboten un-
zureichend erreicht werden. 
Die Angebote, die Wiesbaden 
seinen Bürgern macht, gehen 
an ihnen vorbei. Daher hat das 
Amt für Zuwanderung und In-
tegration das Projekt MigraSen 
ins Leben gerufen.
Viele Migrantenselbstorgani-
sationen wie die Landsmann-
schaft der Deutschen aus 
Russland, das „WIF“-Frauen-
zentrum oder einige Moscheen 
machen bereits Angebote, die 
auch wahrgenommen werden. 
Doch hier bleiben die Migran-
ten meist unter sich – eine 
Struktur, die man durch Migra-
Sen aufbrechen wolle. Und ei-
nige „wollten auch nicht raus 
aus ihrer Wohnung“; früher 
seien sie eben ausgegrenzt wor-
den, nun hätten sie sich daran 
gewöhnt. „Kontakt muss einge-
übt werden“, war ein Fazit der 
Runde.
Quelle: www.wiesbaden-lebt.
de (Artikel „Altern in der 
Migrationsgesellschaft“ vom 8. 
Mai 2018, Autor: Volker Wat-
schounek)
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Am 1. April nahm die Migrations-
beratung für erwachsene Zuwan-
derer (MBE) im Kreis Groß-Gerau 

(Hessen) ihre Arbeit auf.
Damals begannen die Sozialpädagogin-

nen Anastasija Fritzler und Jelena Roy mit 
ihrer Beratungsarbeit. Beide absolvierten 
ihre Hochschulausbildung bereits hier in 
Deutschland. Ihre Professionalität schätzen 
die Migranten, die aus der ganzen Welt zu 
uns kommen, sehr und nutzen gerne diese 
Möglichkeit, sich von ihnen beraten zu las-
sen..

Das MBE-Büro befindet sich im Land-
ratsamt Groß-Gerau, was für die Klienten 
sehr vorteilhaft ist. Die MBE-Mitarbeiteri-
nen haben gute fachliche Beziehungen mit 
verschiedenen Abteilungen im Landrats
amt hergestellt, etwa zur Abteilung Asyl 
und Zuwanderung, zum Ausländeramt 
und zum Sozialamt.

Wir unterstreichen besonders die öf-
fentliche Arbeit der beiden Mitarbeiterin-
nen und ihre aktive Beteiligung am Leben 
der Ortsgruppe Groß-Gerau der LmDR. 
So haben Jelena und Anastasia bereits am 
9. Mai 2017 zusammen mit unserer Orts-
gruppe am Europatag teilgenommen. Dem 
folgte eine Teilnahme am Hessentag am 10. 
Juni 2017 in Rüsselsheim, in dessen Rah-
men ein Treffen mit der hessischen Lan-
desbeauftragten für Heimatvertriebene und 
Spätaussiedler, Margarete Ziegler-Rasch
dorf, stattfand

Interessant war auch eine Begegnung am 
7. September 2017 in Bischofsheim. Anas-
tasia Fritzler, Jelena Roy und ich als Vor-
sitzender der Ortsgruppe Groß-Gerau tra-

fen sich mit SPD-Politikern des Kreises 
Groß-Gerau und dem bekannten SPD-Po-
litiker Matthias Platzeck zu einem interes-
santen Meinungsaustausch zu Problemen 
der Migration und Integration.

Ebenfalls dabei war die MBE-Stelle 
beim vierten hessischen Gedenktag für die 
Opfer von Flucht, Vertreibung und Depor-
tation am 17. September 2017 im Biebri-
cher Schloss.

2018 gab es bereits zwei Multiplika-
torenschulungen unter Mitwirkung der 
MBE Groß-Gerau. Die erste zum Thema 

„Rentengerechtigkeit“ am 4. Februar mit 
BdV-Präsident Dr. Bernd Fabritius als Re-
ferent und die zweite am 10. März mit der 
Referentin Anastasia Fritzler zum Thema 

„Pflegegeld“.
Rückblickend kann man mit aller Ge-

wissheit sagen, dass die bisherige Arbeit 
der MBE Groß-Gerau erfolgreich war. Zwei 
junge Spezialistinnen haben das sehr nötige 
und nützliche MBE-Netz in Deutschland 
hervorragend erweitert.

Eduard Sprink

Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE)

Erfolgreiche Arbeit im Kreis Groß-Gerau (Hessen)

Beim Treffen der Ortsgruppe Groß-Gerau und der MBE Groß-Gerau mit SPD-Politikern: 1. 
von links: Eduard Sprink, Vorsitzender der Ortsgruppe; 2. von links: Anastasia Fritzler, MBE; 
3. von links: Jelero Roy, MBE; 5. von links: Matthias Platzeck, Vorsitzender des Deutsch-Russi-
schen Forums der SPD. 

Migrationsberatung
für erwachsene Zuwanderer

MBE GROSS-GERAU
	 MBE der LmDR
	 Landratsamt Groß-Gerau 
	 Wilhelm-Seipp-Str. 4
	 64521 Groß Gerau

	 Beraterin: Anastasia Fritzler 
	 Beraterin: Jelena Roy

 	(06152) 978968-2
	 (06152) 978968-0 

	A.Fritzler@LmDR.de
	 J.Roy@LmDR.de

MBE – Migrationsberatung: 
Beratung und Begleitung von Neuzugewanderten – im Alter ab 27 Jahren mit einem 
dauerhaften Aufenthalt in Deutschland – vor, während und nach einem Integrationskurs.
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A ls ich klein war, war ich ziemlich 
verträumt. Ich hätte stundenlang 
auf der mit Gänseblümchen über-

säten Wiese hinter unserer kleinen Lehm-
hütte liegen und ziellos den tiefblauen 
Himmel anstarren können. Meist waren 
meine Träume undefinierbar, ich konnte 
sie nicht irgendwie zuordnen oder mit 
Worten beschreiben. Vor meinen Augen 
entstanden sagenhafte Szenen, ferne Län-
der und verschwommene Gesichter – ein 
buntes Durcheinander, ein Summarium 
dessen, was ich in meinen Kinderbüchern 
gelesen und gesehen hatte. In solchen Mo-
menten verlor ich komplett das Zeitge-
fühl. Irgendwann, wenn mein Traum eine 
besonders spannende Richtung einschlug, 
erklang die strenge, stets gereizte Stimme 
meiner Mutter und verscheuchte ihn. Er 
verzog und verzettelte sich wie die wolki-

gen märchenhaften Gestalten dort oben – 
ich wurde in die Realität zurückgerufen, 
in eine Welt, wo es keine Zeit für „uff dr 
faule Haut liegen“ gab. Früh wurde auch 
mein Leben von Aufgaben und Pflichten 
bestimmt...

In meinem Gedächtnis verbergen sich 
aber auch wunderschöne, unvergessliche 
Passagen, die den Erzählungen im Buch 

„Kindheiten in Deutschland und Russ-
land“ sehr ähnlich sind. Zwei Autorinnen, 
Monika J. Mannel und Agnes Gossen, die 
sich bereits seit vielen Jahren kennen und 
sich gemeinsam in verschiedenen Organi-
sationen engagieren, schrieben ein Buch, 
in dem die Erinnerungen aus der Kindheit 
den Grundstock des Sujets bilden, im Ge-
dächtnis des Lesers Assoziationen aus sei-
ner Vergangenheit wach rütteln, am Faden 
seiner Erinnerung zerren und längst ver-

gessene Gefühle in die Gegenwart zurück-
holen.

Wissenschaftlich wurde belegt, dass un-
sere ersten Gedächtnisspuren mit rund drei 
Jahren beginnen, sehr emotional, bewe-
gend, rührend und hochsensibel sind. Ob-
wohl die Kindheitsjahre der beiden kleinen 
Mädchen Monika und Agnes in verschie-
denen Welten abliefen, passierte in ihrem 
Leben so manches, das sie einander sehr 
nahe bringt. Es sind gezeichnete Bruchteile 
ihrer ersten Erlebnisse, die ihr Gedächt-
nis behutsam bis in das Heute bewahrt 
hat. Sie stammen aus den Zeiten ihrer frü-
hesten Kindheit, als sie sich geborgen und 
wunschlos glücklich fühlten und die Welt 
noch heil und in Ordnung war. 

So schien es ihnen jedenfalls, in Wirk-
lichkeit jedoch geschah alles in den Nach-
kriegsjahren, in Sommern und Wintern, 
als Not, Armut, Ungerechtigkeit und Geld-
mangel herrschten... Aber für die Mädchen 
drehte sich alles um ihre Nächsten, um ihre 
Familien. Beide vergötterten ihre Väter, die 
ihre wenigen freien Minuten den Kindern 
widmeten und ihnen die ersten Streiche 
beibrachten. Bei Agnes ist es das Finger-
spiel, das sie heute noch an den klangvol-
len Hauch ihrer plattdeutschen Mutterspra-
che, die in der Familie gesprochen wurde, 
zurückerinnert:

„...Jret kocke, ollen jewe und dem latzen, 
den fühlen Finja, aufrriete, wajchschmiete...“ 
Monikas Vater konnte „so richtig mit seinen 
Kindern spielen“. Er spielte ihnen „oft Kas-
perletheater vor, brachte ihnen akrobatische 
Übungen bei“ und begeisterte sie damit... 

Zwei Welten, zwei Buchhälften, in denen 
die Autorinnen Agnes Gossen und Monika 
J. Mannel (jede in 17 Kapiteln) ihre ers-

Als ich noch klein war…
Aufzeichnungen zum Buch „Kindheiten in Deutschland und Russland“ von 
Monika J. Mannel und Agnes Gossen

Geest-Verlag, Vechta-Langförden 2005, 316 Seiten, Preis 12,50, 
ISBN 3-937844-58-9
Bestellungen über Buchhandlungen oder den Verlag  
(www.Geest-Verlag.de).

„Kindheit in Russland. Erzählungen und Erinnerungen russlanddeutscher Autoren“ 
Literaturkreis der Deutschen aus Russland (Hrsg.)

Die Anthologie „Kindheit in Russland“ bietet einen Überblick über 
das Leben, Denken und Fühlen der Deutschen in Russland im 
20. Jahrhundert. In den Kindheitserinnerungen der 18 Autoren 
spiegeln sich die verschiedenen Phasen der Politik gegenüber 
dieser Bevölkerungsgruppe wider, von denen mehr als 2 Millionen 
Menschen nun in der Bundesrepublik leben. Die Publikation 
bringt mittels der Darstellung von Einzelschicksalen auch dem 
bundesdeutschen Leser diese Menschen näher und legt damit die 
Grundlage für ein Verstehen.

Agnes Gossen (links) und Monika J. Mannel mit dem gemeinsamen Buch.

Geest-Verlag, Vechta-Langförden 2018, 184 
Seiten, Preis 12,50, ISBN 978-3-86685-666-0
Bestellungen über Buchhandlungen oder 
den Verlag (www.Geest-Verlag.de).

Monika J. Mannel / Agnes Gossen, 
„Kindheiten in Deutschland  
und Russland“
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ten Erkenntnisse, ihre eigenen fröhlichen 
sowie traurigen Erfahrungen zur Schau tra-
gen. Verfasst in Ich-Form, klingen die Ge-
schichten äußerst persönlich, heimisch und 
vertraulich, aber keineswegs intim. Die Au-
torinnen haben nichts zu verbergen, im Ge-
genteil – sie freuen sich, ihre Erinnerungs-
scherben öffentlich zu machen und sie mit 
jedem zu teilen.

Dem Leser wird Einblick in zwei ver-
schiedene Welten gewährt, die tausende 
Meilen voneinander entfernt sind und 
sich trotzdem greifbar nah anfühlen. Wel-
ten, in denen tagtäglich dasselbe geschieht 

– es wird gekocht, gebacken, gemolken, die 
Sonne geht auf und unter. Welten, in denen 
die Kinder kuhwarme Milch genießen und 
ihren süßlichen Duft einatmen, die ersten, 
noch unreifen und ganz sauren Früchte in 
den Obstgärten ihrer Großmütter kosten, 
auf die Ziegen, die sich gerne im Gemü-
sebeet verwöhnen möchten, aufpassen. Es 
war warm, die Sonne schien, die Kinder-
streiche nahmen kein Ende und die Eltern 
waren immer für einen da.

Später kam die Zeit der Einschulung, 
Agnes und Monika malten noch ganz 
vage ihre ersten Buchstaben auf kleine Ta-
feln, Monika in Deutschland und Agnes in 
Russland. Monika: „Meine erste Tafel war 
etwa so groß wie ein DIN-A5-Blatt. Die 
Schreibfläche war aus Schiefer und mit hel-
lem Holz eingerahmt.“ Agnes; „Ich schrieb 
mit Farbkreide auf eine kleine grüne Tafel, 
die Omas Schwestern uns aus Kanada zu-
geschickt hatten.“

An eisigen Wintertagen gab es wenig 
draußen zu tun, da saßen die Mädchen 
ganz brav zu Hause und schauten sich fan-
tastische Bilder auf den zugefrorenen Schei-
ben an. Den verschneiten Obstgarten beob-
achteten sie durch die Löcher, die sie in die 
bereiften Fenster hauchten. Anmutige und 
ein wenig sentimentale Erinnerungen aus 
einer Kindheit, die trotz allem ungetrübt 
und gesegnet war.

Es war eine gute Idee der Lyrikerin-
nen Monika J. Mannel und Agnes Gossen, 
die Erinnerungen aus ihren Kindheiten in 
dieser lyrischen Form festzuhalten! Es ist 
ihnen damit gelungen, auch den Leser dazu 
zu bewegen und ihn einzuladen, sich eines 
Tages auf seine eigene Reise in die Vergan-
genheit zu machen.

Das vor kurzem im Geest-Verlag her-
ausgegebene Buch „Kindheiten in Deutsch-
land und Russland“ ist zweifellos eine ge-
lungene Symbiose zwischen Gestern und 
Heute und zugleich ein erfolgreiches lite-
rarisches Experiment, das den Autorinnen 
aus Bonn vermutlich viel Freude bereitete 
und auch den Leser begeistern wird. Denn 
es ist eine spannende Lektüre mit tiefgrün-
digen Schlussfolgerungen: Es ist so einfach, 
Welten zusammenzubringen, einander zu-
zuhören, um einander besser zu verstehen...

Rose Steinmark, Münster

Agnes Gossen (geb. 1953 in Podolsk/Orenburg): 
„Wir lernten uns im Literaturatelier im 

Bonner Frauenmuseum kennen, wo über 
neu verfasste Texte diskutiert wurde und 
gemeinsame Lesungen von Autorinnen 
veranstaltet wurden. Monika leitete da-
mals die Kreative Schreibwerkstatt Bonn 
und lud mich in die Gruppe ein. Ich lei-
tete den Literaturkreis der Deutschen aus 
Russland und suchte Kontakte zu den Bon-
ner Autoren, also lud ich sie zu unseren 
Veranstaltungen in Bonn und zu den Au-
torenseminaren nach Oerlinghausen ein.

Mir machte es Spaß, in Monikas 
Gruppe beim spontanen Schreiben mit-
zumachen: Die themenbezogenen Texte 
wurden immer sehr wohlwollend bespro-
chen, man inspirierte sich gegenseitig – 
an den angefangenen Texten wurde wei-

ter zu Hause gearbeitet. Eines der Themen 
lautete Kindheit. Mehrere meine Erzählun-
gen sind in den drei Anthologien der Krea-
tiven Werkstatt Bonn erschienen.

2004 brachte der Literaturkreis die An-
thologie ‚Kindheit in Russland‘ mit Erzäh-
lungen und Erinnerungen russlanddeut-
scher Autoren von der Vorkriegszeit bis in 
die 1990er Jahre heraus, die danach noch 
zwei Auflagen erlebte. Das brachte mich 
auf die Idee, ein gemeinsames Buch ‚Kind-
heiten in Russland und Deutschland‘ zu 
veröffentlichen. Fast zehn Jahre schlum-
merte diese Idee in mir, ich schrieb weitere 
Erzählungen zum Thema Kindheit und Mo-
nika Mannel auch. Schließlich beschlossen 
wir, unsere Geschichten in einem gemein-
samen Buch zusammenzulegen.“

Monika J. Mannel (geb. 1949 in Bonn): 
„Das Thema Kindheit spielte auch für 

mich eine wichtige Rolle. Wir beide ge-
hören zu derselben Nachkriegsgenera-
tion: Ich bin im Nachkriegsdeutschland in 
der Adenauer-Zeit aufgewachsen, Agnes 
wurde in Russland im Jahr von Stalins Tod 
geboren.

Ich habe mich schon als Kind für Russ-
land interessiert, wie es dort war und ist, 
weil zwei meiner Onkel dort im Krieg ge-
fallen waren.

Es waren verschiedene Welten, aber wir 
beide stammen aus ärmlichen Verhältnis-
sen, wo jede Münze drei Mal umgedreht 
wurde. Die Nachkriegszeit war in beiden 

Ländern entbehrungsreich und eigentlich 
ein Kampf ums Überleben. Ein paar Bon-
bons oder Brausepulver waren schon ein 
Grund, sich zu freuen.

Unsere Mütter waren sehr religiös, 
obwohl die Sowjetunion ein atheisti-
scher Staat war. Ich wurde katholisch er-
zogen und fürchtete mich genauso vor 
dem Beichten kleiner Kindersünden beim 
Priester wie Agnes vor den erzwungenen 
geheimen Gebetsstunden ihrer Mutter, 
wenn ein Prediger von Radio Monako sich 
immer um 12 Uhr mittags meldete, wenn 
sie gerade draußen mit Nachbarkindern 
spielte.“

Für den nächsten Literaturalma-
nach sammeln wir Beiträge aller 
Art: Prosa, Gedichte, Essays, Re-

zensionen, Interviews, Nachdichtun-
gen und ebenso Bilder von Künstlern 
und Künstlerinnen (Bilder bitte im 

.jpg- oder .tiff-Format zu-
senden). Voraussichtlicher 
Titel des Buches: Zwischen-
Heimaten. Einsendeschluss: 
15. August 2018.
Folgende Themenschwer-
punkte sollten in den Beiträ-
gen möglichst vorkommen: 
Vertreibung, Integration, 
Migration, Zeitzeugenbe-
richte, Kulturgeschichte 
der Vertriebenen in den 
GUS-Staaten etc., oder sie sollten sich 
mit der Identitätsfindung in der alten und 
neuen Heimat(-en) befassen. Auch kön-
nen sie auf die mediale Berichterstattung 
über Russlanddeutsche in den letzten Jah-
ren eingehen.
Das Gefühl, in zwei Welten zu leben und 
sich nirgends zu Hause zu fühlen, seine 

Identität ein Leben lang zu suchen, ken-
nen insbesondere die Deutschstämmi-
gen und Vertriebenen aus der ehemali-
gen UdSSR viel zu gut, aber nicht nur sie...
Doch was bedeutet eigentlich Deutsch-
sein? Warum will jemand deutsch sein 

(oder auch nicht)? Ist dieser 
Begriff bloß ein soziokultu-
rell bzw. historisch beding-
tes Konstrukt oder steckt 
viel mehr dahinter? 
Zur Teilnahme sind Vertre-
ter aller Generationen einge-
laden, allerdings möchte der 
Literaturkreis insbesondere 
jüngere Autor*innen för-
dern und freut sich auf zahl-
reiche Einsendungen junger 

Menschen. Auch Autor*innen, die nicht 
zum Literaturkreis gehören, sind herzlich 
eingeladen, mitzumachen. 
Weitere Infos finden Sie auf:

www.literaturkreis-autoren-
aus-russland.de/
Vorstand des Literaturkreises
der Deutschen aus Russland

Literaturkreis der Deutschen aus Russland:
Beiträge für den deutschsprachigen Almanach (Anthologie) 2019 gesucht 
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Der Landschaftsmaler, Holzschnit-
zer und Intarsienkünstler Hermann 

Fast (geb. 1923 im deutschen Dorf Olgino, 
Nordkaukasus) hatte in den vergangenen 
Jahren zahlreiche Ausstellungen mit bes-
ten Kritiken.

Bis zum 29. Juli 2018 präsentiert nun das 
Möbelmuseum Steinheim (Rolfzener Str. 1, 
Steinheim, Kreis Höxter) die Ausstellung 
des Künstlers zum Thema „Das schöne We-
serbergland“.

Die Ausstellung zeigt eine Vielfalt von 
Ölmalereien – Inspirationen aus der alten 
und neuen Heimat. Als „Jubiläumsausstel-
lung“ kann ab dem 10. Juni 2018 ein Pano
ramabild des Weserberglandes (9 Meter 
breit und 1,5 Meter hoch!), an dem Fast 
jahrelang gearbeitet hat, bewundert wer-

den. An diesem Tag wird er 95 
Jahre alt.

In seinem bewegten Künst-
lerleben, das ihn vom Nord-
kaukasus tausende Kilome-
ter durch Russland in den Ural 
und bis zum Baikalsee geführt 
hatte, entstanden eindrucks-
volle Werke, die von der Schön-
heit der russischen Landschaf-
ten und der Kunstfertigkeit des 
studierten Malers und Musikers 
zeugen. Er war viele Jahre als 
Kunst- und Musiklehrer in Cha-
barowsk (Ferner Osten) tätig.

Seit über 20 Jahren wohnt er 
in Höxter. Seine Leidenschaften Kunst und 
Musik gehören auch in der neuen Heimat 

zu seinem Leben. Mit Ausstellungen und 
Konzerten hat er sich hier schnell einen 
Namen als vielseitiger Künstler gemacht.

Nürnberg: Öffentliche Autorenlesung im Rahmen der Fachtagung „Des Dichters Anker“ 

Die Landesgruppe Bayern der Lands-
mannschaft der Deutschen aus 

Russland lädt ganz herzlich zu einer öf-
fentlichen Lesung russlanddeutscher 
Autoren im Rahmen der Fachtagung 
„Des Dichters Anker“ ein, die vom Bay-
erischen Staatsministerium für Arbeit 
und Soziales, Familie und Integration 
über das Haus des Deutschen Ostens ge-
fördert wird.

Die öffentliche Lesung mit Kulturpro-
gramm findet am 16. Juni 2018 um 19 Uhr 
im Hotel Silberhorn (Fischbacher Haupt-
str. 108-110, Nürnberg) statt. Die Le-
sung, an der Waldemar Weber, Wendelin 
Mangold, Andreas Peters, Agnes Gossen, 
Artur Rosenstern und andere Autoren teil-
nehmen, wird von Waldemar Weber und 
Maria Schefner moderiert. Die Autoren 
werden ihre Werke präsentieren und kom-

men mit den Gästen ins Gespräch. Neben 
dem Kulturprogramm gibt es eine Bücher
ausstellung. Der Eintritt ist frei.

Das Hotel Silberhorn erreichen Sie mit 
der U1 bis Langwasser Süd, danach mit 
den Buslinien 54, 56 oder 59 bis zur Bus-
haltestelle „Anzengruberstraße“, von da ca. 
2 min. bis zum Hotel.

Zusammenfassung: Nina Paulsen

Nikolaus Rode: Deportation nach Sibirien.

Eines der Ölbilder von Hermann Fast.

Die Kunst von Nikolaus Rode ist un-
trennbar verknüpft mit seiner Le-

bensgeschichte. Es ist eine Geschichte 
von Flucht, Deportation und dem Leid, 
den diese nach sich ziehen. Ein beträcht-
licher Teil seiner Kunst hält in beeindru-
ckender Weise die Leidens- und Verfol-
gungsgeschichte der Russlanddeutschen 
im 20. Jahrhundert fest, deren Zeitzeuge 
er selbst ist.

Das alles steht im Mittelpunkt der Aus-
stellung mit Kunstwerken von Nikolaus 
Rode, „Stummer Schrei“, die am 15. Juli 
2018 um 12 Uhr im LOGOI-Institut für 
Philosophie und Diskurs in Aachen eröff-
net wird. Die Ausstellung findet im Rah-
men einer Philosophischen Matinee mit 
mehreren Veranstaltungen statt, bei der 
Philosophie auf Politik trifft.

1940 in der deutschen Kolonie Eigen-
tal im Schwarzmeergebiet geboren, floh 
Nikolaus Rode nach Ausbruch des Zwei-
ten Weltkrieges mit seiner Familie nach 
Ostdeutschland, von wo sie 1945 von der 

Roten Armee nach Sibirien deportiert wur-
den.

Rodes Bilder sind Bekenntnisse und 
stumme Zeugnisse dieses Schreckens. 
Die Deutschen werden im Russischen 

„Nemzy“ genannt, was vom Wort „Nemye“ 
(„Stumme“) abgeleitet ist. Somit steht der 
Titel „Stummer Schrei“ sowohl für die Wir-
kung seiner Bilder wie auch für die eigene 
Geschichte. Es sind Werke, die Erlebtes do-
kumentieren und zur Menschlichkeit ap-
pellieren. Ihre emotionale Wucht macht die 
Beschäftigung mit dem persönlich erfahre-
nen Trauma innerhalb eines künstlerischen 
Gesamtwerkes sichtbar.

So lassen sich immer wiederkehrende 
Motive und Symbole in Rodes Schaffen er-
kennen: Stacheldraht, Baumstümpfe und 
Fußspuren im Schnee. Und im Mittelpunkt 
der Mensch.

Nikolaus Rodes Bilder erzählen von 
einem Schicksal, das er mit vielen teilt, 
die Krieg, Flucht und Verbannung erlebt 
haben.

Höxter/NRW: Hermann Fast – Kunstausstellung zum Thema „Das schöne Weserbergland“ 

Aachen: „Stummer Schrei“ – Einzelausstellung mit Kunstwerken von Nikolaus Rode
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Andreas Saks (1903-1983) – zum 115. Geburtstag

Zu recht wird der Prosaschriftsteller, 
Lyriker und Autor von Dramen, Ro-

manen und Schwänken, Andreas Saks 
(geb. am 4. Mai 1903 in Baku/Aserbaid-
schan), den Wolgadeutschen zugerechnet, 
war sein beruflicher Weg und sein litera-
risches Schaffen doch eng mit der Wolga-
republik verbunden.

Er wuchs in Semjonowka, Wolga, auf 
und studierte am Deutschen Pädagogi-
schen Institut in Engels. Ab 1931 schrieb er 
für die wolgadeutsche Zeitung „Nachrich-
ten“ und arbeitete im Volkskommissariat 
für Volksbildung der ASSR der Wolgadeut-
schen in Engels sowie im dortigen Deut-
schen Theater, wo er die Leitung der Dra-
maturgie übernahm. 

Seine Bühnenstücke „Die Quellen spru-
deln“ (zusammen mit Kufeld), „Pater Wutz-
kis Höllenfahrt“, „Fritz wird ein Held“, „Die 
misslungene Maskerade“, „Franz Kraft“ 
und „Der eigene Herd“ wurden am Deut-
schen Staatstheater Engels aufgeführt.

1934 war Saks 
Mitglied der wolga-
deutschen Delega-
tion beim 1. Schrift-
stellerkongress in 
Moskau. Ab 1938 
war er Vorsitzender 
des Verbandes deut-
scher Schriftsteller 
des Wolgagebietes 
und wurde Mitglied 
des Schriftsteller-
verbandes.

1941 folgten 
die Deportation 
nach Sibirien und 
Zwangsarbeit. Nach 
dem Krieg war 
Andreas Saks Ar-
beiter, Buchhalter und Lehrer in Atschinsk.

1958 gründete er zusammen mit Domi-
nik Hollmann und Alexander Henning im 
sibirischen Krasnojarsk eine deutsche Sek-

tion bei der Gebietszweigstelle 
des Schriftstellerverbandes der 
UdSSR. auch in späteren Jah-
ren war er aktiver Mitgestal-
ter der literarischen Bewegung 
der Nachkriegszeit. Er betei-
ligte sich an Seminaren und Le-
sungen.

Andreas Saks schrieb jetzt 
die Bühnenstücke: „Friedrich 
Bauer und die Seinen“, „Ohne 
Enkel – keine Oma“ und „Die 
gestohlene Braut“, die Romane 

„Erlebtes und Verwehtes“ und 
„Im Wirbelsturm“, zahlreiche 
Erzählungen, Skizzen, Gedichte 
und Scherzlieder. Seine Werke 
wurden in der deutschsprachi-
gen Presse und in zahlreichen 

Sammelbänden russlanddeutscher Schrift-
steller veröffentlicht.

Zuletzt lebte er in Tiraspol, Moldawien, 
wo er am 11. November 1983 verstarb.

Johannes Gräfenstein (1923-2004) – zum 95. Geburtstag 

Der wolgadeutsche Künst-
ler Johannes Gräfenstein 

gehörte zur Erlebnisgene-
ration. In vielen seiner Bil-
der drückt er die unendliche 
Trauer über das Schicksal sei-
nes Volkes aus.

1923 in Zürich, Wolga, gebo-
ren, wurde er 1941 nach Sibi-
rien deportiert und 1942 in die 
Trudarmee mobilisiert, wo er 
in einer Kohlengrube Zwangs-
arbeit leistete.

Nach dem Krieg absolvierte er ein Fern-
studium für Bildende Kunst an der Uni-
versität für Kultur in Moskau. Plakatma-
ler, Designer, Zeichenlehrer und Maler im 
Künstleratelier waren seine späteren Be-
rufstätigkeiten. Er stellte in Alma-Ata, Mos-
kau und anderen Orten aus.

1979 kam Gräfenstein nach Deutsch-
land, wo er sich intensiv mit der Ge-
schichte der eigenen Volksgruppe ausei-
nander setzen konnte. Dabei entstanden 
Bilder und Zeichnungen (einige davon sind 
im Museum für russlanddeutsche Kulturge-
schichte in Detmold und in der „Scheunen-
museum“-Sammlung von Reinhold Zielke 
zu sehen), in denen er seine persönlichen 
Erfahrungen während des Krieges und die 

seiner Landsleute künstlerisch 
verarbeitete.

So erzählt er in „Weihnach-
ten 1942 in Sibirien“ (2001) 
die Geschichte fast jeder russ-
landdeutschen Familie in den 
Kriegsjahren: Die Eltern sind 
im Arbeitslager, um die zu-
rückgebliebenen Kinder küm-
mert sich die Großmutter.

Das Bild „Frühstück in der 
Baracke 1942“ (2001) bietet 
einen Einblick in das Leben im 

Arbeitslager irgendwo im Norden Russ-
lands oder in der sibirischen Taiga. Viele 
sind schon wegen Schwerstarbeit, Unter
ernährung und Erschöpfung gestorben. 
Bevor die noch lebenden Männer die Lei-
chen aus der Baracke tragen, gibt es ein 

„Frühstück“, eine „Balanda“ (Wassersuppe), 
und eine Tagesration Brot; ein Mann 
spricht noch ein Gebet vor dem Essen.

Bei den Kohlezeichnungen „Bestat-
tung der Namenlosen“ und „Vaters Grab“ 
(1992) geht es ebenfalls um das Sterben 
in der Trudarmee. Die toten Zwangsarbei-
ter wurden in der Taiga einfach auf einem 
Haufen geschmissen oder verscharrt. Auch 
von Gräfensteins Vater gibt es kein Grab, 
kein Kreuz.

Das Werk „Die Heimatlosen“ geht eben-
falls dem Schicksal der Russlanddeutschen 
nach, handelt von den Verfolgungen und 
dem Roten Terror vor dem Krieg, von De-
portation und Zwangsarbeit im Zweiten 
Weltkrieg und danach und der Auswande-
rung in das Land der Vorfahren.

Sein Bild „Erlass 1941“ fängt dagegen 
einen noch friedlichen Augenblick ein: 
Zwar verspricht der Erlass vom 28. August 
1941 nichts Gutes, aber keiner kann auch 
nur erahnen, wie schlimm es sein wird.

Zusammenfassung:
Nina Paulsen

Andreas Saks, 1939

Johannes Gräfenstein: „Die Heimatlosen“.

Johannes Gräfenstein

Anlässlich zweier denkwürdiger Daten – 100 Jahre Gründung der deutschen Autonomie an der Wolga 2018 und 95 Jahre Gründung der 
ASSR der Wolgadeutschen 2019 – erinnert „Volk auf dem Weg“ an bekannte Wolgadeutsche, die durch ihr gesellschaftliches, schriftstelleri-
sches oder künstlerisches Engagement, sowohl in Deutschland als auch in Russland und der Sowjetunion, einen gewichtigen Beitrag zur Do-
kumentation, Vermittlung und Erhaltung des russlanddeutschen Kulturerbes leisteten.

Wolgadeutsche, an die wir uns erinnern
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Die ehemalige deutsche Kolonie 
Neu-Berlin, 90 Kilometer nördlich 
von Odessa in der Steppe der Süd

ukraine, ist der Geburtsort von Richard 
Mattheis. Hier kam er in der Familie von 
Johann und Adelina (geb. Haberstroh) 
Mattheis am 2. Mai 1937 zur Welt. Als Kind 
hat er die Flucht in den Westen, kurz da
rauf die „Rückführung“ in die Sowjetunion 
und alle Schikanen der Nachkriegszeit, die 
den repatriierten Deutschen widerfuhren, 
erlebt. Über seine und die Heimat seiner 
Eltern hat er lange Jahre recherchiert, viele 
Informationen, Fotos und Dokumente zu-
sammengetragen. Herausgekommen ist 
die Dokumentation „Meine Lebenserinne-
rungen“. Seit 1989 lebt er mit seiner Fami-
lie in der Nähe von Hannover und ist lang-
jähriges Mitglied der Landsmannschaft der 
Deutschen der Deutschen aus Russland.

„Die schlimmste Zeit meiner Kindheit in 
Neu-Berlin begann im März 1944, als der 
Befehl verkündet wurde, dass sich alle deut-
schen Familien auf den Marsch in Richtung 
Westen vorbereiten sollten“, sagt Richard 
Mattheis.

Sein Vater richtete ein Gespann her, aus 
einer Plane wurde ein Dach für den Wagen 
gezaubert. Auch Lebensmittel für die Fami-
lie und Futter für die Pferde mussten mit. Es 
wurden Schweine geschlachtet und Fleisch 
gebraten, Mehl, Bettzeug und die besten 
Kleider eingepackt. Weil die Familie ein 
Kleinkind hatte, nahm der Vater auch eine 
Kuh mit; es schien undenkbar, auf wochen-
langer Fahrt ohne Milch auszukommen. Die 

Mutter kochte zum letzten Mal in der Hei-
mat die leckere Hühnersuppe, an die sich alle 
während der Hungersnot in der sibirischen 
Verbannung erinnerten.

Am 16. März 1944 brach der Treck auf. 
Es war Tauwetter und tiefster Matsch, der 
Weg von Neu-Berlin bis Hoffnungstal dau-
erte unendlich lange, auch wenn es nur zwölf 
Kilometer waren; zu der Zeit gab es in den 
Dörfern keine befestigten Straßen. Am Stra-
ßenrand lagen schon verschiedene Sachen, 
die die Leute weggeworfen hatten, weil die 
Pferde es nicht schafften.

Nach zehn Tagen war der Treck an der 
Donaumündung in Bessarabien angekom-
men, wo eine Ruhepause von zwei Wo-
chen eingelegt wurde. Dann ging es tagelang 
durch Rumänien. Bei sommerlichen Tempe-
raturen wurde unter freiem Himmel über-
nachtet, das Essen wurde ebenfalls im Freien 
auf ein paar Steinen gekocht. Außerdem gab 
es zu waschen, zu flicken und vieles mehr. 
Für Ordnung, Verpflegung und Unterkunft 
sorgten zwei Kommandanten von der deut-
schen Besatzung.

In Ungarn wurden die Flüchtlinge mit 
ihrem Hab und Gut in Eisenbahnwaggons 
umgeladen. Wagen, Pferde und die Kuh be-
schlagnahmte die deutsche Wehrmacht.

Im Mai 1944 erreichte man den War
thegau (Polen). Nach einer Quarantäne wur-
den die Russlanddeutschen in verlassenen 
Gutshöfen untergebracht. Die Familie Mat-
theis und weitere Landsleute aus Neu-Berlin 
landeten im Örtchen Kamjonadz bei Warta. 
Schon bald wurden alle eingebürgert, und 
kurz darauf wurden die Männer zuerst beim 

Ausheben von Schützengräben eingesetzt 
und dann zum Wehrdienst einberufen.

Währenddessen hieß es wieder, auf die 
Flucht zu gehen. Vater Mattheis und seine 
Brüder waren nicht mehr da, nur Onkel Hein-
rich war aus gesundheitlichen Gründen vom 
Wehrdienst verschont geblieben, was sich für 
die ganze Familie als Glücksfall erwies.

Die polnischen Bauern mussten ihre Fuh-
ren herrichten und die Flüchtlinge weiter in 
Richtung Westen bringen. Aus Platzmangel 
konnte nur das Allernötigste mitgenommen 
werden. „Auch unsere Nähmaschine blieb 
zurück, die uns in den schweren Nachkriegs-
jahren in der Taiga sehr fehlte. Wir Kinder 
waren gerade dabei, die Sachen zur Seite 
zu tragen, da rief Großmutter Paulina: ‚Die 
Bibel bringt ihr wieder zurück, die bleibt!‘ In 
der Verbannung im Ural lebte sie in unserer 
Familie. Oft sah ich sie auf der Bettkante sit-
zen und in ihrer geretteten Bibel lesen. Da-
nach kniete sie vor dem Bett und betete 
inbrünstig und schluchzend zu Gott. Sie 
brachte mir auch die altn Schrift bei, indem 
ich in der Bibel und den Gesangbüchern 
lesen musste“, erzählt Richard Mattheis.

Die Front war immer näher zu hören. 
„Wir hatten noch Glück im Unglück, weil wir 
nicht beschossen wurden. Andere Trecks 
wurden, wie man später hörte, bombardiert 
oder von den Panzern einfach überrollt“, er-
innert sich Mattheis.

Die nächste Station der Familie Mattheis 
war Jembke, ein kleines Dorf im Kreis Gif-
horn, wo sie der Bäuerin Elisabeth Herbold 
zugewiesen wurde. Das Familienoberhaupt 
Willi Herbold war an der Front und sein 

Rastplatz unter freiem Himmel; es wurde Futter für die Pferde beschafft.

Wanderungen der Familie Mattheis:  
Erinnerungen öffnen ein Fenster in die Vergangenheit
Fortsetzung von Nr. 5/2018, S. 42-43
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Schicksal bis dahin unbekannt. Die Herbolds 
bewirtschafteten einen Bauernhof, zu dem 
Ackerland, Milchkühe, Schweine, Weideland 
und Pferde gehörten. Auch die geflüchteten 
Deutschen mussten kräftig mit anpacken.

Lebensmittel waren in der Kriegszeit rati-
oniert, „aber wir hungerten nicht. Im Laden 
gab es nur auf Lebensmittelkarten zu kaufen. 
Kinderreiche Familien, und das waren wir, 
denn Mutter hatte drei Kinder und der Vater 
war im Krieg, waren relativ gut versorgt. Au-
ßerdem gaben uns ab und zu die Herbolds 
etwas“, erinnert sich Mattheis.

Die Erinnerungen an die Zeit bei den 
Herbolds im Sommer 1945 ließen die Fami-
lie Mattheis auch die ganze Zeit in der Sow
jetunion nicht los. „Schon in Deutschland, 
besuchten wir, nachdem wir ein gebrauchtes 
Auto gekauft hatten, Jembke und die Leute, 
die uns in unseren schwersten Zeiten so lie-
bevollen Unterschlupf gewährt hatten“, sagt 
Mattheis. Das alte Fachwerkhaus steht an 
der Kreuzung der Straßen Hauptstraße und 
Schulstraße immer noch. Vor einigen Jahren 
wurde es restauriert und unter Denkmal-
schutz gestellt.

Mattheis erinnert sich noch gut an den 
Einzug der amerikanischen Truppen in 
Jembke. Die Bewohner verkrochen sich in 
den hinteren Räumen, auf der Straße wurde 
geschossen – auf die Häuser, in die Keller-
räume hinein oder auf die Scheunen. Es gab 
den Befehl, dass alle Bürger ihre Waffen der 
amerikanischen Besatzung abgeben mussten. 
Nachdem die Amerikaner abgezogen waren, 
fand man in einer Sandgrube jede Menge 
verbrannte Waffen – von Jagdgewehren bis 
Säbeln.

Nach einigen Wochen stand plötzlich Jo-
hann Mattheis unversehrt vor der Tür. Er 
hatte das große Glück, ohne einen Schuss 
abgegeben und abbekommen zu haben, zur 
Familie zurückzukehren. Hier konnte er den 
Herbolds bei der Ernte unter die Arme grei-
fen. Zuvor geriet er allerdings in amerikani-
sche Gefangenschaft.

Bei der Durchsuchung hatte er seine Ta-
schenuhr am Kettchen herunter hängen las-
sen – glücklicherweise wurde sie nicht gefun-
den. „Diese Uhr hatte uns in der Taiga im 
Ural während der Hungersnot sehr gehol-
fen; sie wurde gegen einen Sack Kartoffeln 
bei den Einheimischen eingetauscht“, sagt 
Mattheis.

Die Gefangenensammelstellen unter 
freiem Himmel waren so überfüllt, dass man 
dort kaum stehen konnte, erzählte der Vater 
später. Nach wochenlangem Ausharren bei 
Regen und Hitze, bei karger Kost und gras-
sierenden Krankheiten hieß es unerwar-
tet: „Wer eine Familie in der amerikanischen 
Zone hat, wird entlassen.“ Zum Glück hatte 
Johann Mattheis die Briefe seiner Frau dabei, 
die sie ihm während der Wehrausbildung ge-
schrieben hatte.

 Deutschland lag in Schutt und Asche, 
und die sowjetischen Agenten waren über-
all auf Werbetour. „Uns wurde gesagt, dass 
wir freie Bürger seien und zurück in unsere 
Heimat fahren dürften. Unser Vater glaubte 
den Sowjets nicht, denn er kannte nur zu gut 
deren verbrecherische Politik“, sagt Mattheis.

Johann Mattheis fragte auch seine Mutter 
um Rat. Die war entschlossen: „Ich will nach 
Hause und dort meine Kinder alle wieder zu-
sammen haben. Wenn ihr nicht fahrt (damit 
meinte sie Onkel Heinrich und Vater), dann 
fahre ich mit anderen zurück.“

Auch unter den Brüdern Mattheis 
herrschte Uneinigkeit. Es war ein stetes Hin 
und Her, die Wahl erschien aus damaliger 
Sicht wie die zwischen Pest und Cholera. 
Onkel Emil war bereits im Sammellager für 

„Heimkehrer“ in der Nähe von Wolfsburg. Er 
versuchte, auch Richards Vater zur Heim-
kehr zu überreden. Darauf sagte dieser: „Du 
hast wohl vergessen, was die Sowjets mit un-
serem Vater und vielen anderen angerichtet 
haben?“ Darauf Onkel Emil: „Das habe ich 
nicht vergessen, aber diese hier schneiden 
das Brot auch zu dünn.“ Mit dem Gedanken 

„So schlimm wird der Russe wohl auch nicht 

sein.“ begaben sich viele Familien freiwillig 
in die Sammellager,

Eines Tages war auch Johann Mattheis so 
weit – mit Widerwillen, doch die meisten Fa-
milienmitglieder waren dafür. Am 6. August 
1945 kamen die Mattheisens in einer Bara-
cke in der Nähe des VW-Werks, wo zuvor 
Zwangsarbeiter gewohnt hatten, unter.

Mattheis erzählt: „Die große Menschen-
menge und die schlechte Ernährung drück-
ten nicht nur auf das Gemüt der Eltern, son-
dern auch auf uns Kinder. Die älteren Frauen, 
darunter auch unsere Oma Paulina, halfen in 
der Küche.

Bald wurden wir auf amerikanische Last-
wagen verladen und in die Sowjetzone ge-
bracht. Hier wohnten wir eine kurze Zeit 
in einem leer stehenden Haus, bis es eines 
Tages zur Bahnstation ging, wo wir in Gü-
terwaggons gequetscht wurden; neben mei-
nen Verwandten noch weitere Landsleute 
aus Neu-Berlin, aber auch unbekannte Fa-
milien. Es war sehr eng, jede Familie saß auf 
dem eigenen Gepäck.

Die Verpflegung bestand aus Zwieback, 
Hirse und amerikanischen Fleischkonserven, 
die vor dem Verzehr am Körper aufgewärmt 
wurden. Unser Zug stand sehr oft auf den 
Abstellgleisen, dann bastelte jeder an der Bö-
schung schnell einen ‚Herd‘. Es geschah nicht 
selten, dass die Suppe erst am Kochen war, 
wenn das Kommando ‚Po Wagonam!‘/‘Rein 
in die Züge!‘ kam.“

In Brest erhielten die „Heimkehrer“ ihre 
ersten Dokumente mit der Aufschrift „Swerd-
les“ (eine Zusammensetzung aus „Swerdlowsk“ 
und „Les“, zu Deutsch „Wald“). Man brauchte 
nicht viel Fantasie, um zu begreifen, dass die 
zukünftige „Heimat“ in der Taiga lag, unweit 
von Swerdlowsk. Anstatt in die heiß ersehnte 
Heimat in der Ukraine ging es nur noch Rich-
tung Norden, in den Ural.

Fortsetzung folgt.
Zusammenfassung: Nina Paulsen (nach „Meine 

Lebenserinnerungen“ von Richard Mattheis)
Fotos: Archiv Richard Mattheis

Die Familie Mattheis in Polen, 1944: 
Vater Johann Mattheis und Mutter Ada-
lina, geb. Haberstroh, mit den Kindern 
(von links) Richard, Irina (gest. während 
der Rückführung 1945) und Lilli.

Essen kochen auf der Flucht: Es wurde improvisiert und  
oft unter freiem Himmel gekocht.
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Deutsche aus Russland im Ausland

A ls die Privilegien für die Deut-
schen, die einst Katharina die 
Große in ihrem Einladungsma-

nifest versprochen hatte, im Russischen 
Reich aufgehoben wurden, wagten die 
ersten Siedler eine Auswanderung nach 
Südamerika. In den nachfolgenden Jahr-
zehnten kam es immer wieder zu Aus-
wanderungswellen, in erster Linie auf-
grund steigender politischer Spannungen 
und der Verfolgung von Deutschen auf 
dem Gebiet des Russischen Reiches und 
in der späteren Sowjetunion. Aber auch 
nach dem Ende des Zweiten Weltkrie-
ges wanderten immer wieder Deutsche 
aus Russland nach Südamerika aus. Der 
Traum vom eigenen Land, von Selbstver-
sorgung und Unabhängigkeit sowie von 
einem ruhigen und selbst bestimmten 
Leben machten die südamerikanischen 
Länder für die Deutschen aus Russland 
besonders attraktiv. 

Der südamerikanische Kontinent zog 
die Deutschen aus den ehemaligen Sowjet-
staaten immer weiter an. Einige wagten die 
Auswanderung erst, als sie als Spätaussied-
ler nach Deutschland kamen und feststel-
len mussten, dass die lang ersehnte Heimat 
ihren Vorstellungen so gar nicht entsprach. 
Hier fühlten sie sich fremd, sehnten sich 
nach den unendlichen Weiten Sibiriens 
und Kasachstans. Vermissten das ländliche 
Leben, die Selbstversorgung, die Arbeit auf 
dem Feld und im Stall. Diese inneren Sehn-
süchte waren kein Geheimnis. Die Enttäu-
schung über Deutschland schlug bei vielen 
in erneute Träumereien von einem besse-
ren Leben um. 

2005 wurde in Paraguay von einem 
Spätaussiedler die Kolonie Neufeld gegrün-
det. Die Menschen wurden mit dem Ver-
sprechen angelockt, auf dem fruchtbaren 
Land Macadamianüsse anbauen zu können 
und sich somit ein stabiles Leben in Wohl-
stand zu sichern. So wagten 170 mennoni-
tische Familien das Experiment und zogen 
aus Deutschland nach Paraguay.

Doch der Traum entwickelte sich schnell 
zum Alptraum. Viele von ihnen hatten sich 

verschuldet, um in der Kolonie ein Grund-
stück erwerben zu können. Die Min-
desteinzahlung lag bei 10.000 Euro. Zu-
sätzlich mussten die Siedler für 25.000 
Euro Setzlinge von Macadamianüssen kau-
fen. Ins Grundbuch wurde aber keiner von 
ihnen eingetragen. Die Menschen bauten 
und richteten sich ihre Häuser ein, ohne zu 
wissen, dass sie auf fremdem Grund bau-
ten. Die Versprechungen von gewinnbrin-
genden Macadamiaplantagen waren eben-
falls nichts weiter als heiße Luft. Diese gab 
es schlichtweg nicht.

Die Familien waren einem Betrüger in 
die Falle getappt und saßen plötzlich mit-
tellos im Nirgendwo, als der Betrug aufflog.

Es gab außerdem weitere 20.000 Gläu-
biger, die in die Kolonie Neufeld investiert 
hatten, in der Hoffnung, aus den Erträgen 
der Macadamianüsse Gewinne zu erzielen. 
Doch das Geld, das zunächst als angebli-
cher Gewinn ausgeschüttet wurde, bestand 
aus den Einzahlungen der Menschen, die 
in Neufeld ein Stück Land und Setzlinge 
gekauft hatten. Ein Schneeballsystem. Die 
Millionen blieben verschwunden. Gegen 
den Verantwortlichen wurde ein Straf-
verfahren eingeleitet, und er kam für fünf 
Jahre ins Gefängnis.

Wer konnte, rettete sich zurück nach 
Deutschland. Andere verließen aus Ver-
zweiflung die Kolonie und wanderten in 
andere Orte aus, in der Hoffnung, irgend-
wann nach Deutschland zurückkehren zu 
können. Andere, für die es keinen Ausweg 
mehr gab oder die nicht so einfach aufge-
ben wollten, blieben.

Seit 2014 wird mithilfe des Vereins Alpha 
e. V. versucht, die Kolonie zu neuem Leben 
zu erwecken und die Träume von einem 
guten Leben auf dem Land in die Realität 
umzusetzen. Die Menschen kämpfen für ihr 
Recht und bemühen sich darum, als Eigen-
tümer für die erworbenen Grundstücke in 
das Grundbuch eingetragen zu werden. 

Mit dem Namen „Neufeld“ konnte sich 
keiner der Anwohner mehr identifizieren, 
deshalb wurde die Kolonie in Reinland 
umbenannt. Neuer Name – neuer Anfang. 

Im Jahr 2017 kam allerdings ein erneu-
ter Schicksalsschlag: Die Kolonie wurde 
von einem Tornado verwüstet. Für die Be-
wohner hieß es wieder, neuen Mut zu fas-
sen, neue Hoffnung zu schöpfen und den 
Wiederaufbau zu starten. Angesichts der 
bewiesenen Stärke und dem Festhalten an 
ihrem Glauben bleibt zu hoffen, dass diese 
Menschen irgendwann entschädigt werden 
und ihren Traum von einer blühenden Ko-
lonie Reinland endlich verwirklichen kön-
nen. 

Es gibt natürlich auch positive Beispiele 
für deutsche Kolonien in Paraguay. Sie 
haben dort eine lange Geschichte. Die Deut-
schen waren bekannt für ihren Fleiß und 
ihre Kolonien, standen stets für Wohlstand.

Auch heute ist das Deutschtum in Para-
guay sehr präsent. Deutsch ist in Paraguay 
nach Guarani, Spanisch und Portugiesisch 
die viertwichtigste Sprache. Ca. 60.000 Pa-
raguayer sprechen Deutsch als Mutter- oder 
Zweitsprache. Etwa sieben Prozent der 6,6 
Millionen Einwohner sind deutschstäm-
mig. In Paraguay ist deutsche Lebensart so 
sichtbar wie in keinem anderen südameri-
kanischen Land.

Heute ist Paraguay politisch stabil und 
Mitglied im UN-Menschenrat. Bereits 2006 
war Paraguay unter den zehn glücklichs-
ten Nationen der Welt. Und in den Jahren 
2012 und 2013 stand es sogar auf Platz 1. 
Kein Wunder also, dass die Deutschen sich 
in diesem Land wohl fühlen. Dort, wo sie 
mitten in traumhaften Landschaften un-
eingeschränkt ihre Kultur ausleben und 
ihre Sprache sprechen dürfen. Wo sie ihre 
deutsche Herkunft nicht verstecken müs-
sen und stolz darauf sein dürfen. Wo sie ihr 
deutsches Kulturgut an ihre Nachkommen 
weitergeben können und somit zum Erhalt 
des Deutschtums in Paraguay beitragen.

� Katharina Martin-Virolainen

Heimatbuch 1963
Russlanddeutsche 
in Übersee
Themen:

•	 Russlanddeutsch-
tum in Nord- und 
Südamerika (Da-
kota/USA, Mexiko, 
Kanada, Paraguay, 
Argentinien);

•	 Kirchenbau in den deutschen Siedlungen in 
Russland 1750-1925;

•	 Dorfgeschichten aus den deutschen Siedlun-
gen in Saporoschje;

•	 Erzählungen aus dem Wolgagebiet;
•	 Deutsche Auswanderung nach Russland 

1763-1862 mit Auswanderungsgeschichte und 
Namensverzeichnis.

Hrsg. Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland e.V., Stuttgart 1963,  
Preis 8,00 Euro.

Deutsche in Südamerika – Teil II
Teil I in VadW 2018/5, Seite 36



VOLK AUF DEM WEG Nr. 6/2018 � 43

Wir gratulieren

Hugo Wormsbecher – Würdigung zum 80. Geburtstag

Die Glocken in der Erde“ heißt ein 
zweisprachiger Sammelband der 
russlanddeutschen Poesie zu jahr-

zehntelang „verbotenen“ Themen, den 
Hugo Wormsbecher 1997 herausbrachte. 
Der Buchtitel könnte auch eine Metapher 
für sein eigenes Leben und Werk sein. 
Wie kaum ein anderer hat sich der 1938 
in Marxstadt an der Wolga geborene und 
in der Verbannung in Sibirien aufgewach-
sene Wormsbecher mit der Vergangen-
heitsbewältigung seiner im 20. Jahrhun-
dert verfolgten Landsleute beschäftigt 
– ganz früh als Aktivist der deutschen Au-
tonomiebewegung, später als Autor, Lite-
raturkritiker und Herausgeber. 

Bis heute ist der in Moskau lebende 
Wormsbecher einer der wenigen Rufer in 
der Wüste geblieben – als Chronist der na-
tionalen Autonomiebewegung sowie als 
Mahner und Kritiker der gescheiterten 
„Wiedergeburt“-Bestrebungen, die letzt-
endlich mit der massenhaften Aussiedlung 
der Deutschen aus den Nachfolgestaaten 
der Sowjetunion in das Land der Vorfah-
ren endete.

Am 26. Juni 2018 wird der Erzähler, 
Übersetzer, Kritiker, Publizist und Verle-
ger Hugo Wormsbecher 80. Wir gratulie-
ren ganz herzlich und wünschen dem Jubi-
lar weiterhin viel Schaffenskraft und beste 
Gesundheit.

1941 wurde seine Familie aus der Wol-
gaheimat in die Altairegion, Westsibirien, 
deportiert. Nach dem Schulabschluss in 
Barnaul und dem anschließenden Mili-
tärdienst zog Wormsbecher 1962 nach Al-
ma-Ata, wo er in verschiedenen Berufen, 
zuletzt als Lehrer für Deutsch und Sport, 
arbeitete.

Er absolvierte die Fakultät für Redak-
teure des Moskauer Polygraphischen In-
stituts und war ab 1965 in der deutsch-
sprachigen Tageszeitung „Freundschaft“ 
(Zelinograd), ab 1970 in der Moskauer 
Zeitung „Neues Leben“ und in den Jahren 
1981-1990 als Redakteur des Almanachs 
„Heimatliche Weiten“ tätig, über den da-
mals der Hauptstrom der russlanddeut-
schen Literatur ging.

Wormsbecher verfasste mehrere Novel-
len, Erzählungen, Drehbücher und Bühnen-
stücke sowie zahlreiche literaturkritische 
Beiträge, historisch-literarische Übersich-
ten und publizistische Artikel zu aktuellen 
Problemen der Literaturgeschichte und der 
Lage der Russlanddeutschen. Seine Werke 
sind in verschiedene Sammelbände, die in 
der ehemaligen Sowjetunion bzw. in Russ-
land und im Ausland (Bundesrepublik und 
DDR) herausgegeben wurden, eingeflossen. 
Er wurde 1969 Mitglied des Journalisten-
verbandes und 1988 Mitglied des Schrift-
stellerverbandes der UdSSR.

Als Schriftsteller gehört Wormsbecher 
zu den ersten, die sich an das „verbotene“ 
Thema der Deutschen in der Sowjetunion 
heranwagten. Bereits 1970 legte er dem 
„Neuen Leben“ das erste Kapitel der Erzäh-
lung „Unser Hof “ unter dem Titel „Vaters 
Spur“ als selbständige Kurzgeschichte vor. 
Darin schildert er das Leben einer depor-
tierten Familie in der sibirischen Verban-
nung aus der Perspektive eines Kindes. Die 
Erzählung wurde nach fast 15-jährigem 
Verbot zum ersten Mal 1984 im deutsch-
sprachigen Almanach „Heimatliche Wei-
ten“ und 1988 in der deutschsprachigen 
Zentralzeitung „Neuen Leben“ ohne Kür-
zungen veröffentlicht. Auch Wormsbechers 
Erzählung „Deinen Namen gibt der Sieg dir 
wieder“ wurde 1975 auf Anweisung des ZK 
der KPdSU gestoppt.

„Aber auch nach der Veröffentlichung 
der Erzählung ‚Unser Hof ‘ in ‚Heimatliche 
Weiten‘ blieb sie noch lange unter Aufsicht. 
So wollte das Deutsche Schauspieltheater in 
Kasachstan (Temirtau/Alma-Ata) die Er-
zählung auf die Bühne bringen – das Vor-
haben ist gescheitert. Ebenso 1989, als das 
sowjetische Mosfilm-Studio zusammen mit 
einem westdeutschen Filmstudio die Erzäh-
lung verfilmen wollte, kam im letzten Au-
genblick die Mitteilung aus Deutschland, 
dass sich das deutsche Studio aus dem Pro-
jekt zurückziehe, um angeblich die Bezie-
hungen zwischen Westdeutschland und der 
Sowjetunion, die heute sehr gut sind, nicht 
zu gefährden. Vor etwa 15 Jahren hatte das 
Theater an der Taganka in Moskau vor, eine 
Theateraufführung nach ‚Unser Hof ‘ in An-
griff zu nehmen – auch gescheitert“, erzählte 
Wormsbecher nach der Theateraufführung 
von „Vaters Spur“ am 25. November 2017 
in Omsk. 76 Jahre nach dem Beginn der 

Tragödie der Russlanddeutschen hatte das 
Schauspieltheater Tara die Erzählung erst-
mals auf die Bühne gebracht.

In der Schauspielerei hat sich Worms-
becher auch selbst versucht. 1973 spielte er 
den Adjutanten des Feldmarschalls Erich 
von Manstein im sowjetischen Kriegs-
film „Das Meer im Feuer“ (Mosfilm). Den 
„Feind“ durften damals offenbar auch „ei-
gene“ Deutsche auf der Theaterbühne oder 
im Film darstellen, wie aus anderen Biogra-
fien bekannt ist...

Schon ganz früh verinnerlichte Worms-
becher das Gefühl des Unrechts, das den 
Russlanddeutschen im Zweiten Weltkrieg 
unverschuldet widerfuhr. 1963 verfasste er 
einen gereimten Brief an Chruschtschow 
mit dem Appell, die Gerechtigkeit gegen-
über den Russlanddeutschen wieder her-
zustellen. Danach war Wormsbecher einer 
der Aktivisten der deutschen Nationalbe-
wegung in der Sowjetunion der Nachkriegs-
zeit und Teilnehmer der beiden Delegatio-
nen der Russlanddeutschen 1965 und 1988. 

Er gehörte zu den Mitbegründern der 
deutschen Nationalbewegung „Wiederge-
burt“ und bemüht sich nach wie vor um die 
Wiederherstellung der historischen Gerech-
tigkeit gegenüber den Russlanddeutschen. 
Wormsbecher war Mitglied der Staatlichen 
Kommission der UdSSR zu Fragen der So-
wjetdeutschen und arbeitete im Organi-
sationskomitee des Ersten Kongresses der 
Deutschen in der UdSSR, er gehörte zur 
Russisch-Deutschen Regierungskommis-
sion zur Wiederherstellung der Staatlichkeit 
der Russlanddeutschen und zum Experten-
rat beim Komitee für Fragen der Staatlich-
keit bei der Staatsduma der Russischen Fö-
deration.
� Nina Paulsen
� Fotos: Archiv Hugo Wormsbecher

Bonn 1989: Hugo Wormsbecher als Leiter der 
ersten Delegation der Sowjetdeutschen in der 
Bundesrepublik bei einem Vortrag über die 
Probleme der Sowjetdeutschen beim Interna-
tionalen Kongress des VDA.

„Mosfilm“, 1973: Hugo Wormsbecher in der 
Rolle des Adjutanten des Feldmarschalls Erich 
von Manstein.
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Zum Gedenken

Wenn durch einen Menschen
ein wenig mehr Liebe und Güte,
ein wenig mehr Licht und Wahrheit
in der Welt war, dann hat
sein Leben einen Sinn gehabt.

Marie von Ebner-Eschenbach

Oh Herr, gib ihr 
die ewige Ruhe 

und lass sie ruhen 
in Frieden. Amen.

Wir nehmen Abschied von

Barbara Oks
geb. Risling

*	26.1.1931 in Blumenfeld, Gebiet Nikolajew
†	 11.5.2018 in Augsburg

In Liebe und Dankbarkeit: 
deine Söhne	 Peter mit Helene,  
	 Georg mit Irene,
deine 	 sechs Enkelkinder und
	 sechs Urenkel.

Herzlichen Dank an alle, die mit uns Abschied genommen haben.
Das Sichtbare ist vergänglich,
das Unsichtbare ist ewig.
Du bist nicht mehr da, wo du warst,
aber überall, wo wir sind.

Otto Schuler
*	6.4.1931 in Hoffnungstal (Odessa)
†	 14.5.2018 in Nürnberg

Für uns plötzlich und unerwartet verstarb unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa.

In stiller Trauer: deine Kinder Valentine, Erika und Viktor mit Familien. 

Dank an alle Verwandten, Freunde und Bekannten für die herzliche 
Anteilnahme.

Ein Leben, das viele Jahre zählt,
geht nicht verloren.

Friedrich Hebel

Peter Herzog
* 2. März 1929     † 27. April 2018

In dankbarer Erinnerung: 
Maria, Eleonore und Eric.

Meine Zeit steht in deinen Händen. 
Psalm 31.16

Lydia Friesen
geb. Knell

* 24.1.1928 in Thälmann (Donezk)
† 15.4.2018 in Heubach (Ostalb)

Nach einem langen, erfüllten Leben ist 
unsere Schwester, Mama, Oma und Ur
oma in die Ewigkeit gegangen, nach der 
sie sich so sehnte.

Der Wind weht ein Blatt vom Baum,/ von vielen Blättern eines.
Das eine Blatt, man merkt es kaum,/ denn eines ist ja keines.
Doch dieses eine Blatt allein/ war Teil von unserem Leben.
Erscheint uns dieses Blatt auch klein,/ es wird kein gleiches geben.
Der Abschied, er ist nun gekommen./ Das Liebste wurde uns genom-
men./ In tiefer Trauer knien wir nieder./ Doch eines ist sicher - wir sehen 
uns wieder.
Wir danken Gott für diese schöne Zeit mit deiner großen Familie.
Du hast gewirtschaftet und geschafft, für uns alle große Opfer gebracht.
In Liebe und Dankbarkeit: deine Schwestern, Kinder, Enkelkinder und 
Urenkel.

Suche jemanden, der ein Foto vom Grab meines ver-
storbenen Vaters in Kisslawodsk aufnimmt und es mir 
zuschicken kann!
Er liegt dort auf dem russischen Friedhof, ich habe das 
Bild vor 45 Jahren verloren.

Kontaktaufnahme: Tel.: 0621-793199, Mannheim.
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Bücherangebot der Landsmannschaft

HEIMATBÜCHER
1954,� Gesamtübersicht über das Russlanddeutschtum
1955, �Geschichte, Kultur, Wolgagebiet
1956, �Odessa, Geschichte, Kultur u.a.
1957, �Saporoshje, Großliebenthal u.a.
1958, �Dnjepropetrowsk, Kronau, Orloff u.a.
1959, �Sibirien, Mittelasien, Wolhynien u.a.
1960, �Krim, großes Auswanderungsverzeichnis u.a.
1961, �Kaukasus, Wirtschaft, Kultur u.a.
1962, �Wolhynien, städtisches Deutschtum u.a.
1963, �Russlanddeutsche in Übersee
1964, �Sibirien, Wolga, Kirchen, Schulen u.a.
1966, �Aussiedlung und die Vertreibung
1967/68, �Hof und Haus, Kultur

(Preis je Heimatbuch 8,– Euro)

1969-72, �Joseph Schnurr, 
„Die Kirchen und das religiöse Leben der Rußlanddeutschen“,
	 Katholischer Teil�..................................................�23,– Euro
	 Evangelischer Teil�................................................. �19,– Euro
1973-81, �Hungersnot, Deportation u.a........................ �11,– Euro
1982-84, �mit Karte der ASSR der Wolgadeutschen...�12,– Euro

1985-89, �Geschichte, Literatur, Aktuelles
1990/91, �Krieg und Frieden, Rückkehr
1992-94, �Deportation, Ausreise, 284 S.
1995/96, �Heimat Deutschland, Trudarmee, 336 S.
1997/98, �Deportation, Jugenderinnerungen, 340 S.
2000, I. Teil, �Geschichte der Volksgruppe, Heimat
2000, II. Teil, �Geschichte der Volksgruppe, Heimat
2003, Opfer des Terrors, Erinnerungen, Lebensbilder
2004, Repressionen, Deportation, Trudarmee
2005, Kultur, Repressionen, Autonomiebewegung
2006, Geschichte der Volksgruppe, Persönlichkeiten, Kultur
2007/08, Geschichte der Volksgruppe, Kirche, Kultur
Sonderband „Von der Autonomiegründung zur Verbannung
und Entrechtung“, �A. Eisfeld (Herausgeber), 292 S.
2014, Geschichte und Kulturgeschichte, Wiederbelebung
2017, Literatur. Kaukasus. Deportation

(Preis je Heimatbuch 10,– Euro)

WEITERE LITERATUR
V. Aul, �„Das Manifest der Zarin“�................................ 5,– Euro
Dr. E. Biedlingmaier, �„Ahnenbuch von Katharinenfeld 
in Georgien, Kaukasus, Chronik der Familien“.........�60,– Euro
Bosch/Lingor, �„Entstehung, Entwicklung und Auflösung 
der deutschen Kolonien am Schwarzen Meer“............. �7,– Euro
N. Däs, �„Alle Spuren sind verweht. Rußlanddeutsche 
Frauen in der Verbannung“...........................................�10,– Euro
N. Däs, �„Der Schlittschuhclown“...................................�8,– Euro
N. Däs, �„Laßt die Jugend sprechen“............................... �5,– Euro
N. Däs, �„Rußlanddeutsche Pioniere im Urwald“......... �9,– Euro
„Nelly Däs �– Chronistin 
der Deutschen aus Russland“........................................�12,– Euro

N. Däs, �„Kochbuch der Deutschen aus Russland“.....�10,– Euro
N. Däs, �„Emilie, Herrin auf Christiansfeld“...............�9,90 Euro
N. Däs, �„Wölfe und Sonnenblumen“............................ �10,- Euro
„Die Deutschen im Prikamje. XX. Jahrhundert“,� 
drei Bände.........................................................................�29,– Euro
F. Dortmann, „Olga von der Wolga“,� 
Lieder im Volkston..........................................................�12,– Euro
Peter Dück, �„Kasachstan – Faszination des Unbekannten“, 
Bildband............................................................................�9,90 Euro
H. Gehann, �„Schwänke und Scherzlieder“...................�6,– Euro
O. Geilfuß, �„Für alle Kinder“, Kinderlieder................. �5,– Euro
O. Geilfuß, �„Klaviersonate“............................................�6,– Euro
V. Harsch, �„Aus der Lebensbeichte meiner Mutter“...�4,– Euro
V. Heinz, �„In der Sackgasse“.........................................�13,– Euro
W. Hermann, �„Das fremde Land in dir“....................... �7,– Euro
E. Imherr, �„Verschollene Heimat an der Wolga“.......�10,– Euro
J. und H. �Kampen, „Heimat und Diaspora“, 
Geschichte der Landsmannschaft...................................�8,– Euro
R. Keil, �„Rußland-Deutsche Autoren, 1964-1990“...... �7,– Euro
W. Mangold, �„Rußlanddeutsche Literatur“.................. �7,– Euro
I. Melcher, �„Kurze Prosa“................................................ �3,– Euro
G. Orthmann, �„Otto Flath, Leben und Werk“............ �5,– Euro
Rosalia Prozel, �„Weißer Tee“.......................................... �5,– Euro
J. Schnurr, �„Aus Küche und Keller“...............................�2,– Euro
M. Schumm, �„Sketche und Kurzgeschichten“.............. �3,– Euro
I. Walker, �„Fatma“ – eine historische Lebensgeschichte 
aus dem Kaukasus...........................................................�10,– Euro
J. Warkentin,� 
„Geschichte der rußlanddeutschen Literatur“..............�8,– Euro
D. Weigum, �„Damals auf der Krim“..............................�6,– Euro
Liederbuch, �„Deutsche Volkslieder aus Russland“...�10,– Euro

CD Nr. 1, �„Bei uns, ihr Leit, ist Hochzeit heit“...........�10,– Euro
CD Nr. 2, �„Ai, ai, was ist die Welt so schön“...............�10,– Euro
CD Nr. 3, �„Tanz mit mir, Mädchen von der Wolga. 
Deutsche Volkslieder aus Russland“............................�10,– Euro

GEDICHTE
J. Warkentin, �„Rußlanddeutsche Berlin-Sonette“......... �5,– Euro
W. Mangold, �„Rund um das Leben“.............................. �7,– Euro
Nelly Wacker, �„Es eilen die Tage“................................... �7,– Euro
A. Brettmann, �„Stimmen des Herzens“......................�10,– Euro

Bestellen Sie online: 
http://Shop.LmDR.de

Bestellungen bitte an:
Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland e.V. 
Raitelsbergstr. 49, 70188 Stuttgart
Telefon:	 0711-16659-22 
E-Mail: 	 Versand@LmDR.de

Neu
Sammelband, „Viktor Heinz. Leben und Werk“...... 10,- Euro
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Integration

Vor einem Jahr hat die Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland 
in Berlin eine weitere Migrations-

stelle eröffnet.
Das Büro in der Marchwitzastraße 24-26 

in 12681 Berlin soll unter anderem Migran-
ten ab dem 27. Lebensjahr, die sich dauer-
haft in Deutschland aufhalten, bei typi-
schen Anliegen helfen.

Die Stelle bietet Informationen und 
Vermittlung zu Integrationskursen, Hilfe-
stellungen bei der 
Vermittlung in Kin-
derbetreuungsan-
gebote sowie Fach-
dienste, Behörden, 

Ämter, Vereine und Organisationen. Es 
gehe darum, den Menschen eine gute Zu-
kunft zu ermöglichen.

Unsere Beraterin Emilija Tschursina 
spricht Russisch und Englisch. Bei Bedarf 
kann auch ein Sprachvermittler eingesetzt 
werden. Emilija Tschursina ist mit Proble-
men und Herausforderungen vertraut, die 
sich beim Einleben in Deutschland erge-
ben können. Nach einem persönlichen Ge-
spräch entwickelt sie mit Ihnen zusammen 

einen Plan, der Ihnen hilft, sich 
schnell im Alltag in Deutsch-
land zurechtzufinden.

Im Mittelpunkt der Beratung 
stehen Ihre Fähigkeiten und 

Kenntnisse. Sie erfahren, welche Unterstüt-
zungsangebote es gibt.

Unsere Beratungsstelle hat offene 
Sprechstunden, außerdem bieten wir nach 
Bedarf einen individuellen Beratungster-
min an.

MBE BERLIN
	 MBE der LmDR 
	 Bürgerhaus Südspitze 
	 Marchwitzastraße 24-26 
	 12681 Berlin

	 Beraterin: Emilija Tschursina

 	030-72621534-2
	030-72621534-9

	E.Tschursina@LmDR.de

Sprechstunden: 
nach Terminvereinbarung

Migrationsberatung
für erwachsene Zuwanderer

Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE)

Seit einem Jahr: MBE-Stelle in Berlin

Hinweis
Die Migrationsberatung für er-
wachsene Zuwanderer ist für 
Sie jederzeit kostenlos.

Bestellungen bitte bei:
Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland e. V. 
Raitelsbergstraße 49, 70188 Stuttgart
Telefon:	 0711-1665922 
E-Mail: 	 Versand@LmDR.de

10 € 10 € 10 €

Audio-CDs mit deutschen Volksliedern und Tanzmelodien aus Russland

Keine Versandkosten bei einem Bestellwert ab 50,- €.  
Bei einem Bestellwert unter 50 € wird eine Versandkostenpauschale von 3 € berechnet.
Zahlungsbedingungen:  
Rechnung bei einem Bestellwert unter 70,- € 
Vorkasse bei einem Bestellwert ab 70,- € 
Barzahlung bei Selbstabholung

Bücher- und Medienangebot der Landsmannschaft
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Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland e. V. 
Bundesgeschäftsstelle
Raitelsbergstraße 49
70188 Stuttgart
Tel.: 0711-16659-0
Fax: 0711-16659-59
E-Mail: Kontakt@LmDR.de
Bankverbindung: Volksbank Stuttgart eG
IBAN: DE91 6009 0100 0214 7580 01, BIC: VOBADESS

MBE – Migrationsberatung: 
Beratung und Begleitung 
von Neuzugewanderten – im 
Alter ab 27 Jahren mit einem 
dauerhaften Aufenthalt in 
Deutschland – vor, während und nach 
einem Integrationskurs.
Ihre Ansprechpartner:
MBE BAD HOMBURG

	 Benzstr. 9, 61352 Bad Homburg
	 (06172) 88690-20 	  (0159) 04007227 (Mobil) 
 	(06172) 88690-29 	  V.Nissen@LmDR.de

MBE BERLIN
 	 Bürgerhaus Südspitze, Marchwitzastr. 24-26, 12861 Berlin
 	(030) 72621534-2	  (030) 72621534-9 
 E.Tschursina@LmDR.de 

MBE DRESDEN
 	 LmDR e. V., Pfotenhauerstr. 22/0104, 01307 Dresden
 	(0351) 3114127 	  (0351) 3114127  B.Matthes@LmDR.de

MBE GROSS-GERAU
 	 Landratsamt Groß Gerau, Wilhelm-Seipp-Str. 4, 64521 Groß Gerau
 	(06152) 978968-2	 	(06152) 978968-0 
	 J.Roy@LmDR.de	 	A.Fritzler@LmDR.de

MBE HANNOVER
 	 Königswortherstr. 2, 30167 Hannover
 	(0511) 3748466 	  S.Judin@LmDR.de

MBE KARLSRUHE
	 LmDR e. V., Scheffelstr. 54, 76135 Karlsruhe
	 (0721) 89338385	  A.Kastalion@LmDR.de

MBE MÜNCHEN
 	 Schwanthaler Str. 80, 80336 München
 	(089) 44141905	 	 (089) 44141906 	  I.Haase@LmDR.de
 	(089) 44141907	 	 (089) 20006762	  G.Mitskanets@LmDR.de 
 	(089) 59068688	 	 (089) 20002156	  E.Adler@LmDR.de

MBE NEUSTADT
 	 LmDR e. V., Amalienstr. 13, 67434 Neustadt/Weinstraße
 	(06321) 9375273	   (06321) 480171
 	A.Hempel-Jungmann@LmDR.de

MBE REGENSBURG 
 	 Maierhoferstr. 1, 93047 Regensburg
 	(0941) 59983880 	  (0941) 59983883
 	N.Rutz@LmDR.de	  Y.Wiegel@LmDR.de

MBE STUTTGART
 	 Raitelsbergstr. 49, 70188 Stuttgart
 	(0711) 16659-19	  L.Yakovleva@LmDR.de

	 (0711) 16659-86

Migrationsberatung
für erwachsene Zuwanderer

Mehr Infos unter: http://mbe.LmDR.de

EINE BESONDERE AUFMERKSAMKEIT:
Schenken Sie Ihren Freunden und Verwandten mit einer 
Glückwunschanzeige in „Volk auf dem Weg“ eine besondere 
Aufmerksamkeit!

Bilder und Texte senden Sie bitte an:
Anzeigen@LmDR.de

oder an die
Landsmannschaft der Deutschen aus Russland e. V. 

Raitelsbergstraße 49, 70188 Stuttgart

Redaktionsschluss für die Juli-Ausgabe 2018 von 
 „Volk auf dem Weg“ ist der  

17. Juni 2018.

Beitrittserklärung
Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland e.V. Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich 30 € in 
den alten und 27 € in den neuen Bundesländern. Spätaussiedler zah-
len 15 € in den ersten drei Jahren ihres Aufenthaltes in Deutschland. 
Die Verbandszeitschrift „Volk auf dem Weg“ ist im Mitgliedsbeitrag ent-
halten und wird mir als Mitglied unaufgefordert und ohne weitere Kos-
ten zugestellt. Die Beendigung der Mitgliedschaft erfolgt schriftlich zum 
Ende eines Kalenderjahres. Eine Kündigungsfrist von mindestens drei 
Monaten ist einzuhalten. In anderen Fällen verlängert sich die Mitglied-
schaft um ein weiteres Kalenderjahr.

Name, Vorname:

Geburtsdatum:

Einreisedatum:

Anschrift:

E-Mail:

Telefon:

Datum, Ort: Unterschrift

SEPA-Lastschriftmandat
Hiermit ermächtige ich die LmDR widerruflich, den Mitgliedsbei-
trag mittels Lastschrift (Einzugsauftrag) von meinem Konto einzuzie-
hen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der LmDR auf 
mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Der reguläre Bei-
tragseinzug erfolgt jährlich am 14. Januar oder am darauf folgen-
den Bankarbeitstag. Unsere Gläubiger-Identifikationsnummer lautet: 
DE 54 ZZZ 000 012 607 73. Ihre Mandatsreferenz (= Mitgliedsnummer) 
wird Ihnen nach Beitritt mitgeteilt.
Kontoinhaber:

Kreditinstitut:

IBAN: 

BIC:

Datum, Ort: Unterschrift

NEUE SPRECHZEITEN  
DER BUNDESGESCHÄFTSSTELLE:

Montag und Mittwoch:
09-12 Uhr und 13-17 Uhr.

Donnerstag:
09-12 Uhr und 13-19 Uhr.

Tel.: 0711-166 59-0 
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Solarstraßenleuchte 
für die Heimatgemeinde der Vorfahren

Georg Reis, Geschäftsführer der bayerischen Firma REGO 
GmbH, spendete der Ortsgemeinde Jockgrim im Land-
kreis Germersheim, Rheinland-Pfalz, aus Dank und 

Verbundenheit mit seinen aus Jockgrim stammenden Vorfah-
ren eine Solarleuchte mit einem Listenpreis in Höhe von 3.500 
Euro. In Jockgrim wurde die Leuchte im Naherholungsgebiet Jo-
hanneswiesen installiert und erhellt nun die Straße im Bereich 
der Einfahrt zum Anglerheim. 

Die mit einem Designpreis ausgezeichnete Leuchte MERKUR 
ist kabellos und funktioniert ausschließlich mit Solarstrom. Daher 
ist sie äußerst umweltfreundlich und verursacht in den ersten Jah-
ren nahezu keine Betriebskosten. Ein Kundendienst ist erst nach 
zwölf bis 15 Jahren fällig, wenn der Akku zum ersten Mal ausge-
tauscht werden muss.

Die Ortsbürgermeisterin Sabine Baumann bedankte sich bei 
Georg Reis mit einer Chronik der Ortsgemeinde Jockgrim, dem 
Buch, mit dem alles angefangen hatte.

Georg Reis kam auf der Suche nach Spuren seiner Vorfahren 
nach Jockgrim. In der Ortschronik des Heimatforschers Dr. Dieter 
Rasimus fand er die Namen seiner Urahnen bis in das Jahr 1530. 
Dabei entdeckte er auch ein Bild eines Jockgrimer Gastwirtes aus 
dem Jahre 1903, der einem seiner noch lebenden Cousins sehr äh-
nelt. Er war überglücklich, in Jockgrim die Familie Reis wieder ge-
funden zu haben.

Reis selbst wurde 1950 in Asbest, Gebiet Swerdlowsk, gebo-
ren. Dorthin wurden seine Mutter Celestine Thomä, die aus Mün-
chen bei Odessa stammt, und sein Vater Eduard Reis, der in Selz 
bei Odessa geboren wurde, nach Kriegsende 1945 in die Sowjet-
union „repatriiert“. Beide gelangten als Jugendliche mit ihren russ-
landdeutschen Familien im Zuge der so genannten administrati-
ven Umsiedlung, die von der deutschen Besatzungsmacht ab 1943 
durchgeführt wurde, über den Warthegau nach Deutschland und 
wurden dort eingebürgert.

Georg Reis studierte bis 1973 an der Technischen Universität 
Swerdlowsk mit Diplomabschluss als „Elektro-Ingenieur für elekt
rische Kraftwerke“. Danach war er als Elektro-Ingenieur bei vie-
len Projekten in den Gebieten Perm und Ischewsk auf selbständige 
Umsetzung angewiesen. 1980 und 1990 gründete er zwei Unter-
nehmen und führte sie. Sein letztes großes Projekt war „Permskaja 
GRES“, das unter Beteiligung von finnischen und deutschen Fir-
men durchgeführt wurde.

1992 wanderte er mit seiner Familie aus dem Gebiet Perm nach 
Deutschland aus und ließ sich zuerst in Nürnberg nieder, wo schon 
die Eltern und Geschwister lebten. 1994 gründete er das Unter-
nehmen Rego energy GmbH mit Sitz in Berg bei Neumarkt in der 
Oberpfalz. Mit der Zeit entwickelte sich eine enge Zusammenar-
beit mit der Georg-Simon-Ohm-Hochschule Nürnberg im Bereich 

Straßenbeleuchtung. Dabei wurde die energiesparende und effizi-
ente MILA-Induktionslampe grundlegend weiterentwickelt, die in 
der modernen Straßenbeleuchtung deutscher Städte und Gemein-
den immer stärker eingesetzt wird. Das Unternehmen liefert nicht 
nur energiesparende Spezialleuchten und LED-Lampen für Innen- 
und Außenbeleuchtung, sondern bietet auch Energiemanagement 
mit Beratung, Konzepterstellung, Umsetzung, Überwachung und 
Optimierung an.

Bereits 1997 wurde Georg Reis Mitglied der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland, in deren Ortsgruppe Nürnberg er sich 
ebenso engagiert wie im Historischen Verein der Deutschen aus 
Russland.

Für ihn ist Jockgrim als Wohnort seiner Vorfahren ein Stück 
Heimat geworden. Er selbst sieht es als Aufgabe an, dem Leben zu 
dienen und dabei seine Ahnen in Jockgrim nicht zu vergessen. Die 
gespendete Leuchte steht an einem sehr guten Platz mit Sicht auf 
den schönen Ort Jockgrim sowie den Baggersee mit den Surfern 
im Hintergrund.

VadW (Quellen:
Amtsblatt der Gemeinde Jockgrim; VadW 3/2015)

Von links: Ortsbürgermeisterin Sabine Baumann, Georg Reis, Dr. Die-
ter Rasimus und Bürgermeister Dieter Wünstel vor der Kirche der Ge-
meinde Jockgrim.


